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Der andere Theil
Von den Philoſophiſchen

Diſciplinen inſonderheit.

Von der Philoſophie uberhaupt.

Gus Wart hhiloſophie hat viele Bedeutungen. r.
Jn wfelcher es zu Unfange dieſes Wercks genom

en worden. 2.. Was es hier bedeute. z. Von wem
es herkomme? 4. Von dem Worte Weltweiſer. g.

Von Jonuii Tr. de, Seript. Hiſt. Phil. s. Vou Hornii
KRiſt.Phil.7. Voſſii lbr. de Sect. Phil. cum contin. 8.

Cbr. Thomaſii und J. Fr. Buddei compaud. H.  9.
eumanni Actis Philoſophor. io. Eintheil. der Hiſt.

dder Philoſ. n. Ecribenten von der Hiſtorie der He—
brairhen Philoſophie. 12. und der Judiſchen Se—

ttken. iz. Eintheil. der Heydn. Philoſ. dabey von
btahlleji Nich. Philoſ. Orient 14. Wo Nachricht zu
liden von der Perſiſchen; 15. Phoniziſchen, 16.

liabiſchen. a7. 18. Io. Indianiſchen, 2o. und Si
neſtſchen.t. Deggleichen von ber Eghpliſchen, 22.

z. Tprqgtiſchen, 24. Echthiſchen, 25. Ccltu

Theii. ſſſchen,
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ſchen, Gall. Britt. und Teutſchen Philoſophie 26.
Heurnius und Korthoit de Phil. Barbar. 27. Scri
benten von der Grichiſchen Philoſ. 28. Von ihrer
Eintheilung, in theoret. empiric. 29. Von der
Philoſophia mythica. zo. Eintheil. der theoretiſchen,
wobey inſonderheit von Socratis Philoſopie. 31.
Von ſeinen Diſcipuln. 322. Von klatone und ſeinen
Schrifften. 33. Von Albino und Alcinoo. 34. Von
alten Platonieis, von denen noch was vorhanden. 35.
Von den geſamten klatoniĩcis und jhrer Succeſſion. 36.
Von Ariſtotele. 37. Seinem Leben und Schrifften.
38. Hiſterie des Ariloten: jinb ſeiner Philoſo
phie, und Einleitung zu jemen Schrifften. 39.
Daß von den uübrigen Schulern des Socratis
nichts vorhanden. 40. Von der Cyrenaiſchen, Cy
niſchen und Stoiſchen Secte. a1. Vom Demonax.
42. Seriptores der Stoiſchen Phil. 43. Von der
Eleatiſchen Schule, und ſouderlich dem Lenophane.
44. Von ſeinen Nachfolgern, ſonderlich Democri-
to. 45. und Epicuro. 46. Von der Pythagoriſchen
Schule, und dem Leben ihres Urhebers. 47. Wer
von ſeinen Reiſen und Philoſophie geſchrieben. 48.
Von der Sceptiſchen Pniloſ. und inſonderheit von
kyrrhone, und Sexti Emp. Schrifften. 49. Urſprung
der Rom. Philoſ. wobey von Panætio. 5go. Romer
haben in der Mutterſpr. philoſophĩret. g1. und kei
ne neue Seeten angefangen. 2. Welche die Vytha
goriſche und Epicuriſche amplectiret. 3. Wiefern
Cicero ein Platon. geweſen. 54. Von Rom. Stoi
ckern. 56. Peripatetieis. 57. und Keclecticis. gqg.
Wer die Hiſt. der Rom. Philoſ. geſchriebeu. z9. Phi
loſophie der Chriſten, ſonderlich des Apoſt. Pauli. 60.

und der Kirchen-Vater. 6. Ob Tectullianus die
Phil. verachtet. 62. Von Tatiano und Hermia. G3.
Was vor Secten die Patres Ecel. zugethan geweſen.
64. Von botthio. 65. Euſtrathio und Mick. Pſel-
lo. 66. Urſpr. der Scholaſt. Phil. 67. Nachricht

dac



Von der Philoſophie uberhaupt. 3
davon. 68. Von Kucelino ihrem Urheber, und de—r
nen periodis der Hiſtorie der Schol. Phil. 6G9. Von
Abelardo und Petro Loumbardo. /0. Alexandro Ale-
ſio, 7t. Alberto M. 72. Fatis der Ariſtot Philoſo
phie, ſonderlich zu Paris. 23. Thoma Aquinate. 24.
Johanne Duns Scoto. I5. Duraudo de S. Portiano
und Guil. Occamo 76. Dagß die Scholaltici die Phis
loſophie durch ihre Subtil. verdorben. 77 Weer ſit
beſtritten.?8. Daß andre ſtatt derſelben eine ande
Philoſophie aufzubringen geſucht. 79. als die Pla
rwoniſche, 20. Die Pythagordiſche oder Cabbauiſti
ſche. gi. Die Ariſtoteliſche, 82. die Epicuriſche. g3.
umnd Seeptiſche 84. 85. der auch Mr. Bayle beygefal
len. 86. Andre haben ecclectiſch philoſphiret. 87.
als, H. Cardanus. s. Eranc. Rac. de Verulamio. 89.
Th. Campanella. ʒo. und Carteſius, der ſeine Anhan
ger gefunden. o1. Schrifften, ſo zur Hiſtor. des
Catte ſianiſmi dienen. O2. Von ſeinen Anhangcrn
Claubergio und Antonio le Grand 93. Von ſeinen
Gegnern. 94. ſonderlich Gaſſendo und Moro, wo
bey auch von den vertheydigern Carteli. o5. Von
den verhaßten Eeclecticis Hobbio und Spinoza. 96.
Von Henrico Moro und J. A. Schmidt. 97. Chriſt.
Thomaſio. ꝗ. 99 Joan. Clerico, und J Franc. bud.
deo.iao. A. Rudigern. ior. Nic. Uier Gundlin
gen. 102. Er. Alb. Æpino. ioz. Was eiu Eclecticus
ſey. 104. Wer davon geſchrieben. 1o5. de Synere-
tiſmo philoſophico.ios. Von Unterſcheide der Phi
loſophie und Hiſtorie, und der Eintheilung der Philo
ſophie. 107. Von der gemeinen und des Autoris
Eintheilung. tog. Deßgleichen auch vom Nutzen
der Philoſophie. 109.

J.Fas Wort Philoſophie iſt auf vielerley Art
gebraucht worden wie aus der Cibſervat.

Xxli. Tom. VI. Obſerv. Selectar. Hal. und Tho-

A 4 malii
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Das J. Capit.

aſii Introd. ad Philoſoph. Aulicam cap. II. er—
let allwo die Sache recht Hiſtoriſch ausgeſuh

iſt.
Il. Zu Anfange dieſes Werckes wird da—

rch derjenige Theil der Gelahrheit verſtanden
rvon der. Theologie, Jurisprudenz und Me-
cin unterſchieden wird und eine bejondre Fa—
tat ausmachet ſo die ſo genannten artes libe-
es, wie ſie in vorigem Theile dieſes Buches

rühret worden mit in ſich faſſet.

in. Hier aber in dieſem andern Theile
rd dieſes Wort in engern Verſtande genom—
en/ und zwar in ſo fern die Philoſophie nicht nur
n den erwehnten drey Facultaten ſondern
ch von den ſogenannten freyen Kunſten diſtin-

uiret iſt.
1V. Das Wort Philoſophie hat ſeinen

nfang dem Pythagoras zu dancken.  Jedoch
die Sache ſelbſt weit alter; die Syſtemati

che Art zu Philoſophiten aber noch weit jun

r.
Vor ſeincr Zeit hieſſen die Philoſophi Sapientes. G. Ci.
ceron. Tuſcul. Quaſt. ſib V. cap. 3..

V.Wir Teutſchen haben zu dato Philoſ einen
Weltweiſen zu nennen pflegen welche Benen

ung weil ſie einen geiſtlichen Hochmuth zum
Vater und eine Verachtung dieſes edlen Theils

er Gelahrheit zur Mutter hat rinige gerne.*
usgemertzt wiſſen wollen. Sollte nun gleich

das



das Wort Weltweisheit einen andern Urſprung
haben und ſo viel als Waldweisheit bedeuten ſo
ſchickt ſich doch auch dieſe Bedeutung nicht auf
unſre Philoſophen weil ſie nicht wie die Drui
den der alten Teutſchen Britten und Gauluer in
Waldern zu philoſophiren pflegen.

G. der Actorum Philoſophorum, andres Etuck p. zia.
ſeqq.

VI. Diejenigen ſonderlich aber die Al—
ten ſo die Hiſtorie der Philoſophie beſchrieben
hat Jonſius in ſeinem raren Tractat de Scri-
ptoribus Hiſtoriæ Philoſophicæ erzehlet: der
aber nunmehr zu Jena (an. i7i6.) vom Herrn
M. Dorn verbeſſert wieder aufgelegt worden.
Den WMutzen dieſer Hiſtorie hat Herr D. Ephra-
im Gerhard in ſeiner“ Introd. in Hiſtoriam Phi.-
joſophicam ausfuhrlich dargethan.

a) Joannes Jonſins ein Holſteiner, war kro- Kector des
Gymnalſii zu Franckfurth am Mayn, da er dieſen Tra-
ctat, der anfangs nur eine Epiſtelde Scriptoribus Hiſto-

riæ Pythagoricæ werden ſollte, an. 1659. in 4. heraus
kommen. Er iſt gleichſam eine Einleitung zur Philoſ.
Hiſtorie und in gewiſſer maſſen auch ein Commentarius
in Laertium. Menagius nennt Jonſium nicht ohne Urſa
che Hiſtoriæ Philoſophicæ diligentiſſimum doctiſſi-

maun Seriptorem J in Hiſt. Mulier. Philoſ.  wie er ſich
denn deſſelben gat ſehr bedienet, und zwar mehr, als er
geſtanden. Man findet in dieſem Wercke nicht nur
was der Titul verſpricht, ſondern auch die Anhanger der
Grichiſchen Secten in ordentlichen Tabellen vorgeſtellt.

b. III. cap. ao. ſtehet ein Catalogus derer, ſo in den letz
ten seculis die Phil. Hiſt. illuzriret, der zwar, ſonderlich

J A3 heut
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6 Das 1. Capit.
heut zu Tage gar viel Zuſatz leidet. Er hat auch nicht
ermangelt dann und wann anzumercken, in welcher hi—

bliothee dieſer oder ſener alte zuctor, der bisher noch
nicht ediret worden, in Msto verhanden ſey. Man lobt
ihn mit gutem Grunde als einen geſchickten Criticum,
der eine feine Gabe wohl zu muthmaſſen gehabt. Doch
hat er hin und wieder ſehen laſſen, daß er kein eclectieu,
ſondern ein ernſtlicher Ariſtatelieus geweſen. Gar zu
anmuthia iſt zwar ſein Tractat nicht geſchrieben; wer
aber die Erittiche Schreibart ſeiner Zeit behertziget, der
wird ihm die in den Texrt eingeſchobuen allegata und lo-
ea auctorum nicht ver beln. addo confer Actorum
Philoſoph. erſtes Stuckp. 155. ſeqq.

b) Dieſes iſt ſeine Diſputat. de Studio Hiſtoriæ khilol. ſo er
an. 1705. zu Jena gehalten, und en. r71i. ein wenig ver
mehrter unter beſagten Titulwieder auflegen lafſen.

VIli Wir haben noch kemen eintzigen
Scribenten der dieſe Hiſtorie gantz und ein we
nig auefuhrlich abgehandelt hatte. Denn Ge-
orgii Hornii Hiſtoriæ Philoſophicæ libri VI.
quibus de origine. ſuccesſiane, ſectis vita
Philoſophorum ab orbe condito ac noſtram æ-
tatem agitur, tbmmen mit dem Titul ſchlecht u
bevein und ſind mehr Critiſch als Philoſophiſch
ausgeſuhrt.
Siehe von dieſem und andern Soript. die Neue Bibliothec

im XV. Stuck p. 373. leqq.
a) Lugd Bat. ap. Jo. Elzor. i6ſt. 4. Das Leben dieſes

Manues, ſo Herr Reimmann aus des Hotnii Dedicatio-
ne ſeiner Hiſtoriæa Natural. und Sagittarii lntrod. in Hiſt.
Exelal. in ſeiner Einl. in die Hiſt. Lit. vol. V. p. aia. ſeqq.
referiret, iſt werth, daß man es lieſet. Seine Kiſtaria
ehloſophica iſt ein Werck ſeiner fruhen Jugend, und
unter allen ſeinen Wercken am wenigſten ausgearbeitet.

ch



Von der Philoſophie uberhaupt. 7

Jch will den Anfang ſeiner Præfation an den Leſer herſe
zzen, der dem, was ich hier ſage, einig Licht giebet: Hi-
ñtor. Philoſophicam, quam nunc tibi exhibeo, Benevole
Lector, cum adhuc in rudimentis illis ſtudia mea oceu-
parentur, admodum juvenis, id eſt, viginti anaorum,
compoſui. Quo minus mirum videri debet, ſi neque ar-
gumenti ubertatem exhauſerim, neque ea accuratione,
quam res ipſa requirit, cuncta pertractaverim. Neque e-
nim ea a ime animo tum hæc ſcribebantur ut lucem vide-
rent, poſtquam flagitationibus Typographi obſecun-
dare, quam moroſe reluctari viſum, malui omnia, ita ut o-
lim primãà chartâ a me concepta erant, relinquere, quam
quicquam inno vare. &c. Es ſcheinet auch, wenn man

dte Umſtande ſeines Lebens erweget, daß er damahls die
benothigten Bucher nicht an der Hand gehabt, und alſo
meiſt aus dem Kopffe geſchrieben. Inzwiſchen leug
ne ich nicht, daß auch in dieſem Wercke hinaind wieder

was gutes ſtehe, und alſo daſſelbe ſchon annoch zuge—
brauchen ſeyh.

vil. Joh; Gerhardi Vosſũ: libri duo
de Philoſophia Philoſophorum Sectis ſind
ordentlicher und accurater. Aber wie die alle-
gats gar ſparſam ſind und von denen Leben derer
Philoſophen wenig darinn vorkommt; alſo iſt
dieſes Buch ſo unvollſtandig daß nicht nur“ Jo-
an. Jac.'* Ryſſel viel zu ſuppliren geſunden ſon

dern auch noch eines und das andre zu corrigiren
ſonderlich aber gar vlel hinzuguthun ubrig blieben.
Doch kan man beyder Arbeit zuſammen als ein
Compendium pasſiren laſſen.
a) Hagæ Comitum istt.a4. Es wird darinne de Philoſo-

phia Barbarica d Græca und zwar gar inethodice, nur
ein wenig gar zu kurk tractiret.

b) Dieſer war damahlen noch ein junger Doctor juris, als

A4 er
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8 Das J. Capit.
er an. 1690. zu Leipzig des Voſſii librum de Philoſ. Se-
ctis cum continuatione Supplementis heraus gab.
Worauf es an. 1705. zu Jena wieder aufgelegt wurde.
Seine allegata ſind nicht allemahl richtig, ja wie ich verz
ſichert worden, ſo ſoll das wenigſte feine Arbeit, ſondern
faſt alles aus Herrn Chriſtiani Thomaſii lectionibus u:
ber das J. Cap. ſeiner Introd. ad Phil. Aul. genonmen
ſeyn. Doch iſt auch dieſer nicht recht damit zufrieden.
Der Herr Joh. Peter Ludwig will uns in ſeiner Diſſert.
de prima Academia h. IV. not. n. bereden, daß der wah
re Aautor niemand anders als Jacobus Thomakus ſey,
wevon er aber keinen Beweiß beyfuget.

IX. Jn Chriſtiani Thomaſii Introd. ad
phil.* Aulicam und ſeinen? Cautelis circa Præ-
cognita Jurisprudentiæ lieſet man eine feine
Sciagraphiam Hiſt. Philoſ. das volſſtandigſte
und beſte Compendium haben wir Jo. Franc.
Buddeo zu dancken. Sein Bruder aber war
in willens uns ein ausfuhrliches Werck von! der
geſammten Philoſophiſchen Hiſtorie zu liefern ſo
aber durch ſeinen fruhzeitigen“ Tod unterbro
chen worden.

a) Cap. J.
cap: vt.

c) Doch hat er fich ben denen Leben der Philoſophen nicht

aufhalten wollen. G. die AxVItI. Qeffuung des
Bucherſaals p. 150. Er iſt an. 1716. geſtorben, gleich als er die Voenion

zum Kectorat des Gymnafi zu Stetin erhalten ſollen.

R. Der vernunfflige und muntre Hert
inſpector Heumann zu Eiſenach hat den De.
fect eines ſolchen Werckes zwar auch beyerhiget:;
aber wie er glaubet: daß es eines Menſchen Ar

beit

.14 t



Von der Philoſophie uberhaupt. 9

beit nicht ſey denſelben gantzlich zu erſetzen alſo
hat er in ſeinen? Actis Phitloſophorum durch be-
ſondre Obſervationes, das ſeinige zu thun ſich
vorgenommen. Er hat Verſtand Murh Ge
lahtheit und Fleiß auch Unpartheyligkeit genug
hierinnen was ſonderbares zu præſtiren wie der
Anfang davon es zur Gnuge ausweiſet.
e) Dabvon das erſte, andre und dritte Stucke an. 1715. zu

Halle in g. heraus kommen. Jn dieſen dreyen Stucken
findet man inſonderheit, was zur Einleitung dieſes dtu-
dii dienet.

Xl. Es wird aber die Philoſophie nicht
uneben in die Hebraiſche Heydniſche und Chriſt-
liche eingetheilet wiewohl hierinnen die Seriben
ten nicht alle einig ſind und man einem ieden ſei
ne Meinung laſſen kan. De Sapientia Pagana
non reprobanda hat M. Auguſt Nathanael
Hubner zu Helmſtadt an. i7og. eine Philoſ. Diſ-
ſertation gehalten.
Herrn Iaſp. Heumanns Einth. der Philoſ. Hiſtorie ſiehe im

dritten Stucke Achor, Philoſ. p. j23. ſeqq.

XII. Die Hiſtorie der Hebraiſchen Phi
loſophie muſſen wir aus der Heil. Schrifft dem

Joſepho und deſſen? continuatore lernen. Wer
aber dieſer Weitlaufftigkeit uberhoben ſeyn will
der leſe Jo. Fr. Buddei* Introductionem ad
Hiſtoriam Philoſophiæ Ebræorum.
2) Dem Ar. Basnage, von deſſen coninuation des Jolephĩ

unten in dem Capitel von der Kirchen-Hiſtorie ſoll gt
handelt werden.

A b) Haln



10 Das 1. Capit.
b) Halæ Sax. Jo. G. von dieſem Buche Mr. le Clere,

Bibl. Choiſ. Tom. VII. p. z6o. ſeqq. und andre Journale,
welche in Notitia Diſſertationunm aliorumque ſcriptorum
a Joan. Franc. Buddeo Theol. D P. P. O. aut ejus au-
ſpiciis editorum ſ Jenæ iↄti. ap. Ern. Claud. Baillar. in
p. is ſeq. angefuhrt ſtehen.

xlll. Von denen drey Judiſchen Secten
denen Phariſaern Sadducaern und Eſſaern
haben wir die Schrifften Joſephi scaligeri, Ni-
colai Serarii und' Joannis Druſii, welche an.
i7oz. in 2. voll. zu Delfft zuſammen gedruckt in
4. heraus kommen. Von den Eſſaern inſonder
heit giebt uns Philo in dem Buche quod omnis
probus liber und in dem de vita contemplativa

Nachricht.
Siehe N. H. Gundlingit Hiſt. Phil. Maral. Pant. L p 83.

ſeqq. und p. iij.
b) SGiehe von ihm Ar. Bayle, Diction. Hiſt. in art. Dru-

ſius.
c) Trium Seriptorum illuftrium de tribus Judaomum Soctis

Syntagma, in qua Nis. Serarii, Joh. Druſii, Joſephi Scali-
geri opuſeula junctim exhibentur. Jacobus Triglancius
Diatiiben de Secta Raræorum adjecir. Delphis ioʒ. 4-

xiv. Die Heydniſche wird in die Bar
bariſche Grichiſche und Romiſche: und die er
ſte wiederum in die Aſiatiſche Africaniſche und
Europaiſche unterſchteden. Da dann zur Aſia
tiſchen die Philoſophie der Chaldaer Perſer
Phonizer Araber und Jndianer gerechnet wird.
Die Haiſtorie der Philoſephie der Chaldaer
Perſet und Sabäer hat' Stanley Enaliſch be—
ſchrieben und* Joan. Clericus ins Lateiniſche

uber



Von der Philoſophie uberhaupt. ii
uberſetzt auch mit einem gelehrten indice Philo-
logico erlautert.
a) Darinn aber die Hiſtorie der Perſiſchen Philoſophie

allzu kurtz, und der Sabaiſchen allzu ungewiß, ja gar
licht Philoſophiſch iſt. Die beygefugten Oracula Chal.

daica erwarten von dem Herrn Fabricio mehr Licht und

Vollkommenheit.
b) Amtſt an. 1690. abſonderlich, nachmahls aber an. 1697.

mit ſeinen Operibus Philoſophicis. G. Joan. Clerici vi-
tcam opera p. 67. ſeq.

KXV. Von dem Zeroaſter welchen die
Perſer Zerduſt genennet hat Mr. Bayle einen

beſondern article ſeinem Dictianaire Hiſtorique
Critique inſeriret. Sonſt findet man von

ihm und der Perſiſchen Philoſophie auch viel be
ſondres in Thomæ Hydens* Tractat de Reli.
giane berſarum.
a) Oxonii e Theatro Sheldoniano, iyoo. 4. Der Amor

war Prafeſſor Hebraicæ und Arabicæ Lingun zu Orfort.

XVI. Von der Phonizer Philoſophie iſt
noch ein fragmentum beym Eutebio de Præpa-
ratione Evangelica lib. l. cap. VI. VII. vor
handen. Seltbtes wird einem Tyrier Nab
mens Sanchoniaihon zugeſchriehen deſſen Hi
ſtorie der Phonizer Philo biblius ins Grichiſche
uberſetzt von welcher Uberſetzung noch das Slu
cke ſo vom Urſprung aller Dinae handelt beym
erwehnten Kuſebio ubrig iſt. Einige Gelehr
ten wollen dieſe Hiſtorie vor ein untergeſchoben
Werck des Philanis Biblü gehalten wiſſen denen
aber? andre nicht beyfallen.

a) Nehm
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12 Das J. Capit.
2) Nehmlich Joh. Henrieus Urſinus in ſeinem gelehrten

und raren Buche de Zoroaſtre, Hermete Sanchonia-
thone ſ ed. Norimb. i6C1. 8. ]p. 185. ſeqq. und Henricus
Dodovellus, deſſen rationes in Supplem. ad Act. Erudit.
Com. II. p. zn. ſeq. recenſiret werden. adde La Bibliothe-
que Critique par Mr. de Sainjore Tam. J. chap. X.

b) vid. Fabr. Biblioth. Græc. lib. I. cap. XXViIlII. s. und
Gundling. Hiſtor. Philoſ Moral. part. I. cap. VIII. 5. 3.
not.g. p. 1oG. und ion.

XVIl. Die? Araber haben zwar ſo wohl
ihre Magos gehabt; als die? Chaldaet und“
Perſer; wir hahen aber von ihrer alten Weis—
heit keine rechter Nachricht: Man wollte deun
edas Buch Hiob hieher ziehen. Vom Loc
man, der Araber Xſopo, weiß ich keine beſſte
Nachricht als die in des Herbelot, Bibliothe-
que Orientale ſtehet.
a) Plinius Nat. Hiſt. ib. XXV. cap. 2. und Lucianus in Ma-

crobiis. Ja das Wort Aagus ſoll ſeinem Urſprunge
nach Arabiſch ſeyn. vid. Conting. in Supplem. ad Diſſ. de
Antiqu. Acad p. 217.

by Der Chaldaer ihre Weiſen hieſfen anfangs auch Magi,
nachmahls aber als die Perſer ihr Land eingenominen,
und dieſer ihre Prieſter und Weiſen auch Magti genennt
wurden, nennten fie ſich nach ihrem Lande nur Chaldaer.
vid. Burnet, Archæol. Philoſt lib. I. eap. IV. p. m. 3a8.

c) Deren ihre Weiſen ſind ſo beruhmt worden, daß wenn
die Alten das Vort Magus ohne Beyſatz gebraucht, ſie
einen Perſiſchen Weiſen dadurch audeuten wollen. Bur-

net lib. I. c. V. p. 3jI.Der Contimator Voſſi berufft ſich, was die Arab. Phi

loſophie betrifft, auf Lactant. Inſtit. Div. kb. II. cap  ia.
Nun habe ichzwar cap. 13. geleſen e daß die Cananiker
oder Araber das orſttAltheiſtiſche Volck geweſen, aber

von
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von ihrer Philoſophie ſtehet in dern gantzen Lactantio e
ben ſo wenig, als vom Hiob in Kuſeb. præparat. Evang.

lib. VII. cap. g. G. Contin. Volſſ de Phil. Sectis p. m. io.
e) Denn Fridericus Spanhemius hat in ſeiner Hiſtoria Jobi

behauptet: daß Hiob mit ſeuten Freunden in Arabien
gelebt. Herr D. Zierold verweiſet die, welche von der
Arabiſchen Philoſophie was wiſſen wollen anf Kuſebiĩ

.Demontltrat. Evangel. lib. l.cap. 5. und 6. und auf Sui-
dam, allwo aber blos vom Hiob und ſeinem Buche ge—

handelt wird.
XVlll. Daß die Weiſen ſo unſerm neu

gebohrnen Heylandẽ Geſchencke gebracht Ara
ver geweſen/ behauptet unter andern Thomas
Burnetius; Arehæolog. Philaſ. lib. J. cap. VI. p.
Wiʒys.ſeq. und Cundlingius, Hiſt. Phil. Mo-
ral. part. J. ẽapi. V. g. 2. not. C. p. 27. ſonderlich
aber Paul Pezron in ſeiner Hiſtoire Evangeli-
que Tem. J. p:y ſeqq. der aubey wahrſchein
lich machen will daß dieſe Magi Konige geweſen.
ib. p. 970 ſeqq.* Andre ſind andrer Gedan

tcken.  n j. E. Chriſtoph. Cellarius in Diſſert, de Magis ex orĩente
Stella Duce ßeihlehemum profectis Halæ an. i7o4. und

Joh. Fridericeus Hebenſtreit in Diſſert. de Magorum Mel-
ſiam exoſculantium nomine, patria ſtatu, ſo er an. i7oy.
unter Herrn krot. Struvii præſidio zu Jena gehalten.

xix. Zur Hiſtorie der Arabiſchen Philo—
Gphie von denen Zeiten des Almamon an dienet

Hottingeri Hiſtoria Ecckeſiaftica. Eben
dieſer Autor hat Johannis Leonis Buch de vi-
tis Philolophorum arabum ediret. So ha—
ben wir auch eine Synopſin propolitorum Sapi-
1 entiæ
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entiæ Arabum Philoſophorum. ex Arabico Ser-
mone latini juris factam -b Abrahamo Ecchel-
lenſi, Paris. 1641. 4. und* Mich. Pſelli kxpoſi-
tionem Dogmatum Aſfyriorum. gr. lat. Ve-
net. 1593.
a) Sec. XI.XlI.xIti.vom Arerroe ſiehe des Moreri und

Mt. Bayle Diction.
v) GS. Leonis Allatii Schrifft de kſellis de eorum ſcriptit.

Rom. 1634. 8.

xX. Was man bey denen Alten von der
Philoſophie der Jndianer und ihren Gymnoſon
phiſten und Brachmanen antrifft hat Edoat-
dus? ziſſæus zum Theil zuſammen drucken laſ
ſen. Der heutigen Brahminen ibre Weisheit
hat Ab. aham Roger in einem beſondern Tractat
beſchrieben den Chriſtoph Arnoldi ins Teutſche
uberſetzt hat.
vid Morhof. Pdlyh. Tom. ĩl. ib. J. eap. 5. in. u.
a) Von dieſen handelt ausfuhrlich Mr. Bayle in ſein Dich.

in ein eignen Artikel 4. Fabricii difſ. de Brachmanibut,
Welche en. iotß. heraus kommen. Ackeri Supplem. ad
gttur. Bibl. Phil p. 3;. habe ich noch nicht geſehen.

d) Der Titul ſeiner Collection iſt dieſer: Palladius de Gen.
tibus Indiæ Bragmanibus. [gt. lat. S. Ambroſius de
NMoribus Brachmanorum. Anonymus de Bragmanibus.
Quotum Priorem Poſtremum nune primum in lucem
protulit ex Biblioth. Regia Edoardus Biſſrus Eques Aura-
tus, titulo Clarencii Rex Armorum. Londini 1665. 4.
Was andre alte Scribenten, nehmlich Strabo, Cicero,
flinius, Plutarchus, Arrianus, Clemens Alex. Potphyri-
ns und Philoſtratus hieher gehoriges in ihrrn Schtifften
dinterlaſſen, iſt allhier vorangeſetzt worden. Zu wun

ſchen



Von der Philoſophie uberhaupt. 15
ſchen ware, daß man den edirten Autoribus ſicher trauen

dorffte.

xxl. Denen Jndianern ſetzet man billig
die Sineſer bey deren Weisheit aus der von
Proſpero Intorcetta, Chriſtiano Herdtvvig,
Franciſco Rougemont, unb Philippo Couplet
an. iss7. zu Paris in fol. Lateiniſch edirten“
Scientia Sinica zu erſchen iſt. Wiewohl einige
dieler Jeſuiten Uberſebungen und Nachrichten
nicht vor aufrichtig und accurat pasſiren laſſen
wollen.
4) v. P Hiſtoire des Ouvrages des Sqar. Septembr. i6t7. art.

IV.p. 6ʒ. ſeqq. und Strur. Bibl. Phil. cap. IIl. S. J.

Rxll. Jn Africa treffen wir die Egyptier
und! Aethioper an. Von dieſen inſonderheit
haben wir keinen Sceribenten. Zu jener geho
ren blntarchus mit ſeiner Schrifft de iſide O-
ſiride:  jamblichus de Myſteriis Ægyptior
rum: Hori Apollinis Niliaci Hieroghyphica:
Joan. lierii! Valeriani Hieroglyphica: Lau-
rentii* Pignorii Characteres Egyptii.“ Atha.
naſii Kircheri oedipus Egyptiacus uud Nico-
laus Causſinus? de Symbolica Ægyptiorum
Sapientia.
1) Eiehe iedoch von denſelben Diodor Sic. Bibl lib. III.
cap. J. Lucian. Oper. Tom. J. p. 848 Philoſtrat. in Vita

Apollonii lib. Leap. I. lib. VI. eap. V. Barnet Archu
ol Philoſ lib. J. cap. II.

V

b) cum notis Thomæ Gale. Oxon. 1678 fol.
c) Hieroglyphiea tHor. Apollinis gt. lat. à Davide Hoe-
ſccbelio notis illuſtrata. Auguſtæ ibi3. 4. Bernardinus Tte-

batius

S2A
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batius hat ſie auch Lateiniſch Lugäduni an. 1542. 3. ediret.

Sonſt findet man ſie auch in Caullini angefuhrten Bu
ch e.d) Lugd Bat. 16o. fol.

e) Francof. i6og. 4. Struv. Bibl. Phil. p. 46. 47.
f) Romæ i65 III. Tom. fol. Kircher war ein Jeſuit, und

zuletzt in dem Collegio ſeines Ordens zu Rom Prof. Ma-
cheleos. Er war von Fulda geburtig, und iſt an. 1630.

in hohem Alter zu Rom geſtorben. Reimmann in der
Einl. zur H. L. vol. IlII. p. i76. und ſonderlich Morhof. Po-

yk. Tom II. p. i67. ſeq.
Colon. Agrippin. i65.. Jn dieſem Tractatgen findet

man ſo viel behſammen, daß ein Anfanger damit zufrie
den ſeyn kan, wiewohl Cauſſinus ohne Grund vorgiebt
daß der erſte Samen der Hieroglyphiſchen Wiſſenſchafft
von den Hebraern gu den Egyptiern kommen p. D. E.

xxlli. Der Autor der Egyptiſchen Phi
loſophie wird Thoyt. und von den Grichen Her-
mes Trismegiſtus genennt. Die Critici aber
halten faſt alles was man von ihm findet vor
Fabeln und untergeſchobne Sachen. Ditſen
ſtimmet Hermannus Conringius in ſeiner“
Schrifft de Rermetica Medicina bey. Olaus

PBaorrichius aber iſt in ſeiner dilſertation de ortu
Progreſſu Chemiæ und in dem Avbercke de

Hermetis. Ægyptior. Chkymicor. Sapientia
gantz andrer Gedancken. Hieher gehort auch
folgendes Buch: Hermetis Trismeßgiſti Er—
kantnuß der Natur und des darinn ſich offenbah
renden groſſen GOttes begriffen in 17. unter
ſchiedlichen Buchern nach Grichiſchen und La
viniſchen Exemplaren in die Horhteutſche Spra

che
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che uberiſetzet nebenſt vorgetetzter Nachricht von
der Perſon und Genealoeie Nermetis &c. ver
fertiget von Aletophile: Hamburg i7os. 8.
1) Relmilad. 1648. 4. und vermehrt 1669. 4.

b) Hafinæ ibsg. 4.
c) Hufain iby q. 4.
vid. Morhof. Polyh. Tam. I. p. ib7. ſeq.

XXiV. Jn Europa haben vor Alters die
Thracier Celten Gallier und Teutſchen ihre
eiſen gehabt. Zum Urheber der Thraciſcnen
gbeisheit wird Orpheus gemacht von welchem
Suidas indem Worie og0ide, von ihm aber  uud
ſeiner Lehre zugleich Andreas Chriſtianus E-
ſchenbach in* Epigene, de Poeſi orphica, gee
handeit. .confer Obſetvat. selectar. Tom, VI,
Obſervat. XXIX. )rdas geben Zemolxis. dey
auch zum Thracier von einigen gemacht wird hat
b Carolus rundina buſchriaben.
29 In ein Conimeatatiusiufuiſeas Orphkicorum Carniĩ.

num memaorias. Notiberg. 1702. 4.
b) So ich aber ſo wenig, als Tkomat Ujde, der es beriche

tet, anuſoch geſehen habe

XxXV. Unter denen Scythen welche
Nathdaen der Thracier geweſen/ ſoll etauch au
Wveiſen Leuten nicht gefehlet haben. Und ſind
ſonderlich drey Manner deruhmt nehmlich To
xaris, Anacharſis, und Abaris. Won' dem er
ſtenhat Luciunus eine befondre Sehlifft hinter
läſfininncen demandern gkben uns Maxiniut
Tyruis iſtelioulo) x Ve.Cieiabris Alekanillus

n Theil. B Strom.
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Strom. J. Theodoretus ad Græcos Infideles
Sermone XII. und Lucianus in beſagtem Bu
che Nachricht. Man hat auch noch neun Brie
fe ſo man ihm zuſchreibt. Vom Abaris hat M.
Carolus Gottefridus Zapfius an. ios. zu Leip
zig eine gelehrte und ausfuhrliche Diſputation ge

halten.
t) Oper. Tom. J. p.ʒqi.ſeqq.

XxVI. Der Celten Gallier Britten und
Deutſchen Philotophi hieffen Druiden von de
nen Edmundus Dickinſon, Janus Cætilius
Frey. Thomas Sinithus, Elaĩas? Pufendorſſi-
us, Petrus Lagerlöffius, und Conradtis Samu-
el gchurtzfleiſeh beſondte  Diſſertationes ge
ichrieben. Joan. Picardi. Toutreriani,“ libri
V. de riſca Celtopædia, Ulrici Obrechti Ex-
ercitatio de Philoſophia Celtiica und Stephani
Forcatuli ibri VII. de Gallorum Imperio
Philoſophia ſind mir noch nicht zu Geſichte kom

men.
a) vid. Gundling. Hiſtor. Phil. Maral. patt. J. p. J.

b) ibid.p. ↄ9.
ẽ) S. Reimm. Einl. in die Hilt. Lit. vol. Il. p. iot.
d) Pariſmaggs. 4. Siehe von dieſen Buche Morhof. ohjk.
Ton. Il. lib. l. eap. XIV. 73. p. io9.
e) Atgentor. 1676. 4. vid. Gundling. c. p. js. ſeg.
E) Pqrifiu i595. 3. und an. i6a. 4.

xxvni. Ottonis Heumii? libri ll. Anti-
quitatum Philoſophiæ Barbaricæ beſtehn ſaſt
aus lauter locis Auctotum. Cluiſtiatũ Kort.

D holt
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holt Tractatus de Origine, rogreſſu. An-
tiquitate Philaſophiæ Barbaricæ, hoc eſt, Chal-
daicæ, Ægyptiacæ, Perſicæ, Indicæ, Gallicæ;
deque ipiorum Philoſorhorum dogmatibus

moribus iſt eine Schrifft von s. Bogen in 4.

a) Ex officina Plantiniana 16oo. in i2. G. Morhof. Polyk.
Tom. II. lib. J.Cap. I. 5. 9. p. 5. und Gundlingius l. e. p. 15.-

6) Jenæ 1660. der Autor hat dieſe Schriſſt in ſeiner Ju
gend gemacht, und ſind es anſangs Pilputationes gewez

ſen.
xxVIl. Zur Philoſophie der Barbarn

und Grichen zugleich gehoren die unter Oritenis
Mahmen bekannten“ Philoſophumena. Dioge-
nis* Laertii librix de Vitis, Dogmatibus
Apophthegmatibus clarorum Philoſophorum
unterrichten uns in den Geſchichten der Grichi
ſchen Philoſophie: doch iſt der oben gelobte“
Stanlejus ordentlicher deutlicher vollſtandiger
und accurater. Dem Laertio wird Egidii Me-
nagii Hiſtoria Mulierum Philoſopharum gar
fuglich hinzugefuget.

a) Welche Jac. Gronovius in dem X. Tom Theſauri antiqu.
Grae. zuerſt publiciret, und Jo. Chriſtophorus VVolſius

mit recht gelehrten Anmerckungen an. 1706. zu Ham—
burg in g. wieder auflegen laſſen. Wer cigentlich Au-

tor davon, iſt nungewiß. Hieher gehoret auch die kurtze
Viſt. Phil. ſo Juſtus Lipſius ſeiner Man. ad Phil. Stoic. lib.

I. inſeriret.
b) Die beſte und volllommenſte edition iſt die Auſterdam
mer von an. 1692. 4. Was von ihm zu halten, zeige
.Herr lnſp. Heumamlin beur andern Stitke der Actcr.

Lhiloſophorutn p. zu.ſeqq. B 2 c) Herrn
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e) Herrn Heunianus. Gedancken von dieſem Wercke ſtehn
m dem zten Stucke der Act. Philoſ. pi ya3. ſeqq. Giehe
auch des Mr. le Clere, Biblioth. Unir. Tom. VIl. &XVI.
und ſeine bibl Choiſ. rom XXIII. p. 221. ſeqq.“

xxix. Die Philoſdphie der Grichen
wird nicht uneben in empiricam und theoreti-
cam eingetheilet. Die jene geirieben haben
entweder in Fabeln/ oder offenbahr philoſophiret.
Zenes hat“ Æſopus, dieſes aber haben die ſoge

nannten ſieben Weiſen und die beyden Pdeten
Theognisund Phocylitles gethan.
a) Ich tberbe des lopi, Theorrilb vXhdeyl. in dent uti
xon der Morale wieder erwegen wallffen, daher ich vben
D ihnen ein mehrers zuſagen biſahin verſchiebe.

XXX. Zu der Phlloſophie in Fabeln wer/
den infonderbeit und vornehmlichibie“ Getichte
der Poeten von ihren Gottern gerechnet welche
nan Phileſophiam myſticam öder mythblo.
Ficam nennẽtir:: Mabon Natãlis Comitis. Ny.
tkblogiæ, ſve Expkicatibnis fibularum librix.
Franciſci Baconi liberde Sapientia Veterum:
Jacobi Thomaſũ Diſp: de Fabulis Poetarum.
Joannis Conradii Durrii Diiſert. de recondita
Veterum Sapientia in Poetjs utid Melchioris
Goldaſti epiſtola de ciypiuca Veterum phjlo-
ſophorum diſciphna jzu  leſen. Mich daucht
man habe'nichtllriache genug in dem Kothe. des
Herdniſchen Aberglaubetistind:denen Arrgar
ten Pbetiſcher Grillen daß Gdid der Welshen zu
fuchen. uæs

e—
e Quia



Von der Philoſophie uberhaupt. 21
a) Quin etiam poetæ qai aprophetis didicere Theologiann
perarcana ſenſa multa philoſophantur. Orpheus inquam

Linus, Muſæus, Hemerus Heſiodus, de qui ta ſunt ra-
riöõne ſapientes.. Velum autem eis apud vulgus eſt poes
eica delectatio, ſomniaqua ſymbola, quæ ſunt omnia
hominibus obſcuriora, non propter invidiam, nephas e-

nim oſt Deum intelligere paſſibilem, ſed ut ænigmatum
notionem ſubiens inquiſitio, ad inveniendam recurrat

veritatem &e. ſchreibt Clemens Alexandrin. Strom. V. ſ.
WVper. h. io. ſeq. adde p. 182. Es iſt aber eine Sache

darnm nicht wahr, weil ſie einen Kirchen-Vater zum
⁊u Vertheydiger hat. eonfer Fabrtic. de Procli ſcriptis ditis

Vvender Procli vitam p g.
by ariſiittys g. undabosb. s.
c). Landini ibi.2.d. Geine Epiſtel ſtthetworcdes Octav. Ferrarii Quri phi-

onloſphiæ. Franconi. xéos. 8.
Ee) G. die Hiſtorie der Heydn. Morale p. 6.

 Xxxxr Di Dheoretiſche Philoſophie
treffen wir in der. Joniſchen Eſealiſchen uud Jn
taliſchen Schule an deren die erſt: den Thales
die andre den Xenoßhanes und die drirte den
Phthadorgs zum Veter hat. Well die erften
beyden Schulen biß auf die Zeiten des Socrales

und Demoeritus in die Phyſic gehoren ſo wollen
wiwnur ſo viel hler eiwehnen: daß man von des
Saotrates Lehre und Auffuhrung nicht ſo wohl die

Schrifften“ des Piato als des“ Xenophons?
memorabilia Socraiis nebſt dem  Leben deſſetl
ben ſo Mr. Charpentier beichrieben le:en und er
wegen muſſe. Deun vom Socrates ſeibſt ha
bey wit? keine Schriffien
a) Als welcher ſeine tedqucken und Grillen dem vocrati

B3 in
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11 in Mund gelegt, daher Soerates, als er einen ſeiner
L Dialagorum zu ſehen bekam, in die Worte ausbrach:

Quam mulea de me mentitur iſte juvenis!
n) Demn der hat keine neue Secte geſtifftet, ſondern iſt bey

l

un des Socrates Lehre geblieben. Gein Leben hat Leun-
94 clarius beſchrieben und ſeiner Latein. Verſion der Wercke
v

Xenophontis præmittiret, darinne er aber ein paar Pun
uchſ tte ubergangen, deren der eine beym lutarcho in Com-
99 mentariolo, hellone Sthenienſes an pace clariores fuetint

I 4 45. ſtehet.Atheviesſes, und der andre beym Laertio lib. II. Segm.

e) Welche zu Paris 1559. in 4. grichiſch, und zu Roſtock

an i589. 4. lateiniſch uberſetzt heraus gegeben worden.
G. Fabric. B. Gr. lib. Ili. p. 275. Mr. Charpentier, der an.

L

Uſſ

1702. als ein Glied der Aead. Franq. geſtorben, nach
dem er uber go. Jahr alt worden, hat ſie frantzoſiſch

uberſetzt und nebſt dem Leben Socratis ediret, davon die
Amſterdammer edition an. 1690. a2. heraus lomen.

Herr Chriſtianus Thomaſius hat heydes teutſch. rertiret,

Halle 1693. 8.Paſchĩus ſagt in ſeiner Inerod. in rem liter. moralein Ve.

erum cap. J. p. 33. Mr. Baleae habe, ſo wohl als Fran-
eEiſcus Carpentarius ein Bujhlein ge rità Socratit ge

ſchrieben, darune er fNleißig zuſammen getragen, was

man vom soerate bey den Alten autreffe. Er hat dar
inne unſtreitig dem Morkof aefolget, S. Polyh. Tom.

N. lib. J. eap. UI. S.a. der allr deẽn: Chrpeni mit dem:
Balzac confundiret hat. Herr Mouer hat dieſen Fehler

nicht gemerckt. Allein wie ich des balenc Wercke geles
ſen, alſo weiß ich mich aul kein ritatn Soeratic, das er ge
ſchrieben, zu beſinnen. Es iſt auch falſch, was Morhof

von dem Socrate Chretien des Balaae meldet, nehmlich
daß darinne enthalten waren, diſcurſus Theotogieo-

Morales, de argumentis, in quibus Philoſophiæ Socrati-
cæ cum Chriſtianiſimo conrenit. Denn Balrec hat da
ſelbſt an keine Socratiſche Vhiloſophie gedacht. So
hat er auch darinne von der heinung /daß Socrates ein

Chriſt

7 noc ç

 r
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Chriſt geweſen, ſich nichts traumen lafſen, wie gleich
wohl Bartholdns Feind in ſeiner geoffuet. Echauv. der fur l
nehmſten Weltw. pagn den Balzaeſ den er irrig V Vilhelm. un
nennt) beſchuldiget hat. Daniel Heinſius hat eine ſchoö
ne Oration de Doctrina d& moribus Socratis zu Leyden au.
1612. in 4. ediret, welche ſeinen andern Oration. nach
mahls inſeriret worden. Hieher gehoret auch das 3.
Caput derer Silvar. Philolog. Joan. Clerici, als welches e
benfalls de socrate handelt. hun

e) Siehe Gottfridi Oleariĩi Exercitationem ad Leonis Alla-
juetii de Scriptis Socratis Dialogum Lipſiæ 1696. 4. Gie iſt

nachmahls der Latein. Verſion der Hitt. Pkil. Stanleji mit jn
einverleibt worden. Eben derſelbe hat auch eine Dil- unni
ſert. ds Socratis Dæmonio ediret Lipſiæ i7o2. 4. Die ver

Aurr

meiniten Epiſtolæ Socratis aliorum, wie fie Leo Allatius ſin
Lat. vertirt, und mit notis illuſtriret, ſind nebſt dem Bia-
logo de ſerĩptis Sooratis gedruckt zu Paris au. 1637. 4.

tlxxxuii. Unter denen Zuhorern des So

T

erates ſind einige bey ſeiner Lehre geblieben als umn
der erſt erwehnte Renophon deßgitichen Aſchi. n
nes, Cebes und Simon ein Handwercksmann:? un

Iliandre aber hdaben neue Secten aufgerichtet L

nedmlich Plato Ariftippus Phado Euelides um
und Antiſthenes.
ſ) G. die Hiſtorie der Heydn. Morale p. 47  ſequ.

Xxxxin. Das Leben Platonis haben O- un
Ficinus, Guarinus, der Pere Rapin, und Mr.
Dacier beſchrieben ſo aber alle mehr Liebe zu die

ſem Philoſopho als Unpartheyligkeit blicken laſ
ſen. Seine Wercke haben gedachter! Ficinus,
Janus: Cornarius uud Joh. Serranus Lateiniſch

B 4 und
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und Mr.“ Dacier zum Theil Frantzoſiſch uberſe
tzet. De Præceptoribus Platonis, inſonderheit
hat L. Andreas Rittet au. rpo7. zu Grypswalde

diſputiret.
Olyiupiodorus ſoll von ffeyandria aus Egypten ge

weſen ſeyn und unter der Fegieriina. Theodoli II. gelebt
haben. Sein eita Platonis iſt dahet merckibrdig, weil

etliche Dinge darinn vorlonmen, die theils nicht, theils
aber anders in Laertio eken Jacobus VVindet hat
es latemiſchrertirt, und mi? einigen Anmerckungen er
lautert. G. Laert. ex edit. VVeetſt. 4. P. 82. ſeqq.

b) Wir haben von ihm ein Conſpeudlum  Yiræ Tlzionis in
grichiſcher Sprache!

e) Deſſen vita khtoni ſeſtier verkon der Wetckt latgnit
Ppramitüret iſt.

Vita Platonis a Guariütbierouenſi deſeripta ſtehet in
Vieis iĩllſtr. Grac.  Romanl: vlurarthi. wie ſie zu Baſel
an. ijjo. is ſol heraus kommen, fzto. b. Gq.

e) Jn der Comparaiſon de laton di. d' Atiſioiaei t

se
ſi

ier

k; Seine berſeßung wird vor oufrichtiger, deng. rroni.a
ber vor; lrcher gehalten. Aber des verrani Anmer

nckungen und naturlicher, als bes bieini; ſls in denen ar1.

SBumentis operum Platenisenthaltin ſint] der den blas
onem gach ftinem Kopffe nallegprjſiren elſt. Von de

nen editionibus des Platonis und derer rerlanum ſiehe
Fabric. Bibi. Græe. lib. Ill. eas. I. Vii.

g) Dieſer tt ein recht abgdtkſcher Berehrer dets ſatonis
geweſek, Wielches nicht ſy wohlder Titul ſeiner verſion

als ſeige zwen Diſtieha in klai-ausw. Der Tit. der verlion
iſt: Plitönis Aihenienſis, Philoſophi fummi ac popũtiis di-

rini optiape Janam Cornariuin. Medicum. Phjſicum la-
tine ii.au. touſeripta. Ec. Baſil. typ Frobeui. izi. fot,
Du beWen Oißicha ſtehn auf der andern Selte des Ti
tulblarsa.iv-lauten, wie folget: D
n

Diyiaa, humana, alta, ima in cœlo, inque barazura,
Quicgiid ezunt homnies, quicquid agitque eus:

3 Om nia
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Omnia ſunt: vni (in quantum eſt homo dico) Pla-
toniCoguita, cum recto /tradita judicio.

d) Les Oerres de Platon traduites en frangois, avec des Re-

matrques.à Paris iö99. i à Amſterdam 1700. Tom.
I. Jm erſten Tomo ſtehet anfangs eine Zuſchrifft an
den Konig, hernach ein Diſcours ſur Platon, und drittens
la vie de Platou arecl' expoßtion des principaux dogmes

dge ſa philoſophie. Denn konimen des Piatonis Schriff
 ten in folgender Ordnung: Alcibiades J. Alcibiades II.

Theutzesn. Eutyphron: Jn dem erſten wird von der
KRatur des Menſchen: im andern vom Gebether im
erdritten von der Kunſt wohl zu regieren, und am vierdten
 von der Heiligkeit gehandelt, wobey dann der Aberglau

ben der Athenienſer taxiret wird. Jm Anhange findet

 man Alcih. L& II. und Entyphr. in: Compendio. Jm
andern Tamo befindet ſich apologia Socratis, Criton,
Phædon, Laches, Erotagoras, Rirales. Ver ieden dieſet

.Ecchrifften ſtehet ein kurtzer Jnhalt. Dieſe Uberſetzung
ilſt die beſte diowir haben. Daher mnan billig die Vol

lendung derſelben wunſchet. Aber daß Mr. Dacier
uns bereden will: daßy/wie hlato damahls zu Athen zu

ſchreiben. angefangen, da die Propheten in Jſrael aufge
horet; alſo Gott die philoſophos nach ihnen erwecket,
das Exangelium zu Athen zu lehren, damit hat er ſeine

partheyiſche Hochachtung gegen die Heydniſchen Scri

benten allzuſehr verrathen.

XxxxiV. Wie Plato nicht ſyſtematiſch
giſchtieben alſo zuncket man ſich noch zu dato u

per ſeinen“ Meinungen. Doch kan man den
v Aalbinum und Alcinoum, leſen als welche uns
zu der Philoſoptte dieſes alten Grichen die Thu
te dffnen.

S

TJ

ã) De Platone normulli judicarunt, non tam ĩn diſciplinii
tradendis quam ĩn ſuĩ tempetis ſophiſtis ſub perſona So-

S— B5 cratis
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cratis defricandis, ludendit, traducendis, refellendis, horũ
phaleris detrahendis, fucis detergendis, tricis erolrendis,
o eram maxima ex parte eollocaſſe. Unde natum, quod
in Dialogis plerisque per anfractuoſas diſputationum
atnbages, artiſicio ſingulari ſibi inrieem impiicatas in-
nexas, in immenſum ferme protracta. Diſſertationis ſerie,
veri certique ſitiens lector ſ iſi quod dictionis amæni-
tare, inventionis varietate, ſtructuræque elegantia, quæ
feſſum interim reſiciat, dum delinitur, detinetur, cum
quod pro certa ftatuatur, nihil occurrat, in quo pedem
ſpat, ac ſecurus acquieicat, rix ac ne rix quidem depre-

hheadere queat. Quæ Ciceronis etiam ſententia fuit di-
centis J. Academ. Qu. Platonis in libtis nihil affirmatur,

&t durn in utramque partem multa diſſeruntur, de omni-
bus quæritur, nihil certi dicitur: J Joh. Nicol. Hertiur
Opulc. de ſelect. rariotibus ex Jarispr. Univ argu-
mentis Tom. J. p.42. ſeq.b) Dieſer iſt ein eotaneus des Galeniĩ und ein Platonicus

geweſen. Seine Introductionem in Platonis Dialogos
hat Fabricius ſeiner bibl. Græt. lib. Ill. cap. II. Grichiſch
und Latein. inſeriret.

d) Daß Alciaous zu aufange des andern Setuli koriret, iſt
ungewift. Wir haben noch eine Einleitung von ihm zu
den Lehren des Platenit, welche blos Grichiſch aber ſehr
correct apud Adum iu g. an. iſar. heraus kommen. Daniel
He inſins hat ſie mit ſeiner Latein. Uberfetzung ſeinem Ma-
ximo Tyrio beygefugt. Man lieſet ſie auch Lateiniſch

jn Staultji Hiſt. Ekil. p. Zis. ſoqq.
XxxXxV. Des platonis Nachſolger in A-

cademia war Speriſippus, vom welchem noch!
Defnitiones Platonicæ vothanden; des Speu-
ſippi aber Renocrates deſſen Buch vom Dode
Marfſlius Ficinus Lateiniſch uberſetzet. Zu de
nen Zeiten der Kapſer ſind unter andern ploti-

o
nus und Proclus eruhmt worden. Des llo

1 tind
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tini Leben hat Porphyrius und des? Procn

Marinus hinterlaſſen. Des Plotini Wercke
ſind tieffſinnig und tunckel auch faſt ſo geſchickt
Spinoſiſten als Enthuſiaſten zu machen.
1) Seine“ozo ſtehen insgemein unter denen Schrifften

Platonis.
i) Er hat im dritten Seculo floriret, und hat Porphyrius

einen rechten Wundermann aus ihm gemacht, wozu ihn
aber nicht die Liebe zur Wahrheit, ſondern der Haß wi—

 der die Chriſten bewogen hat. Eben das iſt auch bey
des Eunapü vitis Sophiſtarum zu erinnern, worinnen
anan ſo wohl des Plotini und Porphyrii als andrer Plato-

nicorum viras antrifft. Jch zum minſten ſehe derglei
chen Lebensbeſchreibungen zum theil nicht viel anders
an, als das Leben des Einſiedlers Antonii und die Legen
den der Heiligen.

e) Man findet darinne viel beſondres. [S. das Abregẽ
de ł Hiſtoire des Sgar. Anc. Mod. Tom. I. p. 44 ſeqq.

allwo aber Me. Bayle, wie auch an andern Orten fleißig
gebraucht und doch nicht ciriret worden.] Unter allen
ſeinen Lehrern hat ihn keiner vergnugt, als Ammonius.
Wunderlichiſt: daß er ſich deſſen geſchamt, daß er in
einen Leib einquartiret worden. Er verachtete alles

wwas materiel war, und daher kam es, daß er ſich nicht
woollte abmahlen laſſen. Er aß allzuwenig, meditirete

aber deſtomehr, deßwegen er offt von ſchweren Trau

men grauſam geplagt wurde. Er ward ſehr von der
Cpvbolie iacemmodiret, wollte ſich aber doch durch kein

Chitir curiren laſſen. Cum ſæpe Cholico vexaretur
morbo, fempet Clyſteres renuit, negans decere ſenem cu-

rationes hujumodi. Man ſagt: er habe das, was er
geſchrieben, nie wieder geleſen: fich auch keiner ortho-

 Eraphie beftiſſen ſondern nur auf die Sache gefehn.
Daßgß er in ſeinem Kopffe ein gantz Werck von Anfang

biß zu Ende ordentlich abgefaſt, und es alsdenu auch
ohne die geringſte Aenderung zu Papier gebracht, mag

er
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er wohl geſagt haben, ob es aber wahr ſey, ſtehet/ dahin:

Doch glaube ich, daß ſeine EinbiiburlgsKrafft ſehr groß
geweſen. Wiegroß ſein Anſehn und applauſus zu Ron
geweſen, erhellet daraus, dati ſelyſt fijuge Rathherrn
daſelbſt ihre dzgnitat fahren laſſen, um mit ihm ein Phi

ldſophiſch Leben zti fhren. u. ſ. w. b.
d) Ar.Bayle hat aurh einen beſondern article vom Plotino

in ſeinem Dictioni Das vom Porphyrio beſchriebne Leberi
lot. hat Fabrieius mit Marfil. Ficini verlion ſeinet Bi-

büoth. Græc lib. IV. cap. 36. inſeriret, auch einige An
merckungen ſubjangiret. Giehe auth von demfelben

das erſte Stucke Ahor. Philoſophor. cap. VI. p. z8:fetjq.
e) Froclus, ein uni den Anfang des VI. gecuſi beruhmt he

wordner Gramanaiigae; Mathematicul und Philoſophus
hat viel geſchrieben, davon aber auch viel verlohren ge
gangen. He broeh ſeriptis ednis ucptrditis handelt Fa-
brieins zu Ende des Lebens Procli.

f Aarinus ejn Neapplitgner, iſt ves Procli Diſcipnl und
uiecellor zu Athen geweſen. Sein Vita vröeli, ſö loh.
Albertus Fabrielus zil erſt vollſtandig egiret, dieüet ſehr

biel zum Verſtaude der Philoſophie der jungern Plato.
vieorum, welcher!erſtgemeldter  Fabricius auch kein! ae
ringes Licht angezundet, indem er auſſer der verlisn  deſ

ſelben und dem Elencko Seriptorufn vrocli auch kurtze
notas hinzugethan, ſonderlich aber rolegomena præmit.
tiret, darinne er tricht nur de Marinb; du ætate; pgeſte,
Nagiſtris ſueceſſoribus Prock; pdern auch de ſe.

ptern generibus ſivt radibuns virtutum,quas in Præce-
ptore ſuo eejehrat dnarinus, gehandelt hat. Dieſe Leh
re de Septem gradibus rirtutiſm weiſet, auf was vor ge
fahrliche Abweae  tie Platoniſche Ppiloſophie enbüich

ihre Anhauger vetleiten knne.
XXxxVI. Dienlatonicosu.Platonicas erzehlet

Foabricius in Bibl. Gr. lib. IIl. cap. Ili.nach dem
Alphabeth: nach ihrer succeſfign aber Jonſius

de
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de Script. Hiſt. phil. lib. J. cap. X. in fine und
mit mehrern Leonarduss Corzandus de* Ma-

giſterio Antiquorum Phĩloſophorum lib. J.
cap. v. Ix.
t) Dieſer hat von Jugend auf in der Philoſophiſchen Hi

ſtorie ſein Vergnugen gefunden, auch gar zeitig ſein
Werckgen de Mag. aut. Phit. zu eolliziren angefangen,
au deſſen Vollendnug er aber durch diejenigen, ſo ihn der

vScholaſtiſchen Vhiloſophie obzuliegen btwogen, gehin
dertwordenn. iDie Beſchreibung, ſorer hiervon in der

Præfation ſelbſt gemacht, iſt ſo ſchone, daß ich ſie nicht
wveglaſſen kan t Incidi in neſcio quod hominum genut,
quvd dicunt fophiſtai, tricoſum, ſirophis agutiis ut
itin, abundatitos, qui me a ſtudioruin meorum dulti a-
mien divulſerunt quiett, meque inxitum ĩngratiis in
diatribas deduuerunt fuat, diſponnionum vorticibus,
verborum involueris, ænigmitibus paſſim ſtrepentes

quæ omnem prorſus Auſarutn fravitatem excludunt.
Nercules tuani ſidrii! quæ meuiſtra rerborum, quæ no-
unum porterininonuudret Quu inan plane extra oho.

ium acumiris.? Quot diſſultantes ac plane deſultorias
quæſtiones:?  Quanturi in illis animadverti inanitatis,

uuititis  Quories mihi noulſint cifu audire contigit. So-
phiſtas ĩta ſimul eontendere, ut abfurda. ridieula alter

proponeret, alter vero importuna quædam, vihil ſane
ad remteſponderet 2 Demonacies Epicteti ſtoici audi.
to dixiſſet: Nonne vobis videtur ft hiteunt emulgere,
S ille cribrum fubicere? Curiihii aliquorañnos inſum:
fi, quiddili niatis niæ meioieii  cun.viuxlicet vrge
tüln ĩugeniutn iiuivid pectomn:vidſret  gauidem eum
„imi ſarinugitugi ſusrum gnarumn, labuernnt, logis&

gerris dimiſerunt onuſtum, dc barbarie quadam ſie ĩntimè
affectum, ut vix poſtliminio illa exuere potubrim &t.

Worauf er dänit gebachtes opuſculum zu Ende gebracht,
auch andre Dinge zu ſchreiben augefangen. Die er a

ver
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ber wieder bey Seite ſetzen muſſen, nachdem man ihm ei

ne Profeſſoratur auſgetragen (Philoſophiam gravio-
emque ſeientiam mane prælegere provincia mihi de.-

mandata ſtehtl. e.) Allein nachdem er etliche Jahr
ernach derſelben auch uberdrußig worden, hat er ſich/

um denen ihm ehmahls beliebten Studiis obzuliegen, auf
as Land, und endlich um deſto ungeſtorter und einſa

mer zu ſeyn, in ein Kloſter daſelbſt begeben. Hier nun
hat er eines und das andre auf Ermahnen guter Freun
de ediret. Und finde ich, daß er ein Buch de Plagio,
eßgleichen einen Tractat genannt Epicurus expenſus
eſchriebeun.
Leonardi Corrandi Brixiani de Magiſterio Antiquorum
hilofophorum libri VI. illuſtriſſimo acOrnatiſſimonip-
olito Fenarolo dicati. Generæ 1684. i. Den Zweck
eſes Buches will ich mit des Antoris Worten aus dem
Cap. des J. Buches vorſtellen.:: De una Grucorum

Pliloſophia proriueiam ſuſcepi jugem eorum iuter ſe, in
a ſive tradenda, fire addiſcenda, ſucceſſionem, ac Magi-

ſterii  munus hie tradere. De Barbaticʒ ne verbulum
uidem. Doch hat er vorher gewieſen: Fallo Græcos
hiloſophiæ cunabula ſibi rindicare. Ja er hat in dem

VBuche ſelbſt mehr gethan, als er verſprochen, weil er
uch derer Romer und Chriſten nicht vergeſſen, welche

der Grichiſchen Philoſophie beygepflichtet.
xxxvnu. Unter des blatonis Diſeipeln

einer beruhmter als Ariſtoteles der aber ei
gne Secte aufgerichtet welche die Ariſtoteli
deßgleichen auch die* Peripatetiſche genen
worden. Erhat den Ruhm daß er unter
en bhiloſophis der allererſte Syſtematieus
eſen.

Des Ariſtoteles Vater hieß Nicomachus, und war
bArtt des Koniges Amintas in Macedonien. Weil
zu zeitlich ſtarb, io ward der noch zarte Ariſtoteles von

einen
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einem ſeiner Verwandten auferzogen, und anfangs in

der Grammatie und Poeſie unterrichtet. Wie er aber
liederlich lebte, und ſein Vermogen faſt gantz durchge
bracht war, nahm er aus deſperation Kriegsdienſte an,

die er aber bald wieder quittirte und auf des Oraculi
Ausſpruch ſich auf die Philoſophie legte. Er horte alſo
von ſeinem 17. Jahre biß ins 37. den Plate, bey dem er

in groſſe Hochachtung kam. Weil es ihm an Mitteln
fehlte, ſo gab er, um ſelbige zu erwerben, neben bey einen
Quackſaiber vder Empiricum ab. Sein Fleiß war ſo
groß, daß eres allen ſeinen Mitſchulern, auch die vor
ihm zu philoſophiren angefangen, zuvor that. Plato

o nennte ihn die Seele ſeiner Schule, und wenn Ariſtote
tles wegen Unpaßligkeit nicht krequentiren konnte, ſo

 hieß es: der Philoſophus der Wahrheit ſey nicht da,
und alſo wurde nichts ausgemacht. So freundlich thm

aber auch Plats begegnete, ſo entſtand doch endlich zwi
ſchen ihm und dem Ariſtoteles ein Zwieſpalt, alſo daß
jener uber dieſes ſeine Undanckbarkeit nicht wenig klag
te. und dieſe Auffuhrung mochte wohl mit Urſache
ſeyn, daß Plato nicht ihn, ſondern den Speuſippus zu

ſeinem Nachfolget ernennte; woruber dann Ariſtoteles
ſo verdrußlich wurde, daß er ſich von Athen hinweg
und nach Atarnien begab, wo ſein guter Freund Hermi
as regierte. Hier verliebte ſich unſer Philoſophus in

 dDeſſen Schweſter Pythias. Nach derſelben Tode und
des Hermias Gefangenſchafft reiſte er nach Mitylene,

und hielte ucn eine weile da auf; biß ihn Philippus an
ſeinen Hofberieff, und ihn zum Hofmeiſter ſeines Soh
nes Alexanders machte. Dieſen Printzen unterrichtete

er,wie wan vorgiebt, in denen rueffften Geheimniſſen
der Rede-Kunſt, Natur-Sitten-und Staats-Lehre
gantzer acht Jahre. Kapinm, der dieſes erzehlet, ge

denckt der J.ogiemit keinem Worte. Jnzwiſchen ſcheint
es doch, dafl erim Ruf geweſen, als hielte er den Mace
doniſchen Printzen mit ſubtilen dialectiſchen Grillen auf,

treil Jſorates in einem Briefe an den Lllexander dar

auf
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auf geſiichelt, wie Hieronymus VVolffius in argameeto
hojus epiſtolæ gar ppohl angemerckt. Dem ſey aber

wie ihm wolle, ſo waren Philippus und Olympias doch
ſo wohl mit dem Ariſtoteles zufrieden, daß ſie ihm gar

Ehrenſaulen aufrichten lieſſen. Ja Philippus ließ ihm
zugeſfallen das von ihm ruioirte Stagira wieder auf
bauen, und ſetzte die Burger daſelbſt in ihre vorige Frey

dheit. Beym Alexander aber kam er nachmakls wegen
der conjuration des Calliſthenes/ ſeines Verwandten,

in Ungnade. Jndeſſen, da Alexander conqueten mach
te, begab er ſich nach Athen, allwo er wohl aufgenom

men wurde. Weil nun Renocrates damahls, als des
Speuſippus Nachfolger, in der Academie lehrete, ſo

nahm ſſch Ariſtoteles vor eine neue Schule anzulegen,
worzu ihm auch der Rath das Lyceum einraumte. Es
ſtellten ſich auch eine groſſe Menge Anditores ein,
alſo daß dieſe neue Schuſe gar bald beruhmt wurde.
Daß er dem Alexander vergeben halt Kapin mit vielen
andern vor eine ungegrundete Beſchuldigung. Nach
dieſes Koniges Tode hetzten ihm ſeine Friade einen Prie

ſter auf den Hals, welcher ihn zum Ketzer machen woll
te, weil er den Hermias in einem Hymno  verehret, und

der kytkias wie der Ceres. geopffert. Ariſtoteles, der
ſich auf ſein Mundwerek nicht viel verlaſſen durffte/gab
ſeine Vertheydigung ſchrifftlich ein, und weü er ſich
nichts guts befurchtete auch, nicht eben uppetit hatte
den Gifftvecher, wie Socrates zu trinckenyſo entwiſchte
er nach Chalcis, da er endlich an der: Chuica geſtorben.
Die Stagiriten holten: von dar ſeinen; Gorner ab, und
bauten ihm zu Ehren Altare auf. iu. Laen. in vna 4.

rilſt. und Rapin. dans dla Comparaifon de Plutun de d' Ari.

ſtote. in Qui erant cum Ariſtotele, Peripatetit lici ſunt, quia
diſputgbant inambulantet in Lyceo. Cienro Aced. Quæſt.

lbiI.cap. 4. adde canfer. Voſſinmn de Dhloſophorum
Sectu cap. XVIL.I..
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xxxViIl. Das Leben dieſes groſſen Phi—
loſophen hat unter andern Joh.“ Philoponus,
keiner aber ausfuhrlicher als Franciſcus Patri.
tius beſchrieben. Die rareſte und theurſte edi-
tion ſeiner noch vorhandnen Schrifften haben
wir dem! Aldo zu dancken; die Franckſurter von
an.i587. aber iſt ehet zu haben und nicht nur
ſauber ſondern? auch vollſtändig und ſehr cor—
rect. Wer den Grichiſchen Text mit einer La

tein. Uberſetzung zugleich haben wil den kan die
Pariſer edition von an. 1639. in 4. voll. in fol.

vergnugen.
a) JIn den kProlegomenus, ſo vor ſeinen Commentariis d

Categorias Ariſtotelis ſichen. Dieſer Philoponss iſt ein
beruhmter Grammaticus und Philoſophus zu Alexandria

geweſen, und hat im Gten Seculo floriret. Daß er zum
Tritkeiten gemacht worden, lehret die KirchenHiſtorie.
Audre ſchreiben dieſes Vitam dem Ammonio zu prod. cum
Scholiis Joannis Petri Nunneſii Helmſtad. an. 1666. in 4.

Wodher aber zu reyden n. is2i. in 8. vid Morhof. Polyk.
T7om. ſi: üb:t. Cap. Vili.t.1.
by Dieſer Feind der Ariſtoteliſchen Philoſophie hat ſich

um die Hiſtorie derſelben auch nach des Peripatetiſchen
Conriatii Geſtandnis ſehr verdient gemacht. Er war
geburtig von Cliſſa einem Dorffe in Jſtrien, und hatte,
nachdem er ſein Grichiſch und Latein wohl gelernt, ſich
gantz und gar dem Studio Philoſophiæ ergeben. Er
war klein von Natur, auch ubel gebildet, aber von groſ
ſem Ingenio. Jan. Nic. Erythtæus nennt ihn den gelehr
teſten unter allen Jtalianern. Weil er von der ge
wohnlichen Philoſophie abging, brachten es ſeine Fein
de ſo weit, daß unterſchiedne ſeiner Lehrſatze retractiren
mußte. Er hat beym Papſt Clemente VIII. in Gna
den geſtanden, der ihn nach Rom gezogen, da er an.

Ii. Theil. C 1597
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34 Das 1. Capit.
1597. geſterben, nachdem er 87. Jahr gelebet hatte.
Mr. de Thou Mr. Teiſſier, Elog. des Homm. Sgavans
Tom. II. p. m. 277. ſeqq. Unter ſeinen Schrifften gu
horen hieher Diſcuſſionum Peripateticarum Tomi V.
gedruckt zu Baſel an. 1381. fol. ſonderlich aber Tom. J.

worinnen von Ariſtotelis Leben, Sitien, Buchern, Zu
horern, Anhanigern, Auslegern, und Art zu philoſophi
ren gehaudelt wird. GS. Alorhof. rohyh Tom. II. lib.
l. cap. VIII. s. 3-

e) Gie iſt zu Venedig an. 1498. in kol. ſehr ſchon heraus
konmen, und ſo rar, daß man ſie in der Gudichon Au-
Aion vor 50o. Marc Lubiſch erſtanden. kabric. bibl. Græc.
lib. IIJ. cap. Vl.S. 36-

a) Jch rede comparative, denu ich weiß wohl, daß ſie auch

rar iſt.
abricius ib.

f) id.ib. und Morh. Polyh. Tom. Il: lih. I. eap. VIII. S. u
XXXIx. Ein Anfanger ſindet die Hiſtorie

des Ariſtoteles und ſeiner Nachfotger in Com-
pendio in D. Joh. Bartholdis Niemeieri Diſſer-

tatione de Ariſtotele ejusque Philoſophia.
Die beſte Einleltung zu ſeiner Philoſophie giebt
uns Michaelis* piccarti lſagoge in lectionem
Auiiſtotelis, welche Joan. Conradus Duirrius
vermehrt und erlautert zu Altdorff an. 665. in 8.
wieder aufiegen laſſen.

Uelmſt. 1703. 4.

h) Norimb. i605. 8. G. Fabtic, Bibl. Grac. lib. Iii. cag.
M. g. ult.

XL. Vom  Riſtippus der die Chrenai
ſche: dem Phado der die Elenſiſche: dem Eu
elides der die* Megariſche; und dem Anti

ſthenes
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ſthenes der die! Cyniſche Secte geſtifftet ſind
reine Schrifften vorhanden auſſer einiaen
Brieſen die dem erſten und letztern zugelchrie
ben werden. Was man von ihnen weiß ſten
het meiſt im Stanlep.
ä) G. Laert. lib. II. Heſych. in Ariſtippo und Mr. Chevreau

Hiftoire du Monde Tom. 1. liv. J. chap. Bernardus a
AMallinkrot hat in ſeinem Tractet de ſummo ono pag.

vy7.ſqu den /rriſttippurn wider die zu vertheydigen geſucht,
welche ihm eine gar ſchlinime Meynung de ſummo bons
beymeſſen.

R) Weil Ariſtippus vvn Cyrene, Phado ein Elienſer, und
Euldibes von Megara ware, ſo hat ihre Secte davon die

Benenrtung bekommen.
1. D. iſt. Hundiſche Serte, weil ſte ſo unverſchamt als die

Hunde lebten.
vna) S. dievon Leone Allatio Grichiſch und Lateiniſch mit

Anmerckunaen edirte Epiſtolas Socratis Soeraticorum,
gedruckt zu Patis a. Exr werden aber alle ſolche

BVriefe or untergeſchobne Geburthen einiger Sophi
ſten gehalten. GS. Valrie. Ribl. Græc. lib. ll. cap. x
vJ. 3J. 7)Aui. Dae  hen der Atiſtppus 3

paultis d.eopardus aus denen Alten“ zuſammen
getragen/ habe ich noch nicht geſehen. Des An

aiſthenes Nachfolger war Diogenes der ſcunt
ſeinem:dDif 1e CG U erſ ann JJ

SS
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zu Athen gelehrt die Stoiſche genennet wor

den.n) Leoeargos war aus Flauderu/ und ein Mann der ſehr

 wohl Grichiſch und Lateiniſch verſtund, und ein Juter
Critieus war. Er hatte berühmt und groſſer werden
zonnen, er wolte aber. lieber verborgen ſeyn. Man
ſagt: er habe Profeſlor Regius zu Paris werden ſellen,

Ner habe es aber ſeiner Frauen zu Liebe abgeſchlagen, die
err ſein nothwendiges Ubelzteunen pflegen. Er. war

72. Sahr alt, als er ann ylihn dieſes Zeitliche geſegne
ne. Mr. de Thoun Mr Teiſfier, Elag. des omm. Sgar.
Tom. Iqp.  e feq und Tom a.p. iↄ4. ſaq.9). S. Eabric. Bipliorii. Grns. ibe V. capi jll.c. ʒʒ.
Beym Leilſſier finde ich dieſen itul: Vitæ ge.hhreiæ 4-
riſtippi, Diatenis, Demonaclis, Demoſihenisj Alpaliu
in Latinam liaguam converſæ.

p) G. das Abrege denl hiſt: ides Soarant pari. 1 iap.

XVII. DErwa ſo wohl als Diodorua Cronus vei der Mega—

riſchen Schulen gleichwie. Xnocrates und Polemo in
der Academiedie Platoniſehe Phily ſophir gelehret.

XLiI. Unter denen letztern Cynicis iſt
Demonax vor aũdern vnerckwurdig. Lucia-

nus, dee thunſehr wohl geßannt hat! ſein Leben be
quiſchrieren welches wotl arerth iſt daß man es
2nnit Bedatht durchlieſetrindem ſtine Auffuhrung
von des Diogenes und Cates ſeiner weit unter
ſchieden.iſt.

1i) Nach üelchem er aber ichr!tin Koclectieus geweſen.
Exsſteht Lucian. Oper. Peinl.. m. ui7  872. Vnſre kuiaſaphĩ ſmdehten ſich inuer darinn ſpiegeln; dych

ſorge ich, gar tinige derſelhen einwenden werden tu—
cĩanüts vave aich in Abſchireriiug deſſelben zuiveilen des

Pinſtloder tiet bedtemet.“ xül.
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KXxRem dUi dĩe Etoiſche Phitoſoỹhie unddereu Hiſtorie hat ſich Jülfüs Lipſius mit: ſeiner ne
phüloſophia Phyſiolegiã, Stoica herdient ge Tt
matht. Von deneu Schrifften derer Alten Gri
chiſchen Stoiker iſtnichts erhalten wocden. Aus
dem Wercke ſo GalparSchoppius de univer-
ſa sStoicorum phüloſophiĩa ſchreiben wollen/ iſt
nichts zum Vorſchein konnmen. Ven Hemmin-- ſur
gi Forelii Diſp. de Zẽnone Philoſopho (Upſol.

lrryð. kan ich nichts gewiſfes melden wejl ich ſie
vlnnoch inicht geſehen haber. J JT

J

9

6) Lnirrerp. 1604. 4. nd Ld. Bat. 1644. ia. Das Werck: us
beiteht aus zwey Buchern, der Titul des erſten iſt: Jn-
ſtr lipfa ad Stoicam Philoſophiam ſibri tier? Annæxo
beuetx, uliiaque Seriptoribus illuſtrandie Des andern

aber dlefer: J. L. ebyſldlogiæ Stoicoroni librĩ tres: c.
G. Aub. Miræumiĩſrvita/i. pki oder Meinotias Philoſ. III]J
editirn M.R.H.Rollid Dob. ĩi.v.mu.inr:ſeq Er hat darin tarn

ne nicht weniaer anblund Belefenhelt, als Liebe zur I

Etoiſchen Philotovnle ſchen laſfen/ und dieſe ernſthaffte
Au a
vν

E

Nonæſt plevior ĩn hoc atgumento ſcriptor, qui accura-
und verdrunliche nterie recht angenehm beſchrieben.

aiut hine  döcltinaiũ dractarit ſagt Morhof. in Polyb. m
Tonn Urlib J. cap h

Rliv. Die Eleatiſche Schule gehoret
1 In

biß  aut den Demotritus. und Epicurus in das

Capitel von der naturi: nhiloſophie. Von dem
Auroreherſelbinirrenehmlich dein enophanes
tractiret unter andern MAr. Bayle.in ſeinem Di. T
Qionairẽ und  dtt tetuntdfiſ. Anonyinus in ſei

L

nem Abrege der ijſteite des Scavans part. J. tin
chap. XxV. el. c au.

nn
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xLvV. Des Xenophanes Nachfolger ha

ben nicht eben ihrem Botzanger ſondern ihremn
eignen Kopffegefolget. Doch haben Democri
tus und Epicurus dieſe Schule vor andern be
ruhmt gemacht. Es iſt ſchade daß von denen
vielen Schrifften des Democtitus ſo theils zur
Moorale theils zur Phufic Mechanic nind an
dDern Theilen der Gelahrheit aehoret keine mehr
voihanden iſt. Joan. Chrvſoſtamus? Magno
nus hat ſich in frinen Beiocrito revibiucente
ſive vita philoſophia Demoeriti um dit Mo
rale deſſelben gar keins Ruhe gegeben.
u) Gein gelchytes und ſonſt wohl abgefaſtes Werckgn

iſt gedruckt zu Leyden an. 164. und im Haag an. 165b. iz.

Es beſtehet daſſelbe aus kroletzomenis und drepyn Di-
ſputationibus. Jene halten. des Demoeriti. Lebeu, den
Ctaloguin ſeiner Schrifften: die Zeugniſſe von ſeiner
Weisheit und ßehre: ſeine Nachricht uon ſeinen Erfiu
dungen: eine vynopfin ſeüter Lehre de Atoninis.: eine
ktæfationem ad ĩ ectorem und. due Eiutheilung des ſola
genden in ſich. Die Diſpotationes ſiud methodo Gaqme-
trica abgefaſt, und handelt er in der erſten de materia
prima, ĩn der andern de compoſitiqne rerum ex atamis
und in der dritten de conſequentiis ꝑræcipuis ex Demo-
eriti hac plũ ſonhĩa deduclu.!. Der Antor heiſt auf den
Titulblat den aundern adition Lui ovenſi Patritius Phi-
Joſophus, Medicus, c in. Ufiverſieate Tieinenſi Regius
Medicinæ Profeſſor, das Buchiſt dem Rath zu Mayland
dledicirtt.

xvi. Des Epitzui: geſamie Phũloſo
phie hat euus Gaſſenans aus denen Alten zu
ſammen geficht und in eine Ordnung gebracht.

Die
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Die compendieuſeſte edition iſts folgende:
Philoſophiæ Epicuri Syntagma continens Ca-
nonicam, Phyſicam, Ethicam, Authore V.
Cl. petro Gaſſendo. Londini ex officina Jo-
hannis Redmayne. iéöss. n. Das Leben deſ
ſelben hat eben diefer Gaſfencus, und nach ihm
Jacobusy Rondenus beſchrieben.

u) Sein Leben ſtehet kurtz und lebhafft Teutſch entworffen
in der XL1X. Oeffnung des Neuen Bucherſaals der ge
lehrten Welt p. m ſeqq.

vr) SGaſſendus hat ſeine Inſtitutionem logieam præmitti-
ret, und tragt das gantze Symagma ohne dieſelbe irgend

12. Bogen aus.
x) De vita d moribus Epienri librĩ VII. Auth. etro Gaf-

ſendo Dinienis Eeccleſiæ Præpoſito. editio altera auctior &e
correclior: Hagæ Comit. i1616.  Die erſte odition iſt zu
Leyden an. 1646. 4. heraus kommen.

1) De Vita de Moribus Epiauri Antore Rondello. Amitel.
iugʒ.i. Jm Jahri6y9. hatte er eine kleine Frantzoſif.
Schrifft vom Leben Epiruri ediret, welche dieſem Latei
niſchen faſt gantz inſtriret worden. GS. k Hili. Crit. do
la Rep. des Lettres Tom. VII. p. zus. ſoq.

XLvil. Die -Jtaliſche Schule welche
auch nach ihrem Urheber die Pythagoriſche ge
nennt worden hat ſich in keine Secten zertheilet
aber auch nicht garlange“ aetauret. Das? Le
ben des Pythaaoras iſt voller? Schwierigkeiten
und mit vielen Fabeln verderbet worden. Doch
haben einige“! gelehrte Manner daſſelbe in Ge
wißhelt zuſetzen ſich angelegen ſeyn laſfen darun
ter abet? Mt. Dacier nicht gehoret.

1) G. Origenis Philaſophumena cap. Il. p. m. 26.

C4 a) Ven

—i

S

S
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a) Von threm Untergange giebt Jamblickus Nachricht.
Diogenes Laertius ſagt: Scholam ejus duraſſe non nii
ad nonam vel decimam generationem.

b) Unter deuen Alten haben auſſer Laertio Porphyrius
Jamblichus und ein Anonymus daſſelbe beſchrieben.
Und haben wir davon folgende ſehr ſchone edition: Jam-
blichi Chalcidenſis, ex Cœle Syria, de vita Pythagoriea li-
ber græce latine: ex codice Ms. a quamplurimis
mendis, quibus editio Arceriana ſcatebat, purgatus, no-
tisque perpetuis illuſttatus a Ludolfo Kuſtero. Verſio-
nem Latinam, Græco Textui adjunctam, confecit Vir
iil. ulricus Obrechtus. Accedit Malchus, ſire Porphy-
rius, de Vita Pythagoræ: com notis Lucæ Holſtenii,
Conr. Ritdershuſii: ltemque Atqonymus apud Photium
de vita Pythagoræ. Amitel. 1707. 4. Von dem Titul
des erſten ſiehe Kuſteri Anmerck. pri. von Porphyrü. Le
ben ſiehe Eunapium de Vitis biloſophor p. m. ia, ſeqq.
ledit. Cammelin. iſgb. J Jambliehi, des Porphyrii
Diſeipels, Leben ſtehet eben daſelbſt p. 2o. ſeqn.e) Weiles gar vielPythagora; gegeben, die von denen Al

ten ſelbſt nicht allezeit wohl unterſchieden worden, und
dann weil Porphkytius und Jampliekus, auch Laettius an
keine Chronologiſche Ordnunggedatbt. Ae.

d) Dieſes ſind drey gelehrte Engellander, nehmlich Ri.

chkard Bentieva Ar. Loyd damahls Riſchoff zu Coren.-
try uiid Vitliieid, hernach aber zu Voickelier, in treff
licher Chronslbeus, und Vantheiachdaueejun. Jene ha
ben in Engliſcher Sprachez dijeher  in Latein: daz. veven
des Pythotzoræ nach der, Chronologie unterſucht. Den
Junhalt rhrer Schrifften nndet iüan ĩn des le Clere tvbl.
choihẽ oi X. article II. v. o. ſrage

e) Der itul ſtiues Buches nrdhlj hie de dytbugere ſer
Syrnbdlts River Dorei;la dius dl Hieroelet. ſe
Comientajres ſures ver dte Pyuegbre, par Mu. Hacier,
Garae des lirres de Cabinet de Rpi à Eatis Ii. Tom. inuit.

G. le Clere Tom. RX. B. Ck. p. iii. ieq. Es iſt wunder
lich, daß ed dem Laertio, Löhßkyrio und Jamblicho vor

wirfft,
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Von der Philoſophie uberhaupt. 41
wirfft, ſie hatten keine rechte Ordnung beobachtet, da
er ſich doch ſelber an keine Chronologie gebunden. Daß

„er ferner an ihnen tadelt, was ſie von Wundern
des Pythagoræ ſich weiß machen laſſen, kan man ihm
nicht verubeln; aber daß er ſonſt alles aute, was ſie
ihm erzehlt, vor wahr, alles boſe aber vor falſch will ge

halten wiſſen, laſt allzu partheyiſch. Allein das iſt eben
die Kranckheit des Mr. Dacier, daß er alle die Heyden,
deren Schrifften oder Philoſophie er ſich zu erlautern
vorgenommen, zu groſſen Weiſen, ja halben Chriſten zu
machen' kein Bedencken tragt. confer adde Mr. le
Clere p. gʒ. ſenq.

der vierdten von ſeinem Hingang aus der Welt
und denen wde rebus Pythagoricis geſchrieben
handeln wollen; mir iſt aber zu dato mehr nicht
alsz? die erſte zu Geſichte kommen. Joannis
schefferi, Buch de. natura conſtitutione
philaſophiæ ltalieæ  ſeu. Pyehagoricæ iſt leſens
werth doch kan man demſelben Jo. Schilteri
Diſſertationem de diſciplina Pythagorica*
beyfugen.
y Seine Exeicitio Hiſtorien de Petegrinationibus Pytha-

Pora iſt ju Hulle  an. ioy. heraus kommen, nachmahls

S
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aber in die Analecta Hiſtoriæ Philoſophieæ gedruckt wor

den. Jn der Præfation dieſer Analectorum hat er das,
was derſelben ein Licht geben konnen, aus Dodrrelii
Diſſert. de atate Pythagoræ excerpiret.

g) hiſſertatio Prima de Pythagera, quam publ. exam. ex-
ponunt M. Chriſt Schraderus, Hala-Saxo, Sigum.
Gottlieb Hilliger, Dreidenis ad d. 0. Jun. A. os. 4-
Lipſiæn. Mich wnndert, daß der Autor die erwehnte
Exerc. uddei nicht allegiret, welche er doch allerdings
vor Augen gehabt. Ja mich wundert: daß er nicht dier
ſe erſte Diſp. gar weggelaſſen, eben weil Herr Buddeus

bereits eine von gleicher Materie geſchrieben.
b) Diefes iſt an. 1664 zu Upſal in g. heraus kommen, und

an. 17oI. mit einer rtæfat. C. S. Schuradleiſchii zu Wit
tenberg in g. wieder aufgelegt worden. Ms. le Clerc
handelt davon in feiner Bibliorh. Choiſ. Tom X. p. ij9.
ſeqq. und judicirt p. isa. als davon: U ſembie que le li-
vre, de la nature de la Philoſophie Pptlhagasicienne, de
vroit contanir un Syſteme raiſonnẽ de la Doctrine des Py-
thagoriciens; mais on trouve pliuot ĩci une Hiſtoĩre Crĩ-
tique decette Philofophie, coepofee de ce que direts Au-
te urs en ont dit, de quelques remarques Philologiques
de l' Auteur, ou il explique les Anciens d&t neprend ſouenn
les Modernes, lors qu' il croit qu ili ſo ſont trompea. &c.

i) Quæ ſubiuncta eſt Manuductioni Philolophix moralis ad
rerarm nec ſimulatam Jurisprudentia. Claudii Ligaie-
rii Diſſertatio de Secta Pytkagorica lſt mir ebrn ſo lweni
bekannt als Stepkani Roderiei Caltrenſis Prtnagoras:, o
ich wohl beyde Schrifften wo eitiret gefunden.

x) Von mehrern veripioribus Hiltor. kythagoricæ ſiche
das zweyte Stuck Actor. Ihiloſoph. p. 367. ſaqq.

 a

XLix. Vor der Pythagoriſchen Schule
batte ich billig der Pyrrhoniſchen oder Scepti
ſchen Secte gedencken ſollen als welche von dem
Ppyrrho ihten llrſprung hat der ein Schuler des

Ana
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Anaxarchus/ eines Demeocriteers geweſen.
Vomn Pyttho felbſt hat Mt. Rayle in ſeinem
w Dictionaire einen beſondern article. Sonſt
haben wir noch zwen beruhmte? Wercke des?

Sexti Empirici, ſe die Sceptiſche Phütoſophie
vollkommen erklaren.

Sein Leben, ſo ich kurtz aus den Alten verfertiget, ſtehet
in Herrn D. Buddei Allgenieinen Hiſtor. Lexico in Arti
kel Pyrrho.

m) Der Autor des Abrege de  Altoire des Scavans hat
.Tom. ĩ. part. LChap. XIII. dieſen artiele zwar gebraucht,/
aber Mr. Baylenmit keiuen Worte alegirei.

n) Sexti Empirici aduerſus Mathematicos h. e. adverfus eos,
qui proſfitentur diſciplinas, Gentiano Herreto Aurelio
interprete. Ejusdem Sexti Pyrrhoniarum Hypotypoſa-
ar libri tres: quibus in tres Philoſophiæ partes ſeveriſfi-

me inquiritur, interprere Hentico Stephano. acce fſit
Tyrrhonui vita es Liertio, item Claudii Galeni Pergameni
contra Academiros Pyrrhanios, D. Etas mo Rot. inter.-
preie Paris. ies f. Die Generer edition von an. I621.
iſt beſſer, weil der Grichiſche Text dabey ſteht: die aller
beſte aber honen wir von J. A. Fabricio. Siehe von
dem letztern üßercke das funffte Stuck Eummariſcher

Vachrichten von auserkeſnen in der Thomaſiſchen Bi
bliotheque vorhandnen Buchern p. 448. ſeqq.

0) Sextus, ein Medieus und zwar Empiricus hat ohngeſchr
zu den Zeiten des Senti Ckæronei gelrbt, der des Marci
Anton ini Philoſophi Præceptor und ein Stoicus gewe
ſen; daher ihn Mr. Sorbiere ſin ſeinen Lettres in 4. p.
a6g 177. J. nicht mit dieſem hatte vermiſchen ſollen.
videatur tonſius de Script. H. Pb. lib. ll.e u p J
d cht

L.

e7
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L. Die Romer habth ſich die Philsſo-

v

phie der Grichen aber gar ſpate geſallen laſſen.
Wie ſie dann auch bald zu anfauge ein und andre
e Verfolgung ausſtehen muſſeü. Panætius ſoll
zu erſt a s ein Philoſophus zu Romberuhmt wor.
den ſeyu. Man bedauret ſeine Bucher de offi.
ciis und die Schriffi de Dolore patiendo adQu.
Tuberonem.
p) Denn unter dem Conſulat des Fannius und Meſſala

ward ein ſenatus  Canlultum gemacht;, krafft deſſeu dies
yhiloſophen ſo wohl als die Raetores dĩäus Rom muſton.
S. Gellium Noct. Attix. lib. XV. cap.au: und Sretan. de

Clar. Rhetor. Cap. J. adds Plutarch. in vita Catonis Cen.
ſorii.

Li. Zudenen Zeiten des Sylla (der des
Ariſtoteles und Theophraſtus Bucher nach Er
obernng der Stadt Athen zu erſt nach Rom ge
bracht) haben einige Romer von der Philoſo
phie in ihrer Mutterſvrache geſchrieben welche
aber das Glucke nicht gehabt duß ſie deruhint
worden.

Ln. Merckwurdig iſt: daß unter denen

Rom. Philoſophen keine nelir Secten entſtan
den ſondern ein Theil derſelben die Phthagori
ſche: ein theil die Epicuriſche: andre die Plato
niſche oder Ariſtoieliſche: die meiſten aber ſich
die Stoiſche iedoch groſſen hheils mit einiger
Freyheit ſich gefallenlaſſen.

Lii. Der Poihagoriſchen ſuchten ſonder

derlich P. Nigidiu r Figulus uund der alte“ Sex.
tiks



ſen. uuee
p)G. Cieetonis Tinæum ſ. de univerſo fragmentum, c. J.

Macrob. nennt ihn Saturnal. lib. IL cap. 16. Nigidium
Figulum, xud. zugleich terum naturalium indag,torem

maximtju, allesiret auch ſein vierdtes Buch de animali-
bus. Veliust hat ihn nicht ohne Ausnahme loben wol—

len, denn er wirnt ihin ſeine Tunckelheit vor, derenthab
den auch ſehlt Schrifften unbekannt blieben. Gell. Noct.
Aatt. lib. XIX. cap. J4. Er gevenckt ſeiner noch an an

dern Orten  als lib. IVcap: q. ib: X cap. iI. lib. Xl. cap.
n. lib. xtiĩ gao. io. Giehe anth Ciceron. Epiſt ad Fam.

„Uib. IV. Ep. ia. und Mr. Bayle Didtion in article Nigid.
kig. Tom. Unß. üi ſejg.

Seneca no.iog.
J

i) Joanni ilelidi diclbhinii abenat, fire de C. Cilnii
Nxecenatii vita. oribui rebus geſtis ſiber ſingularis

Eec. Lugd. vae Rin.s. und La Vita di Gajo Cilnio Mece-
mnnte, dal Giacotno Maria Cenni. Rom. isri. Daß

 Meiboiti dllzugutig von Mecenas geſchrieben, wird m
tt der Neuen Bibliothec XXXiX Stuck p. 297. leqq. dar

gSethan. Eben das kan man anch dent Balrae vorwerf
fen, der in eulen Viſecute Neeenas genannt ,mehr geſagt,
als bewieien hut. S. les Oerr. diverſes du Sieur de Bal-

ac la Leide iözß. u. Jp- 7a. ſeqq.
LiV. Gur Platoniſchen und Academi—

ſchen :technu nich. den: Marcus Tullius Cicero

theils weil er des! Plato Autoritat ſo viel bey ſich
gelten
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gelten laſſen als gegrundete Urſachen: theus
weil er an h in denen Buchern  da er am meiſten
dogmatiſch ja halb Stoiſch zu ſeyn ſcheinet
dennoch auf gut vr Acadetuniſch alles verſtanden

haben wollen.
t) G. die Hiſtor. der Heydn. Morale p. zot. ſeqq. Untee
deneu vielen vitis Ciceroais iſt guch folgendes merck

wurdig: Jacobi Angeli Hiſtorica narratio de vita rebus-
que geſtis M. T. Ciceronis, welches at. iggi. cum Daridis
Chyttæi Tabula de vita Ciceronis don VVelſgango Pres-
bytero in g. ediret iworden. Dilne Echtlfften halten,
wie des Sexci Empifiei, viel in ſich, io Jlir Hittoria Philo-
ſophica gehoret: ja mau wurde hhinzweifel noch inehr
finden, weun er fein allegiret hatte. Denn il copie les
ehkiloſophes Grecs, y ajoutant diminuant ſelon qu' il
k jugeoit apropor, de ne ſe mettant nulletnent en peine,
d' indiquer toujours les nami de ceux donit il empruntois
les penſẽes. P. vĩmon, Hiſt. Crit. deni Cbinmentat. du

Rour Teſt. chap. IX. p. ijr.
u) GS. Ciceron. Tuſe, Quæſt. lib. le un. Man kan leicht

rachten, daß dergenige, der einen der Philoſophie ſs
wiedrigen Ausſpruch gethan,kein vernuufftiger Philo
lophus ſeyn kountn. Zwor an güten Gedancken, und
gutem Lusdruck derſelben hat es ihui ücht gefehlt;
wiewohl vielleicht de wenigſten in ſeinem Kopffe jung
geworden; Allein acẽurate Beſchreibungen uud Ein
theilungen, gewiſſe Gruudſate, fnb daraus deutlich
hergefuhrte Sehluſſe ſund bey inm nicht viel zu ſuchen.
Das macht, er war ein Orætor, iuid baher des Dialecti.
ſirens gewohnt, deßwegen ihn auch die Academiſche
Philoſophic, welche der Syſtematiſchen gar nicht ge
maß iſt, vor andern anſtunde. Gein Abgott Plato
war ebenfalls mehr ein ſchoner und fubtiler Redner als
Philoſophut. Nun iſt der Junger nicht leicht uber den

Meiſter &c. 9
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vr) de Offic. ib. II. cap. Il und lib. IIl cap. IV.

LV. Unter die Platoniſchen Philoſ:phen
gehoret auch Apulejus, ein Madaurenſer deſ—
ſen drey Bucher de æ Habitudine Doctrina-
rum nativitate Platonis ein kuttzer Begrieff
der Platon. Philoſophie ſind. Siehe von ihm
Ar. bayle, Diction. im articie Apulée. Tom. J.
p. yt. ſequ. und Gevartium Elmenhorſtium
de vita icriptis Apuleji.
x) Apulejus lebte zu des Kayſers Antoninus des From

men Zeiten. Geine Vaterſtadt war Madaura in Afru
ca an der Grantze Numidiens und Getuliens. Den er

ſten Grund ſeiner Studien legte er in der Schnle zu Car
thago. Hernach ſtudirete er zu Athen die Platoniſche
Philoſophie, nebſt der Poeſie, EGepmetrie, Muſic und

dDialectic. Wie er darauf nach Rom kam, lernete er

8

tr

5

durch die bloſſe Ubung die Lat. Eprache, und brachte es
ſo weit, daß er einen Advocaten abgeben konnte. Reich
mag er nicht geweſen ſeyn, weil er rinſt aus Durfftigkeit

ſein Wannus verkauffen muſſen. Seine groſſe iebe
jur Magie trieb ihn in Theſſalien, alwo er aber in

ſchandliche Wolluſte gerieth. Die Kirchen:Vater ſctzen
inn unter die beruhmten Zauberer, welche das thorichte
Heydenthum ihrer vermeinten Wunderthaten halber
unſerm Erloſer entgegen geſetzt. Er hat zu Carthago
gelehret, da man ihm auch eine Ehrenſaule aufgerichtet,

unnd hat er die htudien daſelbſt ſehr in Flor gebracht
Vegweil man ihn einſt als einen Zauberer anklagte, ſo ver

theydigte er ſich mit einer noch vorhandnen Apologte
unnter ſeinen Schrifften wird insgemein keine mehr ge—

leſen, als die de aureo Alino, welche ſonderlich junge Leus
te ſolten ungeleſen laſſen. Die Schreibart darinu in zu—
weilen recht tolle. e. gr. im dritten Bucht faugt er an.

Com«.

S
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Commodum punicantibus phaleris aurora roſeum qua-
tiens lacertum cœlum inequitahat.

2) Die beſten editiones von den geſamten Operibus Apule-

ji ſind die Franckf. von an. 1621. und die Pariſer in uſum
Delphiĩni von an.ibgs. voll. in 4. Jn gemeldten drey

Zuchern hat er nach Platoniſcher Ordnung in den erſten
de Philoſophia naturali in dem andern de morali, und im
dritten de Rationali doch ſehr kurtz gehandelt. vid. Fabüic.
Bibl lat. lib. Ill. cap. 2. cum Supplem. Apuleji Florida
halten ein und andre Dinge in ſich, ſo ad Hiſt. Philoſ. ge
horen.

LVI. Zur Stoiſchen haben ſich unter an
dern? Cato. Lucius annæus* Seneca und M.
Antoninus Philoſophus bekannt. Epictetus
und Arrianus werden unten wieder vorkommen
gehoren auch mehr unter die Grichen und Romer.

Mich wundert: daß Antoninus nicht ſo wohl als
Seneca in ſeiner Muitterſprache geſchrieben:
denn ſeine Bucher de ſe ipſo ac ſe ipſum ſind
Grichiſch. Beyde haben Sltoiſche Jrrthumer
doch auch viel ſchone und erbauliche Gedancken.

Seneca laſt ſich ſonderlich ſeine imaginätion
von dem rechten Wege abfuhren wie er denn oh
ne alle Ordnung und Methode zu ſchreiben pfle
gen.
a) Jch meine den, der ſich zu Ueiea umgebracht. Sein Le

ben hat Plutarehus beſchrieben.
b) Lucius Ana. Seneca war von Corduba aus Spanien

burtig. Sein Vater hieß Marcus Ann. Seneca und iſt
annoch wegen ſeiner Sraſoriarum und Controverſiarum
bekannt: ſtine Mutter aber nennte ſich Helvia. Mit
dieſen ſeinen Eltern iſt er unter der Regierung des Au-
auſti nach Rom kommen, und da wohl erzogen wor

den.
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den. Sein Vater mag ihn zur Oratorie angefuhrt ha
ben. Wie er aber mehr Luſt zur Philoſophie bezeuget,

 allſo hat er den Attalum einen Stoicker, den Sotion,
einen kythagoræer, und den Papirium Fabianum mit
Fleiß gehoret, auch den Cyniſchen Demetrius ſehr werth

Sehalten. Er war Quæſtor zu Rom, als er auf anges
ben der Meſſalina, als einer der mit der Julia, des Vi
nicius Gemahlin zugehalten, nach der Jnful Corſica ver
trieben wurde. Daſelbſt ſchrieb er die beyden Conſola-
tiones, deren die eine an ſeine Mutter Helvia, und die
andre an einen Hofbedienten Nahmens Polybius ge
richtet iſt. Daß er in dieſer letztern dem Claudius ge
ſchmeichelt, habe ich bereits in der Hiſt. der Heydn. Mo
rale angefuhrt. Als hingegen dieſer Kayſer tod war,
machte er eine recht gifftige Satyre auf ihn, und verrieth
danut handgreifflich, daß er rachgierig und alſo nicht
vhn affecten ſey. Jndeſſen hatte er das Glucke: daß
er auf Antrieb der Agrippina zuruckgeruffen, und nicht
nur Prator, ſondern auch Hofmeiſter des jungen Kay—
ſers Nero wurde. So lange er in Anſehn war, und
ihm RNero folgte, ſo ginges gut, und das Regiment
war nicht zu verbeſſern. Als aber dieſer ſelbſt regieren
und den Seneca nur zum Vertheydiger ſeiner Grau—
ſamkeit und Unſinnigkeit brauchen, der ehrliche Philoſo
phus aber ſich deßwegen dem Hofe entziehen wollte, ſo

kehrte ſich alles um, und der gute Seneca muſte endlich
als einer, der ſich wider den Kayſer verſchworen, ſeinen
Gtoiſchen Geiſt durch Eroffnung der Adern in die andre
Welt ſchicken. ſ Lipſius in Comment. ad Taciri Annal. p.

mn. 285. und in Manud. ad Phil. Stoic. ib. J. Diſſ. XVIII.
Senec. Conſol. ad Helv. cap. IV. VI. VII VIII. Taecit.
Annal. lib. XII. p. m. 201. lib. lI. p. a2zo. ſeq. lib.
XIV. p. 76. feqq. und lib. XV. p. to. ſeqq. G. auch
Maſoaronis ultima verba Senecæ, und ſonderlich Lipſium
de vita ſeriptis denecx.] Seine geſammte noch u
brige Schrifften ſind gar fein und correct zu Antvverp.

an. iözr. kol. und letzthin zu Leipzig bey Thom. Fritſchen
U. Theil. D an.

SF
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ſinſ Rom gelehret da die Philolsphen dit ſich ein
E

annn un Lyll. Die Peripatetiſche Philoſophie
J hat? Themiſtius zu einer ſolchen Zeit annoch in

J
J

J

 ncn
J

J

T
nnannin mahi aun die Kayſer und groſſen Herren gewoh

net hatten lieber zu Conſtantinopel philoſopdir—
ten. Er hat Grichiſch geſchtieben/ und witer—
ſchiedne Bucher des Arinoteies theils durch .eine
Paraphraſin. theils auch durch. Commentarios
erlautett. S. Morhaf. Polyh. Tom. II. lib. I.
cap. 4X. ð. 4.

c) Dieſer Phileſoßhus, der zugleichgin groſſer Redner ge
weſen, wird von vielen zu einem Jeyden, und von an
dern zu einen Chriſten gemacht, wie denn die Ketzer ſo
man Agnoeten nennet, von ihm herkommen ſollen. Ge—
wiß iſt: daß man in feinen Schrinten keine Spur aines
Chriſtenthums antriſſt. Vielleicht hat er ſie noch als
ein Heyde geſchrieben, und hernach erſt [dem Hofe zu
gefallen ſich auſerlich zum Chriſtenthum bekannt. Er
hat in der Mitten des vierten Jahr hundet floriret. So
zomenus erzehlt einen Umſtand von ihm den ich nicht u—
bergehenmag: Interea Valęns in Antiochia Syriæ de.
gens, Conſubſftantialitatis cultores vehementer fuiſſet
perſecutus, niſi eum liber Themiſtüi philoſophi revocaſ.
ſet, in quo peroraverat, eum eſſe non oportere erudelem
propter diſcordiam eccleſiaſticorum dogmatum, quando
etiam apud Paganos plus quam trecentarum ſectarum
differentia videretur, unusquisque pro dogmate pro-
ptio in ſententia diverſa confſiſteret. Et forte hoc Deo
gratum magis eſſet, dum non facile cognoſcitur,  diver.
ſo modo glorificatur: ut unusquisque amplius timeat,
dum integritatem ejus ſcientia yel quomodo ant qualis
quantusque ſit, magis ignorat. His ergo Themiſiii ra-

tiorina-
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tiocinationibus aliquantulum mitior factus eſt Impera-

tor. Hiſtor. Eccleſ. Tripart. lib. VIII. cap. XII. confer
r. le Clerc, Bibl. Choiſ. Tom. Ill. p. 7. ſeq. Daſ The-
miltius geſagt: es ſey eine Thorheit, wenn man ſich
einbilde, man verſtehe den Auiſtoteles durchaehends,
daran hat er wohl nichts unverantworliches begangen,
ob ſchon Rapin meint, daß er damit zuviel geredet. S.
Rapin Comparais. p. z29. Siehe auch von Themiſtio
Obſervat. Select. Ral. Tom. J. Obſerv. XV. . 6. und g.

Lviii. Den alten Plinius deßgleichen
den! Plutarchus und? Galenus ſetze ich in die
eclectiſche Claſſe ob ich wohl nicht leugnen kan
daß Plutarchus insgemein unter die Platoni—
ſchen Sectirer gezehlet wird. Gewiß iſt daß
er denen Epicurern und Stoickern nicht gut gewe
ſen und mehr vom Plato und Ariſtoteles gehal
ten. Soiſt auch gewiß: daß ſeine Schiifften
viel gutes und inſonderheit auch viel zur Philo
ſophiſchen Hiſtorie dienliches in ſich halten.
d) Plutarchus, von Charonea aus Boeotien hat noch zu

den Zeiten des Kayſers Trajanus gelebt; der ihn, wie
auch Hadrianus, zu hohen politiſchen Bedienungen er—
haben. daß er des Trajanus Lehrer geweſen, grundet
ſich auf einen Lateiniſchen Brier, den er an dieſen Kayſer
ſoll geſchrieben haben. Er iſt aber nicht nur ein geſchick
ter Hiſtoricus, wie ſeine vitæ paralleiæ: ſondern auch
ein guter Philoſophus geweſen, wie ſeine ſo genannten
Moralia ausweiſen, als welche ſo wohl Schrifften ſo
zur theoretiſchen, als practiſchen Philoſophie gehoren,
in ſich faſſen. Seine Wercke insgeſamt ſind Grich. und
Lat. zu Franckf. an. 1595. f. heraus kommen. confer He
derichs Notit. Auctor.p. 496. ſeqq. Daß er in die ec-
electiſche Claſſe gehore, iſt auch aus dem teſtimonio, ſo
Hederich aus dem Fabricio anfuhrt, zu erſehen: Sectam

D 2 Fhilo-
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ꝑhiloſophoram nullam ita coluit, ut non ex aliis lubenter
adriperet, ĩ quid verius meliusque ipſi videretur. Non
ferens ſtoicorum paradoxa, ſed magis etiam inimicus E-
picureorum irreligioſitati, in multis rebus Ariſtotelem
ſequitur, Platonem in plerisque in rebus difficillimis
intellectu cum Academicorum ſchola non infrequenter
cokibet adſenſum. Doch darff man ihm in Erzehlung
derer Stoiſchen und Epicuriſchen Meinungen nicht alle
zeit trauen.

e) Claudius Galenus von Pergamus aus Klein Aſien flo
rirte im andern Jahr hundert unter dem Kayſer Hadri
anus „a noch unter dem Septimius Sererus. Er iſt zwar
mehr als ein Artzt, doch aber auch als ein Philoſophus,
und zwar als eun EKelecticus beruhmt worden, ob er es
wohl mit dem Plato und Ariſtoteles am meiſten gehal
ten. Vielneues hat er in der Philoiophie nicht. Und
ſeine neue Eyllogiſtiſche Figur, welche men die vierdte
nennt, kan die Welt gar wohl eutbehren. Das ver
drußlichſte iſt: daß er ſo gerne einerlen vielmahl wieder

holet, und an andern die Pralerey und Pedanterey
ſcharff geſtraffet, an ſich ſelbſt aber nicht gewahr wor
den. Sein beſtes Werck iſt das de uſu partium huma-
nicorporis, darinuen er die Epicuraer widerlegt, welche
behauptet: daß alles von ohngefehr ſo geworden ſey,
wie es iſt. Er hat darinnen Gott, als ein weiſes,
machtiges und gutiges Weſen erkannt, und dieſe Er
kantnis denen Opffern vorgezogen. Das Vorurtheil:
daß die Materie Gotte gleichewig ſen, hat ihn auf unter
ſchiedne Jrrthumer gebracht, und dahin verfuhret: daß

er dem Moſes widerſprochen und die Wahrheiten der
Heil. Schrifft nicht einſehen konnen. Unter ſſeinen u
brigen Schrifften gehoren inſonderheit noch hieher die
de optimo docendi genere, de ſectis, quod animi mores
corporis temperataram. ſequantur. &c. Die ihm zuge
ſchriebne Hiſtoria Philoſophiea iſt ein Stucke von des
Plutarehi Wercke de Piacitis Philoſopnorum. Den
ſchlechten Zuſtand derer Philoſophen ſeiner Zeit zu Rom

beſchreibt
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beſchreibt er in dem Anfange ſeines Buches de Præno.

ar nchidklhh Vo do bes ſeinertioneg a)hrucka. on eLen e itionrmu turWercke ſtehe Fabric. Bibl. Græc. und Hederichs Notit

Auct p. 557.

LIX. Die Hiſtorie der Romiſchen Phi—
loſophie hat Paganinus Gaudentius in einem
beſondern Wercke beſchrieben ſo den Titul fuhrt:

ce Phileſophia apucd Romanos initio bro-
greſſu. Pilis 1643. 4. Das Buth iſt gelehrt
deutlich und grundlich gemacht nur beklagt man:
daß er andre darinne zu hart trackiret und die
Bucher ohne Beyſetzung der Capitel oder paßi-

narum allegiret habe.
G. Obſerv. Select. Hal. Tom. VII. p. 235- 260. und pag.

2964 zio. allwo der Jnhalt dieſes Werckes recenſiret
wird. Es iſt rar, und ware wohl werth, daß man es
wieder auflegte.

LX. Bey den Chriſten hat die Philoſo
phie nicht allezeit gleich Glucke gehabt. Unter
denen Apoſteln hatte keiner die Philoſophie ſtudi
ret als Paulus/! deren er ſich auch dann und wann
zu Uberfuhrung der Juden und Heyden bedienet

aber auch vor der falſchen Philoſophie fleißig ge muii
waruet hat. S. Joan. Davidis Strobachii
Diſſertationem de Eruditione Pauli Apoſtoli.
e) Rehmlich der Judi rhen, ſo er zu Jeruſalem beym Ga

maliel: und der Grchiſchen, ſo er zu Tarſen mochte ge:
horet haben. Jenes erhellet aus den Epiſteln an die
Coloſfer, und Hebraer, dieſes ex Actor. cap. XVII. 2g. ad-
de dict Diſſert.cap. HI.5. 4. und 10. Daß Paulus Hera-
cliti Epiſteln auch andrer Heyden Schrifften geleſen,
und zum Rutzen des Chriſtenthuus angeweudet, bez

Dz han
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hauptet Dilherrus in Diſſert. Acad. Philol. darauf ſich
gedachter Strobach cap. III. g. 3. &7. berufft.

LXI. Die ſo genannten Kirchen-Vater
haben theils die Philoſophie gat verworffen/ theils
die Heyodniſche ſich gefallen laſſen. Wenn man
die Wahrheit ſagen ſoll ſo hat faſt keiner von
denen derer Schrifften noch vorhanden ſind
reine und grunduch philoſophiret daher man auch
faſt bey allen s Heydniſche Jrrthumer findet.
s8) Jch habe ſchon vor etlichen Jahren in Willens gehabt

in einem beſondern Wercke die Theologiſchen und Phi
loſophiſchen Jrrthumer derer ſo genannten KirchenVa
ter zu colligiren, und heraus zu geben, bin aber zu dato
noch immer davon abgehalten worden. Doch habe ich
nicht verredet, es noch kunfftig hin in beſondern Obſer-
vationibus zu thun. Denn dieſe Arbeit iſt nothig, weil
man insgemein gar zu groſſe Veneration vor dieſe alten
Manner hat. Jchgeſtehe: es ſind fromme, arbeitſa
me und beredte Leute unter ihnen geweſen: aber auch
aftecten volle Sophiſten u. ſ. w. welche meinen, daß ich

jum frey ſpreche, die behertzigen was Mr. le Clere in ſeiner
Biblioch. Choiſße Tom. V. piaʒʒ. ſeq. aus dem Eraimo an
gefuhret.

LXII. Unter die Verachter der Philoſv
phie wird Tertullianus gerechnet der die Philo
ſophen Patriarchen der Ketzer genennet deßwe
gen Hetr Erneſtus Salomo Cyprianus in ſeiner
k Diatribe Acad. qua expenditur illud Tertul-
liani: Hæreticorum fpatriarchæ philoſophi,
nicht mit ihm zu frieden iſnt. Herr D.' Rechen
berg meint hingegen: er habe nur die falſche
Heydniſche nicht aber die wahre Philofophie zu

einer
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einer Mutier der Heterodoxie gemacht.

nh) Helmtad. i6g9. 4.
1) Oder vielleicht ſein Keſpondens Johann ChriſtophBau

er, in der an. i7d. zu eipzig acbaltnen HDiſlp. An Hære-
ticorum Patriarchæ Philoſophi 2 ex illo Tertull adv.
Hermogenem, cap. VIII. ad illuſtr. S. Pauli Cololſſ. II. 8.

monitum.

LAin. Noch vor ihm hat* Tatianus
und wenn Cave recht hat auch! Hermias ge
lebt deren jener eine Oration ad Græcos, dieſer
eine lrriſionem Gentilium Philoſophorurm in
Grichiſcher Sprache hinterlgffen. Jn jentr
wird unter andern behauptet: daß dier Grichen
alles deſſen ſie ſich ruhmen denen ſo genannten:
Barbarn zu dancken haben. Jn dieſer wird
die Heydniſche Philoſophie zur Thorheit gk
macht weil ſie iiicht einig ſondern in viele Se

eten zertrennet ſeo.
KR5Sieſer hat im andern Seeulo gelebt, und anfangs als

ein Heyde den Cynicüni Creſceutetn zu Rom gehoret und

2hothgehalten; nachmahls aber iſt er durch denJultioum
rauiChriſtlichen Religion gebracht worden. Er ſoll diefe
Htution uin das Jahr Chriſti 168. publieiret haben. Sie
iſt Grichiſch und Lateiniſch nebſt des Hermiæ
irris. Gent. Phjloſ. cum annotat. Conr. Gesneri,
Frontonis Ducæi, Chriſtiani Kortholti, Thoms Galej,

Nenrici Stephani, Meutſii, bocharti, Cotelerĩi, utriusque
Voſſiĩ alioruni. zu Oxfurt an. 7bo. von VVilhelmo

Vvorth in groß'g. ediret worden, der zugleich ſeine eigne

Anmerckungen mit hinzugethan. Vorhero ſtehen nach
der Dedication und kræfation die teſtimonia reterum de
atiano eiusque ſeriptis, denen zuletzt beygefuget gun
hlilmu: Care.de Tatiano ſer. in iſt. Liter. p. 46.
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Iyvvuihelm VVorth hat des Cave Judicium beſagter edition
inſeriret, er ſelbſt aber will ihm nicht beyfallen. Ego certe
plurimum vereor ſagt er in Præfatione, ut affectatæ iſtæ,
quibus ſcatet, argutiæ ſapiant recentius aliquod ſeculum.
Herr Tentzel hat gemeint, dieſer Hermias ſey der Hermi-

as Soromenus defſen Kirchen-Hiſtorie wir noch haben,
den aber Cave widerleget.

m) Von deren Philoſophie er gar nichts halten will, ob er
ſie ſchon ſelbſt gelernet gehabt. Sapientiæ veliræ vale-
diximus, licet non parum exiſtimationis pet eam adepti.
heiſt es cap. Ii. und im Iil Cap. ſpricht er: Quid Philo-
ſophia veſtra produxit egregium? aut quis illorum etiam
qui excallere viſi ſunt, expers arrogantiæ fuit Worauf

uviele Philoſophl und Secten nacheinander ihren Text be
kommen.

n) Dieſe Irriſio laſt ſich wohl leſen, iſt aber mehr Sceptiſch
als grundlich geſchrieben.  Denn s folgt nicht: die
Hendniſche Philoſophie iſt in unterſchiebne Secten zer
ZTheilet, die mit einander ſtreiten, darum tauget ſie insge
ſamt nichts. Die Chriſtkche Religion iſt auch leyder in
wiedrige Secten getrennet, wer wollte aber daraus: fole
gern, daß ſie gar mjteinander zu verwerffen ſey Lucia-
us hat in  ſeinem Kermotimo zwar fuſt eben auf die Art
philoſophiret, aber wie er mehr Scharffſinnigkeit ais
Nermias gehabt, alſo hat er ſeinem argument auch meyr

Rrafft zu geben, und die Grichiſchen Philoſophen wit.h
ren eignenprincjpiis zu cpnfundiren wiſſen.

XxV. Umter denjenigen welche die Pla/
teniſche Philoſophie als dem Chriſtenthum am
gemaſſeſten ſich belieben laſſen gehoren j. E.r
Juſtinus, Clemens von Alexandria,* Orige-
nes und' auguſtinus: Hieronymus meinte
die Stoiſche komme mit der Chriſtlichen Religion
im den meiſten Stucken uberein.  Lactantitis
war gewiffet maſſen ein Ariſtotelicus Iheö.

do
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doretus hat der vr Pythagoriſchen Philoſophie
ein Licht aufgeſtecket. Jn der That aber haben
die Patres eclectici ſeyn wollen.

o) Ein Jeſuite, Nahmens Baltus, hat zu Varis an. i7u1. ei
ne Defenſe des Saints Pẽres accuſer de Platonisme in 4.

ediret, ſo aus 4. Buchern beſtehet. Jn dem J. will er
bewieſen haben: daß die Patres in der Platoniſchen Phi
loſophie nicht unterrichtet worden: im 2. daß ſie derſel—
ben in keinem Sucke gefolget: im 3. daß ſie ſelbige viel
mehr verworffen und wiederlegt: und im Aten hat er
unterſucht, woher es komme, daß man die Vater des
Flatonismi beſchuldiget. Jch habe dieſes Buch noch
nicht geleſen. Doch kan ich nicht ſehen, mit was vor
Grunde er leugnen konne: daß Jultinus Martyr, Athena
goras, Ariſtides, Quadratus, Clemens Alexandrinus, G-
rigenes und Auguſtinus die Platon. Philoſophie nicht ge
lernet. adde Mr.le Clerc, bibl. Choiſ. Tom. XIII. pag.
209. ſeqq.

p) vid. Du Fin, Bibl. Autl. Eccleſiaſt. Tom. J. p z6. Gund
linas Neue Unterred. im Januar. p. 57.

q9) Daß Lieiiens Aea. die Heydn. Philoſopkos fleißig ge
feſen, iweiſet ſein Protrepticum ad Gentes und ſeine libri

VIll.Stromatum, in welchen unterſchiedne ad Hiſtor.
o Ehiloſ. dienliche Gtucke erhalten worden. Joan. Tribbe-

chovius hat drey Diſſertaiones an. 7o6. zu Halle publi-
viret, deren die l. de vĩta ſeriptis Clementis Alexandri-

'wi. Die II. de Philoſophiæ definitione ac diviſione und
die til. de philofophia ſine, mediis uſu ad ductum
Elem. Alex. handelt. Geine Meinung iſt: daß dieſer

acer in Moraliſchen Dingen vornehmlich dem Pythago-

etn
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r) S. du Vin, Bibl. Auct. Eccleſ. Tom. J. p. ai. und Henri-

cus Horbius in Hiftoria Origeniana.
2) Denn ob derſelbe gleich contra Academĩcos, die gar zu

Sceptiſch waren, geſchrieben; ſo hat er doch dir klatoni-
cos ſehr hoch gehalten, ja den Platonem allen andern Phi-
loſophis vorgezogen. Auguſtinus de Civit. Dei lib. II. c.

14 cap. J7. de vera religione cap. IV. Corzandus de
Aas. ant Phil. p. ios. und Lipſius, Manud, ad Phil. Stoic.

ub 1. Diſſert. IV. p. m. 19. 20.
t) lib. IV. ſup cap. XI. Eſaiæ.
u) Dieſer tractiret die Heydniſchen khiloſophos ſehr ver—

achtlich und ſiehet ſie als rechte Jgnoranten an. Gleich
wohl ſagt er lib. ViI. eap. VII. Facile eſt docere, pene u-
niverſam veritatem per Philoſophot Sectas eſſe diriſam.
In der Lehre deĩra iſt er ein Peripateticus geweſen. Daß
er denen Heydniſchen Pkiloſophis, die er widerlegen will,

zuweilen Unrecht thut, und zuweilen gar elende raiſoni-
re, hat er faſt mit allen Patribus. geinein. Sonſt ſind
ſeine Schrifften mehr Philoſophiſch als Theologiſch.

vr) Denn des Theodoreti Therapevtica iſt gleichſam ein
syſtema der Pythagoriſchen Theologie: daher der kere
Alichel Mourgues dieſelbe ſeinem Plan Theologique dij
Pythagorisme vehgefuget. Siehe die Neue Bihliothek

im XXXVI. Stuäcke p. a6. ſeq.

LXV. Von Anicio Manlio Torquato
Severino Boetio, willich hier nur ſo viel melden:
daß er der letzte unter den glten Roinern iſt der
was geſchrieben und der erſte der denx Ariſtote-
lem Lateiniſch erklaret hat. Die Lebensbeſchrei
bung ſo bertius von ihm gemach' iſt nicht durch

gehends richtig daher Joannes Clericus eine beſ
ſte verfertigkt. Gottfriedy Arnold will ihn vor
keinen Chriſten patüren laſfſen:

Sonſt ſiehet ſeinBuchide Conſolatione Philoſophiæ e

ben nicht Miſtoteliſch aus. 182

7 Jn
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2) Jn der Ketzerhiſt. Th. L B. VI. Cap. J.5. b. p. 2g2. b. und

Cap. III. S. J. p. 267.

LXVI. Wie in dem bten Seculo die Phi—
loſophie in Jtalien Abſchied nahm alſo wurde ſie
in dem ſiebenden darauf von denen Saracenen
aus Grichenland verjaget ob wohl einige weni
ge Spuren annoch allhier geblieben. Alſo flo—
rirte zu Ende des X. Seculi Euſtratius, als Ertz
biſchoff zu Nicæa/ der uber die erſten drey Bucher
Ethicorum Ariſtotelis ad Nicomachum com-
mentiret und im Xi. lebte Michael Pſellus zu
Conſtantinopel der die meiſten Bucher dieſes
Grichiſchen Weifen paraphraliret und die dem
Zoroaſtri zugeſchtiebne Oracula Chaldaica ge—
ſammlet auch eine Erklarung der Chaldaiſchen
Lehren hinterlaffen.
Naorn. iſt Phil. lib. V. cap. VIII. p. eg.

LXVIt. Jnzwiſchen da die Ariſtoteliſche
Philoſophie bereits im 8. Seculo in Arabien ihren
Auſenthalt ſunde und ſich nachgehends biß in
Spanien ausbreitete ſo kamen die ins Arabiſche

und aus dem Arabiſchen ins Latein uberſetzte
Schriffien des Ariſteteles nebſt denen Covn-
mentar. detz Axicenna und Avemöes in Frauck-—
reich uüd. andre Lander Eurepens. Wie nun
hierdurch eine Begierde zu philoſophiren bey der
Cleriſey erwecket wurde und dieſe ſolche Ara
biſch-Ariſtotelifche Philofophie mit ihrer Theo—
logie vermilehte ſo entſtund daraus die ſo beruff
ne Scholaſiiſche Philoſophit welche noch zu da.

to



to an vielen Orten ja gantzen Landern das Reich
des Papſtes unterſtutzen muß.

LXVmI. Die Hiſtorie der Scholaſtiſchen
Philoſophie hat meines Wiſſens noch memand
ausfuhrlich beſchrieben. Adami Tribbechovii
»iber ſingularis de Doctoribus Scholaſticis
corrupta per eos divinarum humanarumque
rerum ſcientia giebt iedoch ſo viel Nachricht
daß man die Bewandnis und das Elend derſel
ben leicht daraus ermeſſfen kan. Hieher gehort
auch Jacobi Thomaſii* obſervatio de Theolo-
ria Scholaſtica eius initio, und ſonderlich
was beym Morhoqt in teintm Polyhiſtore Tom.
III. ib. J.cap. XilI. und XIV.zu leſen iſt.
Gieſſæ ib65.4. Es beſteht dieſes Buch aus folgendeng. Ca

piteln: Cap. J. de Scholaſtici nominis origine. C. II. In qui-
bus corruptelar. Seholaſticar. ratio conſiſtat. Cap M. Unde

ortum traxerint corruptelæ Scholaſticorum, Cap. IV. de
ilſis quæ corruptelas Scholaſticorum conſecuta funt. Cap.

V.de adjunctis nonnullis Doctrinæ Scholaſticæ. Cap.
VI de Autoribus Doctrinæ Scholaſticæ incrementis
eotruptelarum. Cap. VIL de Cenſuris Doctrinæ Scho-
laſticorum. und Cap. VIII. de ĩis qui in vorrnptelarnm re-
gno Scholaſticis ſueceſſrunt. Daß aber dieſer Autot
die Scholaſtiſche Philoſophie nicht durchaus verwerffe,
erhellet aus der Prakatien, da et unter andern alſo ſchrei
bet: de Scholalticis hie nſtitutum ſetmonem vides; non
tamen quatenus ſana illi d maxime utilia hominum gene-

ii docuere; ſed quatenus dirinærum hunanarumque re.
vum ſcientiam nugis fœdarunt. barburieis ſordibus con-
Spurcarunt, rana ſubtilitate adeo temerarunt, ut a pri-
Lino ſplendere delicient delormem prorſus ĩaduerit fa-

tren. s) Gel
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a) Selbige ſtehet in Chr. Thomaſii Hiſtoria bap. Stultit.

Tom. IiI. p. . ſeqq. Es iſt aber dieſeibe ein Commen-
tarius uber das, was dieſer gelehrter Mann in ſeinen O-
riginibus Hiſtoriæ Philoſophieæ Eccleſiaſticæ p. m. 1].
ſeqq. gar zu kurtz hiervon geſchrieben hatte.

LXIX. Ob nun wohl die Gelehrten in
Anzeigung des Urhebers dieſer Philoſophie? nicht
emig ſeyn ſo deucht mich doch daß es die am be
ſten getroffen welche den Rucelinum zum
Vordauffer dieſer Mißgeburth machen und die
Hiſtorie dieſer Philoſophie in drey periodos thei
len deren erſterer ſich vom Abelard, der andre
vom Alberto Magno, und der dritte vom Du-
rando de S.Porciano anfanget und biß auf die
Zeiten der Keformation fortgehet.
b) G. Rapin, Compar. de Plat. d' Ariſtote p. m. 4ot. ſeq.

Jac. Thomalſ. d. obt. und Chriſt. Thomaſ. Introd. ad Phi-

loſ. Aulic. cap I.Si.bi- Gõ.
Sonſt auch Koſeelinus genannt, Jac. Thomaſius heiſt

ihn Rozelinum. Man grundet ſich auf folgende Verſe,
ſo Arentinus aijgefuhret:

Quas Ruceline doces, non vult Dialectica voces,
Jamque dolens de ſe non vult in vocibus eſſe,
Res amat, in rebus cunctis vult eſſe diebus.

vid. Contin. Voſſi de Sect. Phil. p. igo. Zum Verſtande
diieſer Verſe iſt zu wiſſen: Daß ſich die Scholaltiei nach

gehends in zwey Secten getrennet, deren die eine den
Nahmen der Nominaliſten, die andre der Realiſten be—
kommen hatten. Die Nominaliſten meinten: Die Uni-
verſalia waren nur conceptus mentis Die Realiſten
hingegen wollten ſie in denen Sachen ſelbſt finden. Ru-

celinus nun ware Sectæ Nominalinm Antelignanus, dar

ver
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br Das 1. Capit.
her leicht zu erachten, daß erſt gemeldte Verſe von einem
Realiſten getichtet worden.

LXX. Der beruhmte' Abelardus warkKucelini
HDiſcipul, deſſen Leben Jac. Thomaſius beſchrie
ben. Der Herr von Hoffmannswaldau hat
die vornehmeſten Umſtande von ihm! Teuiſch
entworffen. Dieſer Abelardus iſt nach beſag
ten Thomaſii Meynung der rechte? Urheber der
Scholaſtiſchen Philoſophie. Gewiß iſt daß
ſich das erſte Syfſtema Theologiæ Scholaſticæ
von ihm herſchreibe: obwohlretruslombardus,
ſein geweſuer Zuydrer mit ſeinen? libris Sen-
tentiarum weit beruhmter worden.

d) Petri Abælardi Abbatis de Heloiſæ conjugis  eijus Abba-
tiſſæ opera. Pariĩs. 1616. 4.

e) Es ſtehet in Chriſt. Thomaſii Hiſtor. Sap. de Stult. Tom.
1.p.75- uʒ. Es iſt aber Abelard an. ir41. geſtorben.
Giehe ſein Leben kurtz in Hederichs Notit. Auct. pag.
977. ſeq.

c) Siehe ſeine HeldenBriefe.
8) S. Ckr Thom. Hiſt. Sap. Stult. Tom. II. p. z32. Ab

hoc tempore ſ nehmlich Abelardi Ehiloſophia ſecularis
ſacram Theologiam ſua curioſitate inutili fœdare cœpit.
ſagt Trithemius. vid. Jac. Thomaſius in Origin. Hiſt. Phi-
loſ. Eccleſ. p. 47- 14.h) Als davon er auch Magiſter Sententiarum genennet
wird. Siehe von ſeinen libris IV. ſSententiatrum Nie-
meieri Diſſ. de Ariſtotele ejusque philoſophia 5. 62. Mr.

Ancillon, Melange Critique Tom. II. art. LVIII. Rapin,
Compar. p. aos. und Reflex. p. 340. und Tribbechov. de

Doct. schol. cap VI. p. 43. Sordebat Jhfiſt es bey dieſem
letztern methodus antiqua Lombatdo, quippe quæ diſei-

pulos parum exerceret, quæſtionum itaque diſtinctio-
num philoſophicarum ambagibus ſimpliciratem fidei ſu-

per.
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mas

Pergreſſus adeo diffieilem reddidit Theologiam, ut quem-
d aunm Jutis formulæn n niß a Juris Conſultis ſic

a mo ofidei Doctrina non niſi ab umbraticis magiſtris tradr atque L
euplanari poſſet. Petri Lombardi, Pariſienſis Epiſcopi

Sententiarum libri IV. prod. Pariſiis an. 1338. in 4.
LXXI. Der erſte ſo uber dieſe ibros Sen-

tentiarum commentiret wari Alexander Ale-
ſius, der an. 1245. zu Paris geſtorben und den

J

J

Bonaventura und Thomas von Aquino zu Di-
ſcipeln gehabt. Dieſes Alexandri coætaneus L

war Albertus M. den erſt erwehnter Thomas r
gleichfalls gehoret.

tni) Ex Tribbeck. p. 148. Continuat. Volfii p. i9o. Niĩemeier.

Dilſ. de Ariſt. S. G. und Buddei Allgem. Hiſtor. Lexicon, L
im Art. Alex. Aleſ. Dieſer Aleſius war ein Minorite, der n

zi Paris die Philofbphie und Theologie gelehret. Man m

HOede Jhenn m
et ihn Doctorem irrefragabilem, und Fontem ritæ L

rich Not. Auci.  p. ioi6. mLXXII. Albertus, der den Zunahmen MMm

Magnus wegen ſeiner Gelahrheit bekommen, ſoll
des Ariſtoteles Philoſophie der Heil. Schrifft!
gleich gehalten haben. Man hat ihn Simiam n

Ariſtotelis genennt und wegen ſeiner Wiſſen—
LI/ſchaft inhyficis, doch ohneErund /“zumZauberer

gemacht eben wie den in der Chemie und Ma 1

thematic erfahrnen Rogerus Baco. Vom

—TD
I

p

Alberto kommen die Albertiſten her welche? zu
erſt unter den Scholaſticis eine beſondre Secte

gemacht. 2u 41) G. Morhorf. Polyh. Tom. II. ib. I. cap. XIV. 5. 2. und lnnnn
Hederichs Notit. p ioa. ſeq. Er war ein Schwabiſcher mtan
Edelmann, und hernach ein Dominicaner Monch: leh

rete
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rete anfangs zu Colln, hernach zu Paris, und endlich zu
Rom. An. 1260o. nothigte ihn der Papſt Urbanus W.
das Biſthum zu Regeuſpurg anzunehmen, welches er a
ber nach 3. Jahren wieder abdanckte, und ſich nach Colln
ins Kloſter begab, da er an. i2zo. geſtorben. Du Pin,
beym Basnage de Beauval, in der Hiſt. des Ouvrag. des
Sgav.' an. inoo. p. i160. und Buddeus in alleg. Hiſtor.
Lexic. Alberti Magni vita d& opera beſtehn aus XXI. To-
mis und ſind unter andern gedruckt Lugduni i6sr.

J) Norn. Hiſt. Phil. lib, VI. cap. II. p. a98. Daher viel
leicht die Fabel erdacht worden: daß er durch ein hertzl.
Gebeth, ſo er zur Jungfrau Maria abgeſchickt, funff
Jahre vor ſeinem Tode alles, was er in der Philoſophie
gewuſt, vergeſſen, damit er nicht in den Meinungen der
Weltweiſen, ſondern in dem Glauben und der Liebe Chriz
ſti ſterben mochte.

m) Tribbech. de Doct. Schol. p. 148. ſeq.
n) G. des Mr. Naude, Apologie des grands honmes accu-

ses de Magie.
o) Dieſer Baarfuſſer Monch lebte zu gleicher Zeit in En

gelland, und wurde als ein Zauberer verklagt und eingo
zogen. Sonſt nennt man ihn Doctorem mirabilem.
unter ſeinen Schrifften ſind Specula Mathematica d& per
ſpectiva: libri duo de Chemis, Epiſtola de mirabili pote-
ſtate artis naturæ, &e libellus de nullitate magiæ Er ſtarb
an. i284. Budd Niſt. Lexic. in art. Baco. und Borrichĩus
de Ortu Progreſſu Chemiæ p. ij. ſeqq.

p) Horn. cit. J.

LXxXliI. Von dieſer Zeit an ward der betj
den Scholaſticis ſo beliebte Ariſtoteles uber alles
erhoben und das Evangelium unter die Banck
geſteckt; ob es wohl auf der hohen Schule zu
Paris wegen dieſes Heyden Philoſophie viele
Schwizrigkeiten ſetzte wovon Launoji Buch

de
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de varia Ariſtotelis fartuna in Acad. pariſ.
nachzuleſen.

q) Von Jjean de Launoy S. Mt. Bayle Diction. Tom. Il.
(im art. Launoi) p. tzo. ſeqq. und Mr. Perrault, Homm.
Uluſtr. Tom. II. p. 26. ſeqq. Sein Buch iſt im Haag an.
16 jo. und a656. in q. und danu auch vermehrter 1662.
in 8.] heraus kommen. [S. Morhof. Polyh. Tom. II.
lib. l. cap. VIII. 5. 2.] Jn dem andern Capitel findet
man der KirchenVater Urtheile und Gedancken von A-
tiſtotele und ſeiner Philoſophie. Die Kecenlion dieſes
Teact. ſiehe in den III. Stucke der Summar. Nachrich
ten aus derThomafiſchen Bibliothec p. igz-eun. und in dem
1. Gtucke Actor. Philoſoph. p. Gyo- 20.

LXXiV.  Thomas Aquinas, das Alpha
Scholaſticorum iſt von ſeinen Anbethern zum
Angelico Doctore gemacht und uber den Sa
lomo erhoben worden. Eraſmus ſelbſt hat ihn
»hochgehalten. Kapinus halt ihn vor den er
ſten der nch den Arabiſchen methodum philo-
ſophandi und die Barbariſchen terminos aus
dem Avicenna und andern dergleichen Philoſo
phen. gefallen laſſen.

1) G. Hederichs Notit. p. wor4. ſeq. und Badaei Lexie.
Man ſagt: er ſeh unter ſeinen Mit-Schulern der fleiſ
ngſte im Studieren, und der ſparſamſte im Reden gewe
nen, deswegen ihn ſeine oondifeipuli aus Verachtung
nur den ſtummen Ochſen geheiſſen. Denen aber Al-
bertus M. der des Tnomæe ingenium ſchon gewuſt, ge
antwortet: Es werde dieſer Ochſe, wenn er einſt werde
zu brullen anfangen, die gantze Welt damit erfullen.
Norn, Hiſt Phil.lib. VI. eep. IV. p. 298. ſeq.

t) G. Morhot. Pohjh. Tom. II. lib. Lcap. XIV. J. Jn
der Hiltor. Eccleſ. Gothana werden ſeine Schritſren er

n. Theil. E ichlet,
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66 Das 1. Capit.
zehlet, wie eben daſelbſt angemerckt ſtehet. Sein
Commentarius uber den Mag. Sententiarum verdienet
vor andern geleſen zu werden.

»t) uUnd dieſes zwar daruin, weil ſolche Manier zu lehren
„damahls den groſten applauſum gehabt. Wiewohl
„er, wenn auch ſchon eine beſſre Methode vorhanden
„geweſen (ſo fahret Rapin in ſeiner Compar. de Plat.
„d' Ariſt. p. 407. ſeqq fort dennoch raiſon gehabt hat
„te, der Araber ihre anzunehmen, weil er ja den Hoch
„muth dieſer Barbarn zuchtigen und ihnen weiſen muſ
„ſen: daß man auch nach ihrerArt zu philoſophiren und
„die Catholiſche Religion, ſo ſie bißher augegriffen, nach
„den printipiis Ariſtotelis, leicht vertheydigen konne.
Das heiſt anf gut Tentſch, wenn mangleich denen Fein
den der Chriſtlichen Religion auf. eine deutliche und de
nen ungelehrten ſelbſt begreifliche Art begegnen kdnnen,
ſo iſt es doch beſſer gethan, wenn mian ihnen zugefallett
ihre tunckle und verworrene ja  ungegrundete Methode
angenommen, weil man auf ſolche Weiſe ſich miteinan
der beyderſeits ewig herum balgen kan, ohue daß die
Leute wiſſen und verſtehen, wer Recht hat. Und dieſes
iſt vielleicht nicht die geringſte Urſache, warum die Ca
theliſchen Geiſtlichen in ihren Diſputen mit denen Pro
teſtanten die Scholaſtiſche Methode und die Barbari
ſche Latinitat noch immer beybehalten.

LXXV. Seiner Anhanger welche nach
ihm Thomiſten heiſſen ſind micht wenige gewe
ſen die ihn alle wie die Pythagoraer ihren Phe
thagoras veneriret; biß zu Anfange des 14. Se-
cuh Joannes Duns Scotus von ihmrr diſſen-
tiret. Dieſer heiſt bey ſeinen aſſeclis, die man
Scotiſten nennt Doctor ſubtilis. Von die
em Autore kan man vielleicht ſagen: quĩaynon

it intelligi, non debet legi. u) S.



u) G. Hederius Notit. Auct. p· ioat. ſeq. Er iſt an. tzog
zu Colln geſtorben. EStehe von ihiu Baddei Hift. Lexic.

im Art. Duns.vr) Horn. Hiſt Phil lib IV. rap. N. p. 299. und Reimm.

Critiſ. Geſchichts-Cal. von der Log.c p. zs ſeq.
2) Er hat allerhand ſuhtiliaten erdacht, und iſt unter an

dern auch ein Vater derer Hæcceitaten. S. Balæi locum
beym Hederich p. io42.

y) confer Tribbechos. de doct. Schol. p. igi.
LXXVI. Durandus de Sancio Porciano, der

im i4. Sec. uber die IV. libros ſententiarum com-
mentiret hat ſich auch wider den S. Thomam
Aquin. aufgelehnet woben er abrr nicht gluck
üch geweſen.* Guilielmus Dcẽam, des Joan.
Duns Diſcipel hat mehr Bepfall gefunden/ da
er denen Feinden ſeines Lehrmeſſiers denen No.
minaliſten das Wort geredeta ſeine Anhauger
haben nach ihm den Nahmenider Occamiſten
und er ſelbſt den; Bepnahmen: Doctoris ſingu-
laris und Incenuqris erlanget. „Iitef
ez Es hat ihm einer/ ſvieleicht ein Thomiſte dieſt ſpdttic

ĩſche Grabſchrifft gemacht:

5

Durus Durandus jacet hoc ſub marmore duro.
„An ſi ſalranaus, ego neſcio, nec quoque curs.

Tiribbechor. p. ijt. adie quos citat Continuat. Voſſii

pãg 191.
a3 Nbra.lib. VI.cap. V. p. zoo. Ruad. Hiſt. Lexic. im Ar

tickel Occam. und Hederich lib. ct. p. ioj. ſeq.

LXXVII. Wer mehrere kennen will der.
leſe die in dem offtgemeldten Tractat de Do-
ctoribus Scholaſtĩcis p. is. etwehnte Autores.
Was dvon ihrir Philoſophĩe zu halten/ baben

J E 2 nach
In
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nach? Tribbechovio und andern? der Conti-
nuator Voſſii und Joan. Franc.  Buddeus ge
wieſen. Jch will nur hinzuthun daß Rapinus,
der doch ſonſt dieſelbe vertheydiget ſelbſt geſtan
den: die scholaſtici hatten die Philoſophie all
zuſehr diſtilliret alſo daß endlich die Soliditat
ſo in der Ariſtoteliſchen Philoſophie noch ubrig
geweſen gleichſam im Nauch aufgegangen.
Das wunderlichſte iſt: daß da ſie die Weis
heit in ſehr ſubtilen Abſtractionibus geſucht ſie
dennoch zuweilen ſo reell ciſputiret daß ſie ein
ander bey! den Kopffen bekommen.

b) l.c.p.G65.)4
c) cap. VIII.ſ.4.14. pig. iti 1ß9.
q) in Delineat. Hiſt. Phil. cap. V. c. B.9.
e) Tribbeck. cap. V p. 105. ſeq. und Rapin, Compar. p.

ao. und Reflen p. jai.jq2.

LXxxXViIll. Unerachtet nun das Schola
ſtiſche Weſen dergeſtalt uberhand genommen
daß die Anzahl ihrer Scribenten zu des Patritii
Zeiten beteits auf i2ooo. geſtiegen ſo fanden ſich
doch endlich gelehrte Manner welche die Bar
barey derſelben hertzhafft beſtritten unter denen
Laurentius Valla, Rudolpliust Agricola
Marius Nizolius  Erasmus und Ludovicus
xvives vor andern merckwurdig ſind.

Siche Mr. Bayle, Diclioa. im art. Valla. ter wat an.
1415. zu Rom gebohren, hernach wurde er bey hem Ko
nige Alphonſo zu Napoli Secretarius, und enduch nach
vielen Handeln ein Canoniens zu Rom, da er nach
Hucholceri Meinung an. 1465. geſtorben und im Late
ran begraben worden. kaulus Jorius ſetzt das Jahr

ſeinet
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ſeines Todes in das Jahr 1457. auf welche Weiſe er nur
40. Jahr ware alt worden. Bucholcer macht ihn alſo
faſt 1o. Jahr alter. Jch dencke aber dem Jovio, der
ſein Epiraphium geleſen haben kan, ſey mehr zu glauben.

Jov. Elog. Doct. Vir p in. z7.] Er war ſo ein ſtren
ger Criticus, daß er auch an allen alten Auctoribus, den
eintzigen Quintilianum ausgenommen, was zu tadeln
gefunden. Daher einer dieſes epigramma auf ihn ge

macht:
Nune poſtquam manes defunctus Valla petirit

Non audet Pluto verba latiaa loqui.
Jupiter hunc cœli dignatus honore fuiſſet,

Cenſorem linguæ ſed timet ipſe ſuæ.
E. Bucholcerum in lndice Chronol. ad an Chr. 465. Es
hat aber Valla nicht nur die Barbarey der Scholaſtiker
in ſeinen Elegantüs Lat. linguæ atraquiret, ſondern auch
in der Vorrede zu ſeiner Dialectie die Freyheit zu philo
ſophiren wider ſie, weilman damahls alle an das Ari
ſtoteliſche Joch ſpannen wollen, hertzhafft vertheydiget.

conker Hederichs Notit. p. io6. feqa.Dieſer hat, als brot. vhiloſophiæ zu Heidelberg eine
Dialeclie in drey Buchern geſchrieben Jmit welcher enr
den 3. Febr. an. 1480. fertig worden Jdarinn er die dors
nichten Fragen, wowit die Schulweiſen die Jugend
qualten, ausgemertzt wiſſen wollen. Er iſt an. 1485.

geſtorben. Buckoleetr in lnd. Chron. und Hornims in Hiſt.
Phil. p. aG. adde d conter Reimm. Einl. in die Hiſt. Li-
ter. val. IIl. p. z2t. ſeqq. und 448. ſeqq 453. GSiehe ſein
Elogium beyn Jorio p.m.q6. ſeq. Rodolphĩ Agricola vi-
ta prodiit Arzent. 16o. 8. und ſein Tractat de Inventio-
ne Dialectica cum Schaliis Joh. Matth. Phriilemii. Pariſ.

igzui. S. Cau. Bibl. hodlej  p. ii.
h) Aarii Niaolii Brixellenſu da verit principiis de rera ra.

tione philoſophandi contra pfeudophilofophos libri IV.
ſind anfangs zu Parma as. y53. heraus kammen, nach
mahls aber von dem Herrn keibnitz on. 1670. zu Franckf.
in 4ouiret worden. Und dieſes iſt eben das Buch, wel

Ez ches
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ches der Cantitiuator Voſfi ude ſSect Phil. Antibarba-

rum Philolonhum nennet, und dabey meldet: daß es
mehr nicht in ſich halte als eine hogream eformatom

2d puram propriamq; koquendi rationem revocatam. Mor-
hok. iſt ſchlecht mnit iom zu frieden, wril er die Ariſtoteli

ſche Philoſophi vorinut S phiſtereyen angeſehn. Jin
23. Nizolins hatte
s den Ciceronem, in

Daher muſte thmoſophie der Schola

oſnnen: G. Lontin.
uet
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Thou& feicfier Tom. I. p. n. irʒ: iij. ſeqq: ub Tom.
III. p. 73. ſeqq.
LXx1x. Andre baben vor die Echola

ſtiſche Philoſophie eine andre  aufzubringen ge

ſücht wie denm dahero Griniſtius Plttho der

ule eul an. nntbi
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Von der Philoſophie ul erhaupt. 71
Cardinal Beſſarion und Marſilius Ficinus die
Platoniſche: Joannes Reuchlinus die Pytha-
goriſcheoder vielmehr Cabbaliſtiſche: Joannes
Argyropylus. Georgius Trapezuntius, Her-
molaus barbarus, Jacobus Faber. bhilipp. Me-
Janchtkon nebſt vielen andern die rechte Auſtote
Uſche: Juſtus Lipfiue die Stoiſche: Joan. Chri-
ſtoph. Magnenus die Demecriteiſche: Petrus
Galſſendus die Epicuraiſche Franciſcus San-
chez. und de la Mothe le Vayer aber die Ste

ptiſche gleichſam aus dem Grabe wieder hervor
gezogen.1Xxxx. Geotgius Gewifiiu! pletho.
ein Conſtantinopolitaner hat unter andern libel-
lumn de iis, in quibus Ariſtoteli eum Platone
miori convenit, quatotior fit Platonis ſen-
teůtta, ünd üheun FTontta Geoitgii scholarii
arßriauenia pro Auiſtatele  Beſſarion aber des
pletho Diſcipul, r ſibros ĩV. in Calumniatorem
platdiiis:: vnd Auxricinns eine Lat. Uberſetzung
det Aatonis cumargumentis und des Flotini
ciin Tdnimentarũs hintttlaſſen.

u) ERyſoll bey dem hertzoge zu Florentz nichts ſo groſſe
e lienentidem Llatone zrweckt hgben, als die Diſcurle des
2. Elechaür, ſedieſer ineſeiner Gegenwart uher die Lehre
iieſdsnGrichiſchen Weiſen zu halteu pflegen, Denn
a Plohechatte an. 1433. ſein Vaterland auit Jtalien ver
zinwachſfelt. Kapimn omp. pe398.uuh. Ju Grichiſcher Oprathe geſchriebeni, iſt.aber datei

m niſcherertirt zu Baſeltz a. in 4. herqus komnutn. Nior.

tudud Eolyh.. Tqm: ll.helecap. VII. 4. a.vhrtundecuſo diefes geuipcũ ĩn Epit. Ribli Gesn. erwehnt/

l C6 4 ſetzet
—S 2



72 Das 1. Capit.
L ſetzet hinzu: Bononiæ apud S. Salratorem, ſed imperfe-

ctus extat. confer Jonſium de Script. H. Ph. lib, III. cap.
un XX. p. 3o9.

J

l

L 0) G. Hederichs Notit. p. i1o3. ſeq. Er war Ertzbiſchoff
ſu

zu Nicaa, und hatte ſich den Plato allejeit vor andern
belieben laſſen. Daher als er auf dem Concilio zu Flo
rentz den Nahmen des Ariſtoteles mit Ruhm nennen
horte, und dabey erfuhr: daß der beruhmte Theologus
der Rom. Kirche Thomas Aquinas uber ihn commenti.
ret, verwunderte er ſich nicht wenig: noch mehr aber,
als er das Werck des Georgii Traperontii zu Geſichte be
kam, darinnen die Lehre des Plato und Ariſtoteles ge
gen einander gehalten, und der Lehre des Letztern der
Vorzug zuerkannt worden. Dieſes bewog ihn eine gar
gelehrte Vertheidigung ſeines philoſophiſchen Abgotts
in 1V. Buchern adverſus Calumniatorem Platonis zu
ſchreiben. Als er nun hernach die Parthey der Rom.
Kirche erwehlte und vom Pabſt zum Cardinal gemacht
wurde, bediente er ſich alles ſeines Anſehns um den Pla
to ſo wohl am Romiſchen als Florentiniſchen Hote in
Hochachtung zubringen. Rapin, Compar. de Ptat. d'
Ariſt. p. 397. ſeq. Horn. Hiſt. Phil. lib. VI. cap. VIII.
p. zit.p) Ja er hat uoch das zte hinzugethan, in welchem er des

Trapezuntii ertores in interpretatione Legum Platonis
gewieſen. prodiit opus an. 1503. Venat. ap. Aldum in

o. Morhof. l. eq „Er war an 1433. gebohren, und hatte in den dreyzehen

den Jahre ſeines Alters einen beſagter Diſcurſe des Ple
tho mit angehort, und ſein Wohlgeſallen druber ſehen
laſſen. Deswegen ihn hernach Cormu, der Oroſſe,
zum lnterprete Platonis conſtituirte, ja gar zum Haupte
der Academie erwehlte, welche er zu dem Ende vornehm
lich aufgerichtet hatte, damit die Platoniſche Philoſophie
darauf gelehret wurde. Es war auch Ficiauns von der
Liebe zum Platone fo eingenommen, daß er bloß darum

verliebte Briefe ſchricb, weil ihrer Plato auch geſchrien
ben
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ben hatte. [Menage, Anti. Baillet Tom. II. p. 337. ſeq.]
Ja er unterwunde ſich die Glaubens-Artickel der Chriſt
lichen Religion durch die Meinungen ſeines Weltweiſen
zu beſeſtigen, und die, welche das Anſehn Chriſti
nicht reſpectiren wollen, durch die Auctaritat des Plato
zu bekehren. Wie er denn des Platonis Dialogum, Cri-
to genannt, vor ein ſummarium Erangeliü hielte. Rapin
meint: daß dieſes unterſchiedne theils auf Jrrthumer,
theils gar auf Atheiſterey verfuhret. Welches letztere
ſich aber mit dem Exempel Cremonini und komponani
nicht erweiſen laſt, weil ſie Ariltotelici geweſen. S. Ra-
pin, Compar. p. 399. ſeq. conf. Fleury Diſt. ſum Flatop,

p. m 337.
LXXXl Jo.  Reuchlinus gab vor' er

wollte die Pythagoriſche Philoſophie erleutern.
Allin weil dieſe aus Chaldea dem Vaterlande
der Cabbala ihren Urſpruna empfangen ſo mu
ſte er vor allen Dingen die Cabbala erklaren und

deswegen gab er ſeine drey Bucher“ de Arte
Cabbaliſtica heraus. Jch finde aber nicht daß
er wegen der Pythagoriſchen Philoſophie inſon
derheit ſich hernach Muhe gemacht habe. Vita Jo.
Reuchlini deſcripta editaque a Joan. Henri-
co Majo, iſt bekannt.
c) Der Herr Majus ſagt in ſeiner Oration de Vita Reuck.
Uni p. m.6.er ſen an.iqʒo. zur Welt konunen, und p. 16.

daß er zu Stutgard an. 1522. geſtorben, nachdem er 67.

Jahr alt worden. Allein in ſeineri Annotat. p. 519.
dalt er vor gewiß: daß er an. 1456. gebohren ien, wel
ches mit der geſetzten Zahl ſeiner LebensJahre beſſer zu
ſtimmt. Jn Reimm. Einl. in die liſt. Lit. rol. NII. pat.
3Zo4. leqq. ſteht Reucklini Leben Teutſch zu leſen,
da aber prtz. zos. in Benennung des Orts da er.
geſtorben, ſeines Alters und ſeines Sterbe-Jahres ge?
irret worden. Der Herr Mejus weiß diefen Mann nicht

E5 genug
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geniuig zu loben, und es iſt wahr: daß er im Hebrai

ſchen, Grichiſchen und Lateiniſchen viel Fleiß und inge-
nium gewieſen unid zur reſtauratione bonar. litetar. viel

„beygetragen: Jvid. Morhof. Polyh. Tom. L lib. L cap.
lx.s.z6.) er hat auch ſonſt viel lobliches an ſich ge

habt. Nur das kan ich nicht glauben: daß er ein judi-
cieuſer Philoſophus geweſen.
Mich duncket: des Reichlins oder wie! er auch Gri

chiſch genannt wird, Caprüonis inteuiion ſeh bloß gewe
Een, die Cabhala empor zu bringen.  Weil er aber ge—

jehn, daß alleg, gas. nach dem Judenthum ſchmetkte,
damahls verhaſt, hingegen die Heydnilfthe Gelaheheit

bzliebter ware, io hat er um ſeinen Zweck deſto fuglitler
 zu erhalten, dar ſoas ich angefuhrt, nur ſo vorgegehen.
e) Auj. lit. Reuckl.ip uta i.

gt

n.  ve

Mediolani p. ſol. pro dĩitætiant Hatanon i5zo. Ba.
rfil.ijto. und 187.) Dieſer Tractat wurde von einigen

g. Tardinalen ja von drin Papſte ſelbft poohl auſgenon
inen. Siche züam ktuchlini a Majõ deſci. p. 44a6. leqa.
 welches die kratrerignorantiæ aber ſehr verdrofſen, wie
:Die Schriffreii ſo Jicobun Hockſtrat dagegen publieirck,
Alar genug grwieſeit. Ib. p. 446. ſeqq. Es iſt aber dreſer
Vvantze Tractat tin ſgefprache zwiſchen. aanem Juden Ngh

nens Simon, einezn Pythagoraer, Philao. und einem
Mahometaner, Nearrano, welche behde letztern ueich
fam bey dem erſten in die Schule geyen. Sein Suütht.

de terbo mirifieb nſt qiich aialoatce avaeſaſt: und iucht eẽ
wierinnen/ khle iut lenent· Grheinnnine/ wd keine find.

TEwohl in der buchſtablichen Cabbaſa Gihkünriſſe der
Denn welch ün wneyiſcher und tuiger Mann  wird

Weisheit ſuchen e
Ie.n Lxxxũ. Joannes Argyropylus ,ſo

der erſter Griche war der zur Rom die Philoſo
dhieprofitiret nat Ariſtotelis phvſicaliſche und
moraliſche Sthrufften Lateiniſch Iberſebt: Ge

Vvißius
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orgius Trapezuntiusx in ſeiner comparatione
Ariſtotelis blatonis den Herfuhrer der Peri-

pateticorum uber ſeinen Lehrmeiſter erhoben:

Hermolaus) Barbarus Themiſtii Commenta-
rios uber Ariſtotelis Weicke Lateiniſch verti-
ret und ein? Compendium' bhiloſophiæ ver—
feriiget: Jacobus Faber, die Ariſtoteliſche Leh
re von dem Kothe der Scholaſtiſchen Barba—
rey geſaubert und mit Mund. und. Feder erkeu—
tert;  und Melanchthon den vom D. Luther zur
Vorderthure“ hinaus gejagten hhikoſophum gur
 Hinterthure wieder in die Schülen! hinem ra.
Luugiret und ſeine Philoſophie jön denen giaben
Jrrthumern und. altzuſpitzigen ſubrtilitaten ein

1

wenig gereiniget. n 2
rs) Dieſer Gricht hatte ſich ag Erobtrung Conſtanti

 nopels nach Ataliei begebeii, oa er erſtl. Prof. Gieæ
Ngun zn horfih war: uidhetiſaggals ihn die Peſt bon

dar verjagt, rrot. Akin. Ar Reni wurde. Seiu Leben

422 2 ν ç„ ê νmen als erhatte, ſo lies er doch alles wieder liederlich
draufgehen. aelus Poliiaüus hat bey ihm die Peri
atetiſche Philoſophie gehoret. Jovus in Elog. Doct. Vir.

Pp. in. 64 ſeq:Seine Compat, i in Venedig in g. gedruckt.

Alters, nachdemr ſtarbe. i4 S. jul go. Jah
er jein Geda tun PergeſalO

r

1 Jeſen und hrelben kdnneü.

 nmν“ê „t
 vreeteles ſo veruanin gehabt, daß griei. hücht anhdrein tone

uen, werüpeiler e, Plato gernhuiet. ij Elog. DoctJir.
p. ijg. ſeg. I 1l4 2*11 Ieee—Hetmolauequeane
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76 Das 1. Capit.
dtctus qui Barbarus olim

Barbariem tamen ltalicis procul expulit oris,
bonam operam poſteritati navarit Plinii recenſione do-
ctiſſima. Idem pro Philoſophia Barbara minime Bat.
bara ſeripſit. ſchreibt Hornius, Hiſt. Phil. p. zo. Er war
an 1453. zu Venedig aus einem Adel. Hauſe gebohren,
und iſt an. 1493. zu Rom an der Peſt geſtorben. Daß
er den Teuffel gefragt, wie er das Wort Entelechia, ſo
Ariſtoteles von der Seele gebraucht, Lateiniſch geben
tonne, finde ich nicht gegrundet. Siehe von ihm Jor.
Elog. Doct. Vit. pag m. 83. ſeq. Teiſſier, Elog.
Sgar. Tom. p. m. 331 ſeq. und Tom. lll. p. 200. ſeg.

2) Der ran der VVaeyen hat Hermolai Barbari totius phi.
loſophiæ ſummam in Mst. gehabt. Wir haben auch von
dieſem Barbaro ein Compendium ſcĩentiæ naturalit ex A-
tiſtotele.i47. 8. und ein Compendium librorum Lihĩ-
cor. Parifiis 146. 1. Der Wittenbergiſchen Edition der
Klementorum Rhetoricorum Phil. Melanchthonis von
on. ig7i. 8. ſind zwey Briefe beygefuget, in deren einem
Joan. Picus Mirandulanus die barbaros philoſophos, (i.
e. Scholaſticos) exercitii gratia vertheydiget, in dem ans
dern aber Hermolaus Barbarus ſolche Vertheydigung
widerleget. Sie verdienen allerdings geleſen zu wer
den.

a) Der an. 1537. geſtorben, nachdem er ſein Alter auf ror.
Jahr gebracht. Siehe von ihm Satumarthan. Elog. lib.
J. p. i. ſeqq. Jorium ĩn Elog. Doct. Vir. eap. CXXI. p. 263.
Buddeum im Hiſtor. Ler. und ſondexlich Mr. Bayle, Di.
alion. p. i246. feqq. Er war von geringer Herkunfft,
ſehr kleiner Statur, aber gar tugendhafft, und ſonder
ücch vom Geitze dergeſtalt entfernet, daß er ſein vaterl.
Vermogen gantzlich ſeinen Brudern und ihren Sohnen

überlieſſt.
b G. Joach. Canierariũi natrationem de bhil. Melinchtho-

nis ortu, torius vitacurriculo de morit Lipſie ij6. und
1696.8. )Mt. de Thou i& Teiſfier, Elog. Tom. J. p. ig.
ſeqq. und Tom. ill.p. ʒ. und Mr. Bayjle, Dicion. Tem.

u.



II.p. o59. ſeqq. Er war eines Waffenſchmots Sohn
aus der Pfaltz und hieß eigentlich Schwartzerd, welchen
Nahmen er nach der Gewohnheit ſelbiger Zeit
ins Grichiſche verwandelt. Er iſt ann. 1560.
im 63. Jahr ſeines Alters zu Wittenberg geſtorben. Er
hatte zu Heydelberg und Tubingen ſtudieret, auf welcher
letztern Univerſitat er im 16. Jahre ſeines Alters Magi-
ſter Philoſophiæ und im 21. zu Wittenberg Prof. Græcæ
linguæ geworden. Go ſchwacher Leibes-Conliitution
er auch war, ſo arbeitete er doch unermudet. Er laß
taglich 2. Stunden publice, und docirete die Rhetoric,
Dialectie, Ethic, Mathematic, und Theologie, erklarte
auch dabey die orationes Ciceronis und einen Grichiſchen
Autorem zugleich, da andre nur eine Wiſſenſchafft al
lein lehreten. Er hatte ein ſo vortrefflich Gedachtnis,
und lebte ſehr maßig, ob er wohl gerne mit guten Freun
den ſpeiſete. Er legte ſich, wenn er Abends geſſen hat
te, alſo gleich zu Bette und entſchlug ſich aller Gedan
cken, die ihn beunruhigen konnten. Wie er denn daher
die Briefe, ſo er des Abends bekam, des Morgens erſt
durchlaſe. Er ſtund aber um Mitternacht auf und ſtu
dierte. Teiſſier. .c. Sein Leben ſtehet Teutſch in Reimm.

Einl. in die Hiſl. Lĩt. vol. lI. p. 120. ſeqq.
e) Lutherus hatte gerne gelitten, daß man Ariltoteliz Bu

cher von der Logica, Rhetorica und Poetica behalten, o
der in eine kurtze Form gebracht, der Jugend erklaret
hatte, doch hat er von Commentariis uber ſeine Logie
nichts gehalten. D. Chr. Thomaſens Hiſt. der Weißh.
und Thorheit im J. Theil p. 41.] Wie ihm denn auch
ſonſt des Arillotelis Philoſophie nicht ſchmecken wollta
Cicero war in ſeinen Augen viel reeller ſib. p.9.]

Er hieß den Ariſtotelem einen Ertzſtultum, einen hoch

muthigen, ſchalckhafften Heyden und elenden Men
ſchen, einen mußigen Eſel j mit welchem prædicat ihn
wohl zu viel geſchehen] und argerte ſich, daß man ſeine

terminos, als Accidens, Qualitas &c. in die Theologie
mengte [1Wb. p. z. ſeqq. Wer hatte nun meinen ſollen,

daß
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daß iemand zu Wittenberg des von Luthero genannten
Ertzltulen pniloſophie profitiren ſolite?

e) Hornius deutet ihm dieſes zum Lobe in Hiſtor. Philoſoph.
lib. VI. cap. ↄ. Denn ſo ſchreibt er daſelbſt: Omnes ta-
meo exſuperavit divinum Philippi Melanchthonis inge-
nium, qui ſeriptis ſuis totam philoſophiam ita illuſtravie
ut vere autor ejus fatalis in Germania teſtaurator diciĩ
posſit. Uluſtrarit Dialecticam., Ethicam, Phyſicam,
Mathematicas diſciplinas: expurgavit ſpinas Philoſo-
phorum: id denique effecit, ut Philoſophia (Ariſtoteli-
ca) mox fiorentisſima efficeretur.

F) Denn ob er wohl von der Scholaſtiſchen Theologie
nichts hielte ſib, p.27. Jſo hielte er doch diel von Ariſtotele.
Ja er hat ſeine Liebe gegen denſelben ſchon zu Tubingen

als Magiſter khĩlol blicken laſſen, indem er bloß deswe
gen die Parthey der Nominaliſten erwehlt, weil er ihre
Peeinung der Ariſtoteliſchen conkonn zu ſeyn gemeint.
vid Cagerar. in Vit. Melanchek. p. r. Rapinus hat ſich
dann ſehr geirret, wenn er den Melanekthon unter dis
Verrachter des Ariltotelis geſetzet in ſ. Compar. de Plat.

d' Ariſt p. m. 412. adde den lorum Melanchthonis, den
Joan. Fechtivs in der Epiſtel anfuhret, ſo Mathiæ Mey
ers Diſputatian præmittiret iſt, die er unter Rumpæai præ-
ſidio wider die neuen Verrachter der Ariſtoteliſchen Phi
loſophie gehalten. Die Schrifften, darinne er die Ari
ſtot. Phil. verbeſſert vortruge ſind die Erotemata Diale-
ctica, ſiber de anima, Phyſica, un  Elementa Doctrinæ E-
thicæ &c. adde Badd. Delin. Hi. hil. cap. VI. S...

LXxxlli. Jufti Lipſũ, Chriſt. Magne-
ni unde Petri Gallendi hieher gehorigen
Schrifften ſind oben ſchon gemeldet worden.
Ubrigens iſt zu mercken daß Gaſſendus nicht
alle Jrrthumer Epicuri gebiliget ſondern ĩ viele
widerleat und daß wie* Don kranceſco de
Quevedo vor ihm und! jacobus Rondellus

und



Von der Philoſophie uberhaupt. 79
 Û …OÔÊÊ”

und“ Leonardus Corzancus den Epicurum
nach ihm vertheydiget; alſo Mr. Bernier die“
weitlaufftig beſchriebne Philoſophie des Gaſſen-
di in ein? Compendium gebracht und ediret
habe.

G. Samuel. Sorberii diſſertationem de vita moribus
Galſſendi. Er war aus einem kleinen Orte, ſo unter das
Frantzoſ. Bintnum Digna gehoret, burtig und zeigte ſo
bald er nur lauffen konnte, daß er ven Natur enen Zug
hatte die Sternen zu betrachten. Eeine erſte Schule
war zu Digna, hernach ſtudierte er zu Rix. Er war 16.
Jahr alt, da er zu Dignn die Rhetoric zu lehren uberneh
men muſte. Dreh Jahre hernach ward er zu Ain Pro-
folſor Philsſophiæ unerachtet er noch keinen Anfang zu
rinem Philoſophiſchen Barte hatte: Hier ſchrieb er die
XExercitationes Paradoxicas adverſus Ariſtoteleos, wor
aus Nicolaus Fabricius Peireskius und Joſephus Gulteri-
u, Prior zu Valetta gleich bon ihm was ſonderbares hoff
ten, ihn daher aus der Schule riſſen, und ihm zu einem

Vanonicat, ia bald darauftu einer dræpoſitur verhalffen.
An. rö28. reiſeteer ĩn die dtiederlande. Und an. 1645.
ward er wider Willen zum Matheſeos Profeſſore Regia
ernennt, und muſte ihn der Cardinal von Lyon, Alphon-.
ſus kleſfeus, dieſes Amt zu ubernehmen faſt zwingen.
Es wollte ihm aber das Profitiren nicht bekommen, ja
ſein enifiges ſtudieren/ und ſonderlich die Verfertigung
reines Syſtematis hat ihm endlich gar den Tod zugezogen.
Sein Ende iſt Chriſtlich, auch rocht philoſophiſch gewe
ſen: ud unicum, ſagt Sorbiere, Philoſophandi ad ex-
tremum vnæ eürriculumingenii ſignum edidit. quoc

mortuo manus dextera reperta fuerit regioni cordis
appoſita; cuĩ parti non ſemet juſſerat Poterium, ut ma-
num admoveret, nötandæ ſyſtolæ diaſtolæ, quarum ipſe
titubantem greſſum debcientem vigorem advertens,
vides,ait, quid ſit hominis rita. Er ſtarb alſo en 1655.

im
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im 63. Jahre ſeines Alters. Man ſagt: er habe aufi
ſer dem Kloſter und ohne Gelubde die Regel der Monche
gehalten, und mit wenigem ſich vergnuget. Wie er
denn auch keinen Wein, ſondern bloß Gerſtenwaſſer ge
truncken, ſelten Fleiſch und meiſtens Krauter gegeſſen.
Seine Beſcheidenheit leuchtet auch ſelbſt in ſeinen Streit
Schrifften hervor.

Jch glaube Galſendue ſey theis durch die Leſung des Le-
gecæ und Laertüi, und theils durch einige Gleichformig
keit ſo er an dem Epicuro und ſich gefunden, ſeine Ver
theydigung uber ſich zu nehmen bewogen worden.
Nachdem er nun nach und nach geſammlet, was er pro
de comta Epicurum bey den Alten finden konnen, iſt er
nicht ſo gleich damit zugefahren, ſondern hat erſt in der
canrerſation ſeine Gedancken propouiret, biß er nicht
nur mundlich, ſondern auch ſchrifftlich von andern zur
Publicirung ſeiner Bucher pro Epieuro und deſſen Phi
oſophie angetrieben worden.
G. ſein Syntagma Philoſophin Epicuri, cum Reſutatio-
nibus dogmatum, qua contra Fidem Chriſtianam ab eo
aſſerta ſumt, oppoſitis per Petrum Gaſſendum Philoſo-
phuuim ac Mathematicum ctleberrimum. Prafigitur Sa-
muelis Sorberũ Diſſertatio de Vita ac Moribus Vetri Gaſ.
ſendi. Aoilielod. 1624. 4.
Dieſer hat an. 1635. zu Madrid den Epictetum Spa

niſch ediret, und demſelben eine Vertheydigung der
Stoiker wider den klutarchum und eine Apolotie des
Epicuri wider die gemeine Meinung beygeruget. AMr.
Vayle, der dieſes berichtet, fuget hinzu: daß auch AMr.

arrarin eine Apologie pour la Morale d' Epicure ge:
macht, meint aber doch, daß keiner dem Galſendo bey
onuuen. Diction. pag. iiz;. iizs6.
Jn dem oben allegirten Vita Epicuri.
S. Coraandum de Magiſt. Aiiqu. Philoſophorum lib.

Lp. 6.

n) Lallen-
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i) Gaſſendus hut ſein hyntogma mit vielen ocis alter Au-
erum ausgeſchonicket Confer Sorberij Epiſtol. ad A-
arian. Vlaccum )ind o ausgefuhret, daß es. die erſten

cſant cle gzwen Tamor frinſet a en Wer ausfaullet die an.
16*8. jn ſechn Töql in kolio herduts koninien, und be

Urtitstar undtheuet ſind. Wie min aber darinne eine
nette Hiſtorie den Grichiſchen Phüloſephie antrifft, alſo

ſind alle ſeine Schrxirten wegen der feinen Sachen und
llaren auch angenchi
J r——

nen Schreibart vit Vergnugen zu

der Mediciniſchen Farultat
ſich durch ieine Reilen rine

gt. Seiu Abrege di ſa phi-
ut An. an du gund deiun wier

lamn. in t2. z houn hetaus eh etAhbhet Polyh.eint S a ae Vo- νee—ä D— „s J iii *cept.·auverheuet uudſtinerin* Drae tatgen de mul-

tunl nbbiſi &pritna unidkrſali ſcientia, quod
niiin Nitür, welches Nairtnnacciut an. woðʒ. mit

ſeiner“ relutation don neuemn ſaulegen laſſen.
Uater des Mr.le Vayer Wercken wekhe in i5.

Duod

8 Mene
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und a9. (Ich citire hier die Rotterdammer ednion, in
welcher oben auf dan Titul Blate des Autoris Ebenbild
mit der Umſchrifft: Nibil ſcitur, ſtehet.) Adde con-

fer Præfationem, .po
2) Sub iitulo: Sanchkea aliquid, ſeiens. Additæ ſunt tex-

tui nota refutatoriæ, præmilſſa eſt Hiſtoria breviuscula
Kcepticiſmi Veteris Recęntie, quæ tamen louge plenius

nuasdi poteſt. ſind Morlwſi Worte in Polyhiſt. L. c. p zi. zr.
1). Wie auch à Paris igya. und i667. in drey voll. in folio.
Doch iſt jene edition neuer und vollſtandiger. S. Tho-

naſu frehmuth, Ged. uber allerhand Bucher.
A) Oinq, Dialagues faittà himitation det Anciens, Par O.

eatiut. Tubero. l.de la Philoſophie Sceptique. II. le
VDanquat ſceptique. IIl. de la vie prive. IV. des rares
eminentes qunlipt de Asnau· de ce gempi. V..dahjj di.

rerſite aes Religions. A Mons cher Zaul de. la Fieche
isvr. i. darunter iſt das 1. il. und V. Grfprache gantz

ctr Gtrptiſch.  en) Er ſagt augdruellich in den Carn Dialagiien p. 75. qbe
la Scegtique ſe ſqt agenmes ene papfgite  intrvduction

n nhnn. ncienianæ religionĩs önmata adretſus
s dlaſh ſõpabl polchre döcet Fralicittui Pitua Mi.

quo Chĩittienam tuetur philoſo-
c pkiam adrerſus dagmata externorum Philoſophorum.

Gentianus Hervetus in Præfat. Sesti Emp. libm. adr. Ma.
them. præmiſſa.

i5) Wifts weiſet der Gchluß ſtines Buches de Vabitate

SeinuirumSedarhtepa acen Der giitẽ Mann hat ſich ein2l

gebildet die vermecnten Retzer ſo ihre Vernunm in der
Kheologie brautheen? wlivben am fuglichſten bewogen
2werden; dvels ꝓwius dir Rdmiſche Kirche

glaubt, wenn ne aus des Sextr kmpiriei Buchern conitse cn
Hogmaticei erkennen lernten, daß keine Gewißheit in

.d oubet



der Philoſophie ſey. Und das iſt eine von denen Urſa
chen, warum er dieſen Trackat kateiniſch uberſetzt. G.
von Haroto des Mr. de Thoude Teilſſier, Alot. Tom. II.
p 25. ſeqq. und Tom. IlIl. p. 309. ſeqq.

2) Denn ſo leſe ich in der ſeiner aemonlftrationiĩ Erangelice
vorgeſetuten Præfat.g. IV. p. m. 4. Non perſpicacis d&
certæ, ſed cœeæ d hebetis lrationĩs nobĩs conceſſit uſum,
ne manifeſlam ſacroruin tuyſteriorum notitiam ratione
adepti, fidem aſpernaremir. Atque ita Chritliniſnio

 longe miuus adrerſari videntur, quam exiſtimatur rulgo,
eæ Philoſaphorum diſciplinæ, quæ incertum habent ac du-
biem, quidquid ſenſanm de rationis ape cornoſcimus,
quæque ſuſtinent ſe ab omtũ aſſeuſu. die enim prujudi-

2 Eiit expurgatos aniemos ac dpinionibus liberor, Deo ie-
 grendoe, de ſide? Uivina mtodtrendos faclle periilttunt.

CXXxV. At. Schiere, welcher ſich ei
nen? Diſcipeldes la Motke le Vayer, und deſ

aen Philoſophie die  wahre genennt hat ſeinen
Wranhſiſehen Briefen xine Uberſetzung von 14

rei. Gi
Capiteln aus dem Sexato Empirico inſeri-

ii guter Freund r. du boſc dat einen

Citul. leradctat in zwey voll. in 4. iuder dem
philoſonhe indiſferent publiciret der viel
leicht auch hither gehöret ob ich ihn wohl noch
nie geſehen.
b) Aſoſchrabt er in der et· hener w an den la Aotbe le

erichtet iſt: Un'en ſvon feinen Schrifften eñS leuuvecaridite,Ee dont je naye retirẽ baauequ de praoſit. Il j a vingt ans
qut je ſuit vdere dilciꝑleʒ Eque g rgathay de foemer ſ
von ectius on ſtile  anon jagenent. G. lee laujrer e

Feardbiert in 4o piat. eri.c) ib.p. Ai. G. bie 29. unre, ſo an t. arü.t. zefillee iſt dem er

anf
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auf ſtur Verlangen dieſe Uberſetzung ex hypotypolibue
Pkyrikon. Sexti Emp. zuſchicket, und mit beyfuget. Er
ſagt: er habe dieſelbe vor mehr als 25. Jahren, nicht ſo
wohl die Sceptiſche Philoſophie zu lernen, als fich in der
Grichiſchen Sprache zu uben, unternommen. j' ay bien
remarqui en veilliſſant (heiſt es eben daſelbſt) queo la
plus patt dn moade devenoit naturellement ſceptique: da
ſorte qu' on n'aroit pas beſoin de Sextut uy de ſa Para-
phiraſe pour miena apptendre à douter de toutet choſes;

ac. der Britf iſt aotirt à Paris ie 15. Janv: ichö. Er
ſchluffet denſeben mit folgenden loco Ariſtatelis Metoph.
cape li: Non feulenwat il eſt diiſieile de trouvtt la veritã
mais il n' eft pas bien aisc da former des doubeos rniſona-
blei. Und hieraus laſt er die. Peripatetieoi urtheilen,

was des Atiſtatelis Oedancken von Scepriciſrns gewe
ſen. Er hatte noch einen beſſern anfuhren Lonnen, den
ich ex cap. J. libri II. Metaphyſicorum Lat. herſetzen will e

Qaemadmoduni enĩur veweriiltonum otuu ad lumen
dier fe labent, ita de ntaſdlus animu nolltæ ad er, qua
omnlum unt auniifellinndc

e). zu Paris. ll—
LRxxvIi. Ort deruhmteſte unter den

neuern Stepticis iſtwohl Mr. Bayle, der aber
ats ihn ſeine: Widerſacher zum t Atheiſten mach
ten nicht nur aus demn Mittelpunct der Phrr
honiſchen ndifferenzherausgefallen fondern
ſich wie man muthmaſſet gar daruber zu Tode
geargerirdrt Unter denen die wieder die Scepti-
cos geſochten hat ſich Aurinus* eiſennus
hervorgethan.
)E. die Hivire de At.Niie de ile ſae Ouvrtzgei par Uſr.de

la

cnaae
quay. A Amull quq At Vijle hat fich an vielen Orten

5 G3 —tect..
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Schtnir; Chriſtianti Ehamaſiusa: Innmn Cle:
aicuaunaanl Francanuldon, nndiens Hũdi.
ger dicoleieran c madung und Franeiſcus
Alvertus Epiins. u vierecen ſind welcheaber
nicht al Ehre augelent. hi  aihſ
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Schrinten qa auch nur ſeiie ipecißeirte
neue Wahlrhejten recht anſieht der wird an

ipm nicht vielilhr als einen“ Philoſophiſchen
Charlatan ł. antreffen. GSeiner beſten Bucher
werde ich im Capitel von der Morale und Poli

tit; gedenckennrui1).de btopria naber, ex hibliatheza. Gabrielis Nan.

Aæi, Pariſiis ap. a. V jllery in. Palagio 1643. 3 und
8

h

diian iſt atus ipgllus d Prcepgiscad. ſiſios beyge
Amſtelgap. igſi navenſiemium icra. au. Dieſer letztern

alut. Er va. hu viel gutes von ſich gezr

ogttadictoniſih Leſer vor einen· Wein Ket, in der ur ſich fein narriſchaind

u den. Att.n 2rwd Vrg iuni chtileingein heraun kennnen/ hernach aber

in zehn foliaateii nanimen gedruckt. warden.  SrfGa.
28

vcandilt. und in Cnol beigeiugt
on he. Naudæi ag vnuqg Jdieium, datinnauletzt pon ſei
rrantn Sariltten.
Ju wirhn inach.chg eα. ge nBαâris eup. Vl e benn da zddmt
nr nen et hhe in. aurali Lhilaſaphia erfinden: ignem
q. ann eſſe ercgantin amnia eſſe  frigida: non cormitari
elecnecia anjoem.. Qualitates verag aſſe. tattum vhiat,
alorem c numidum: Deum dekete dici immenſom:
ep Aumero pmniæ conſtare, ut in plantit foliorum d& ſani-
2u  carto &cc. vum alia innumerubilia. In motali Phi-
ch. lanhia Agqualitatem condirtionis omnium, non ſolum
Arkeamquini ſchett entium i uude naturaliver copje-

agsreeatiynnm, inbarni.

1 vita ot.e Dern icen ea glcchoekale ců cuicceter ncchtt
rienders/ qdeninc Sobtheit pen.doch von undern

nſchon geſagtworden. Man leſeir C. prass. ſeq. was

nhne cnet n cr
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was er in derdurcuie mremirt zuhaben ſich ruhmet. Er

Pat eine neue Niaieclie verſprochen, ptrmittelſt welcher
einer hinter glle: güuſte und Willeliſchafften bald ge

langen, und ni alren Fragen und!problemaribus den
Echluſſel ſolle finden ionnen.!! Wir er denn vorgige
ben: er habe durch dieſe geine Kunſt wnuderbare Dinge
ausgeſonnen, und alle Bucher, ſo heranz kommen, alſo
vald verſtanden. Allein in ſeiner vorhandneti Bialectie

ſſt mehts/ was mit ſo groſfen Vetheiffungen uberein
ſtimmte. Daſthirtli in Diſſert. dt Arie inveniendi s. ig.

w) Jch will ein und andre Punete von ſeiner Perſon und
Auffuhrtung herfetzen, ſo wird man nicht zweifehn daß

ECardanus meht eun Phantaſte; urs htilophus  gewe1

hn rysrze Rum geſtorben, tvle kileh vorher geweiſſa
ſtn. Et iwar ennijos. an Mamans aebonren, und iſt

 Get! Exliche mitin? nfrr habe feeh ethangert/ dannt ſei

ertter
ucherucmten: Trumne geb  7 ur bechte te Wiiber

A Mhtgenar· Er giebkfelbn dor: er habe, ſo
uc dft er gecüit hrn llen Enitnen Vnichiren imd

ecſtalin reiſen konnen, da er dann Geiwenſter und Teufper
ſels Zarven geſehn. Dieſes wetfet  van er eine a6llzir

eganntnee cu:

 vν. daher er auchſſe comrrdieioreh und abfarde Aniufgefuhrt.

Sceee5 z Jugend zanckte er fih dern, 9

S—
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eer erwachſen war lieff er den Huren nach: als er ein

Mann war, lonnte er das Spielen, ſonderlich das Bret
ſpiel nicht laſſen, und in ſeinem hohen Alter dem Gefang
niſſe nicht entgehen. Daß er den Monden ſo gut bey Cage,

Dals beh Nachte, am Himmel geſenn, gehort zu ſeiner
f. Phantaſie. Dahitt einer auch rechnen mochte, daß er

fich einen Spirĩtum familiarem zu haven geruhmet. Al
ein er hat an einen; Orie ſelbſt geſtanden, daß es falſch
ae

7

y.  Inzwiſchen iu er uns doch bereden: er habe nie
kinie unwahrneit agſaget. S. Naudaum in Judic. de
Cardano Viræ Curdãhi vræmilſſo. ĩt. Mr. de Thou Teiſ.-
fer, Eloz. dets U. i. p. 455. ſeq. und Toni. III. p.

ua5. ſeqq. conftianilir act. Philoſoph. IV. Etuck p. 173.
ſeq. Hierzu komut noch daß er in ſeinen meiſten Wer
 cfeu gonlus geſchrieben,und Dinge eingemengt, die ſich
gur nicht hinſchicken. ,Vam quin amaho in Atiihmetica
diſcurſus requirat at prõprietatibiis numerorum mirificis.

de motu Planetarum, de creatione rerum, de turri Baby-
lonica, de uratiane Mulnui iuntoſica &c. Quis in diale.

clica judicium de Hiſtoricis Epiſtolarum Scriptoribus?
e Nanduuselag. dtijLxxxix:Hiß pcohl Fraiiciſcus Baconus

ae Verulamio vortichnilich die Perbeſſerung der
noiurlichen Wiſſenſchafften ſich angeleg en ſeyn
laſſen: ſo hat er dvch auch die ubrigen Theile der

ſopbie nicht vergeſſen wie ſein Tractat de
te augmentis ſcientiarum genugſam
geleget. Nut hüt er zwar kein neusyllema

onhicum verfertiget auch die Gabe nicht
ochabt ſich in der Philoſophie recht deutlich zuer
kiaren; er hat aber duch die gemeinen Rehler und
Mangel riemlich erkannt und zubet Abwerffüng
det Stturiſchen Joner weit miechr beygetragen

ricn  e gls
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als Cardanus. Des Verulammni Leben ſteht vor ſei
nen zuſammen gedtuckten operibus.
q) Etaneof. iöss.f. und Lipſiæia.f.xC. Vña Philoſopſia Thomæ Cam-
fianellæ Autote Erneſtosalamone Cypriæno ift
zuOlniſterdam au.izos.g. heraus kommen. Cam-
panella hatte viel mit dem Cardario! gemein. Ob
erawohl den Teleſiuin vetthevriget und thih in

J
eintund andern bevgeſalieir/ dhdoch kin etle.
Acos geweſen. Er hat abery ullen gefangen.
Wie er den vr Ariſtotalem:varachtet weiſet ſein
Buth ae Gentilſmo non etinendo:: gein au
beev iſt er wohl airht  geivrienqber dber mirhdzu
tetzt ein Scepreurs gewordtzi ſtteine audte Fra

ge.
9 4

ea

1) G.ł Hiftoire Aes Ourtages der Suoiam:dei' vni.: rjo6.

44 ioqq.. ioiri ↄ2) Er Calabrien burtig, und zeigtechonrint fanff

ten Jahre, daij er ein aron wevachtnis hatte. Weil
eeine kehter Sthplaſtiſche Barbarn wären,/ ſo konnte er
 das gure Lakein von innen nlan lernen. esein aus
ariſchweiffendes inzenium wollie ſich in die Grantzen ver

gemeinen Phileſophie ulcht eitſcgencken laſſen uncu
dem er bey Nnterucnunao vr znd juchr ae

wahr wurde duf die vdnene icn. ler Faocni s

wunutetſucht hatde. weit/ vaß er

DWetrugereyen nebienten
daft erteine Meinung mehr aunen

2War zweiſejck etchb rin Quealus Ii in der Weir gerueſt

Wan tan ſeuetvicht leugnen, dun er hey  eta

ecnnnnt.en/ dadurch er eſe.Dehuns ſchlugezogen. Wie er denn fu
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ins Gefungnie kommen, und ſiebenmahl die Tortur aus

geſtanden: hahen ſoll. vid. tamen Cyprian. vit. Camp.

ftrrt e Ê r—1). Er war von ſtancker Einbildung: ¶p. 43. J er ſagte an
 dern wahr: pruz.ſeqq.] wollte mit Geiſtern gefpro

 ν  ν c. i. ha—

CEA Laiaui un d qv Oyprĩan.n eq-. Teleſiun haenuv in Phylieis ſich her
vor gethait Oyentianelin aber ſuihueuie allen Theilon der

9hiloſophitaalh beſondors zujzeigen.ny: Als woriniter zucht aur geſet Non omnern inta.

ernin Eecleſis de ipubliea ijrve ſuſpectam effe, ſl ad.-
ain mirabilem oeduert politinuetilleli ionern, de  catrue or

in ſuiudmirtiotum allicete, ſndern auch hiuzugethan:

t ê êç„ ſh mZnoder einige Arilder genhn und gin ihnen geſpochenr wur
de ich nient giauven, wend er es auch beſchworen vatte.

Denn mi vliſche Leute uchen offt, was micht iſt vr
dlr chenknrn n auichmahl indt dergleichen Vorgeben eilien

ud

22.
D— inni S— ti. 112 gaſchwe

tn gou  e ſe dat. Lugen und Gchiwdren nicht
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ſchwer ankommt, alſo thun ſie alles/ un uur bey andern
vor Wunderleuthe angeſeher tund gefurchtet zu wer

den. auid. Me. Nauudc, Ap Man fuidet unter denen dh puncceen nucebeit

zu Breßlau auch ein Such des C atunanelia de cognitione humans in welſcher Gprache, dejun Auſicht aantz und

gar dahin gehet e daß die bantont cſn

unte habeDoch ware zu

avunſchen: daß dieſes Buch gedruekt warde; oder dak
iemanh der wih

gecarbi vrr gerrtinerſer. Herr cyrrin ſchret per. Ie aue denr Arh
ſino ttiumphearo in ſeinem —S

verfertiget khilecaehia innplenierem e jeunliteiben aa u

z liwinerenati eepiia ν
Eſt pleuu:iucertitudine, ita qudd

ta  α“æ:wohl gar go
wnaſ. Weil aber dieſer locur aus einer Bazuniſchen

Echrifft deſſelben genommen iſt, und eine unvolllomm
ne Erkenntnis noch nicht alle Crkantnis der Wahrheit

unfhebet, ſo kan ich dieſen Mann zum minſten unterSroven derprieos noch nicht gewiß ſetzen. Daß er dieſes

gum Grunde ſeines pbirn hreregerte
duan zur us.  vernunfftiger Jhiloſophus gehan

delt. Und iſt dieſer. Satz an dem Lerpaicilnh darem er
Btſallen ſeyn ſoll, wohl gantz unſchaidig.

24

ClI. Keiner hat mit mehrerm Beyfall dem
eies den Gehorſam aufgekundiget und

vot nith phlloſophiret als Renatus Carteſius,
A

aa
ein ranzoſe deſſen principia ſich iuan ijn Hol

Engelland und Teutichland ausgebreitet. rienri.

cus
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cus Regius ſſt der erſte geweſen ſo ihm dffent
lich angehaugen; aber auch der erſte der in unter
ſehiednen Stucken wieder von ihm abgefallen.
Unter denen die ihm tren aeblieben ſind Adria.
nus? Heereboered, Ludovicus? de la Fotge,
Joannes Claubetgius, Antonius le Grand und
Tabias Anditeæ vonden beruhmteſten.
2) Lenẽ Des.Curteswar nicht wohl damit zufrieden, daß
man den Tag ſeiner Geburth  den Z1. Mart. an. 1596.)

 ſo genau angemercktund bekannt gemacht, weil die Na
tivitatſteller dadurch Szelegenheit nehmen konnen, in ih

ren Jrrthumern fortzufahren. Gein Vater nennte ihn
ſſchon in ſeiner Kindheit ſeinen eunoſophum, weil et da
mahlts ſchren von allem, was ihmworkommen, railon ha

Wen wollen.  Er frequeüüirte zu. erſt das Jeſuiter Col-
leßium zu ecke; da er nicht nur ſein Grichiſch und La

tein gelernet, und die gemeine Philoſophie nebſt der Ma
thematic begroſftitſendern auch ſehr viel Autorer gele

arn. Weilo“r. in allen dem, was er gelernt, keine
ſatſane Sewilheit fandyſo rwollte er das Gtudiren gar
fahren lanon. Erffing aber doch nachmahls wieder an

wer Mathematir und endlich auch der Philoſophie von
tieuem obzuliegen. Er lag als ein Goldate zu Breda in

den, ug wursdrer veruunfftig,S— M
don ſtatten giuigeatint waitfarth nach koretto zu. thun

darinn
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darinn hat er ſich als  einen rechten Papiſten erwieſen.

Er ſtand eine weile du den Gedancken: er wurde ven
den Ungelehrten mehr Richtigkeit  in railoniren, unb

mehr Wahrheit antreffen/ als er bey den Gelehrten ge
 ſunden, er befand aher, daß ſir eben ſo uneinig unterein
Drander waren, als die Philoſophen. Vachdem er den Krieg
nnd die Reiſen ben Seite gelegt, auch eun Gelubde zu ko

tetto bejahlt, beſchloß er der Wahrveit ln Ruhe nachzü
dencken. Er hatte ungenierckt; baß die Mathemati

 ſchen Wiſſenſchaffton wenig nutze waren, wenn man fie
nicht auf andre Dinge applicirete. Dit Phyſic hatte er

wegen ·ihrer Ungewißheit zu verwerffen und blos die
.Meorale zu trachiren beſchloſſen; er war aber doch an

ders Sinuen werden, weil er obſerriret: daß die Phy
 ſt in der Moralt ihren Jeutzen hat. Er, erwehlte aber
 um deſto ungeſtboter zu ſeun, Holland zu  inem Aufent

halt, da er auch ſeine neue Philoronhie durch den Druck
bekaunt, und ſich zu erſt reche beruhut gemacht hat. Er

dbelam zwar einen groſſen Feind an Girberto Voetip, eManne der mehr Anſehn und Beleſenheit, als Ver

Miand, und mehr blinden Eyfer, als Chriſtliche Beſchei
 denheit hattec Allein er war ihm/berflußig gewach
 fent Denn wie ihm jenermur mit Caulvenien und So

niua eben ſchwer maen. Er bekam aberauch andre Gegner,
2 phiiſtereyen begrgnete ſo konnte ihmi die Antwort nicht

die viel beſcheidner, aber vor ſeine canqmoe viel gefahr
licher warenun Wieer zuletzt aufder giniuin Chriſtna

 Begehren nach Schweden gegangen da er den 11. an:a6z0. geſtorben; und von der Konigin eldſt betlnener

»n worden, davrir kan man, wie auchtpon allem ubrigen,
1 was ſeine ſata betrifft, des Mr. Nuilla, Vie de. Mr. Des-

Eirtia nathleſen. udde la Relationdt la:Mort de des
e.i Eartes le hiloſoplra pat Atademoiſulle Dur Cartes in de

men vom n Bonbaruveolligiettn und ecirten Veri Choi.-
v. fis p. ai. a. ſequw) Erirwanticctetn at aiencn utech auch der

 rſte Apolluen ader Abrunni ge der Cagtelianiſchen Se
cte
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ete geweſen. Er war aufangs eih punger D. Mechemæ,
der den Grund der. Cant elaniſchen Philoſephie bey Hen.

ajco henero gelegt, der krokeſſor FPhloſophiæ, anfanglich
2 u Deveuter, iud herach zu Utrecht, und der erſte An

n ébu

 dnger des arielii in Holland:geweſen. Wie er nun
nt ren den Vorkvag dieſer Philoſbphie ſich groſſen Zu
laanff erwarb nlſo mard er hernach bald Profeſſor Medi-
tinæ zu Utrec. eius ſchrieb alle ſein Glucke Cortelio
epnran, und gehorchte ihm eine Zeit lang nicht anders als ein

deniutniuer eochlller ſeinem Pruceptori: wie er aber gin——ũ

vielighhe; alſs iydute ctalich gerne ihas eignes haben, wel
or wenig hiig war zin nch damit viellinheil auf den Hals

.lothes Carrlio nicht wohl gefiel.. Daher er endlich df
auge witibtg vrach (S. Vailtzt; Vie. ae Aſf.des Exſt.

ſe anſſhtletn e gitphie in kii syſtema ilmerthete gebrarit; und darinne die
oic; Methuli ſuc; Vaye  und Rihie abgehaudelt. G.

eun. Syl Regiidojfunrlom philoſonhicum, in quo Hitoria
tun Phioſophia antiquuns de: rutcutioria.. cecenſetut  pag.

ruiν αννν Qu in,G  ann veluoAlch  Dieſer ed bechehr hcclar biernnzu genden hat an. Vja.

dul Meleteniata plllaoſodicaatsſleichenxine khiloſophiam
S atn⁊æeri, Morrlemtde Rtionalem daſelbſt itt 4. euiret.

.cis Sicha vondhin die Hadllet. ſi. azu. ſeq; und p. 25i.

e) Ein. Medieus zu Saumur, deſſen in dem Cap. von der
z Lnevmnatie gedathtaverden ſoll.rva yhOieſer Brofeſſor Hiſtor. Geecæl:ingro zu Grdningen

chat eine Rtyliruionem promotis Cardeli wider erwehnhun tenuu cigeſcheitben. cfer dimeitrl

 DOſtorele ajutqut plailõſiig.ↄʒ.ſeq;:
—2** J Rcli lir iſtbe der —S ſei
dir Philoſonkuedienen  folgende Schrilften: Jo-

ann Tipel Siſt. Phuloſ. Carteſianædtim.
devge an. icyq. ai Gampendium  viti Carteſii

a Pe-
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a etro Borello editumParis. 1666. g. und Fran-
cof. i670. La Vie de Mr. Des. Cartes tpar Mr.
Baillet )a Paris isyi. 2, voll.in 4. Und die in Tho-
maſü Hiſtoria Sap. ſtultit. ſtehende Notata
quædam C. G. L. circa vitam doctrinam
Carteſii. Die douveaux Memoires pour ſervir
ał Hiſtoire du Carteſianisme par Mr. G. ł A.
A Uttecht rsögz. n. ſind ein kurtzer Sathriſchet
NRomati/ darinn Carteſio zim *etrtugef ge
macht wird. Carisſii geſam̃te! Opera ſind. un
ter andern zu Amſterdam an. 168. 4. in VII. voll.
heraus kommen darunter ſeine Briefe ſonderlich
teſenswerth ſind/als aus welchen man ſowohllhn
uls ſeine Lehre fuſt am beſten erkennen kan.
ed Darinne wird erſtlich von Cererſio ſeibſt, und bey was

ern dor Gelegenheit er: ſich auf die Philoſdphie gelegt rher
 nach von ſeinen Schrifftendaun von den principiu ſei
ner Philoſophie und was damit eine Verwandſchafft
achat: ſerner vol ſtinen Widerſacheen und Vertheydi

Gen gern gehandelt. Zuletzt  ſtehen die jndicin, aſo ge
Aehrte keute von ſeiner Philsſophie gefallt. Oalp. Zatit
teeaar. in liuted. in Hiſtor. Rcelef. gdʒ. und Morhof. Tom.

Il ib. l. Cap. XV.f) Db wohl der Nahme nicht Labey ſoeht. An. aboz. iſt da

von ein Abroge in grolas. vubliciretworden. Ich ge
ſithe, daß dieſes Leben uniſtandlich, ordeutlich und wohl

geſchrieben ſey; aufſer dañ der Aurar ein wenig zu viel
riebe zu ſeinem Pniloſophtu, und zuriel  Haß gegen aſ.
Fendum blicken laſt. Zwar ein kluger findet dennoch
genugſame ata darinne, uni den Schluß zu machen:

 daß Ourteũus zwar ein geſchiekier nud ſcharfffinniger
MWeann, abir ·daben auch ſo ſingilirigkwrſe, dag enmie

manden vertyggen konnrn als der ihn vrr ſeinen Lehuer

rken
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erkennen, und ihm in allen recht geben wollen. (Mr. Sorn
biere; Lettres (inq4.) pag. 679. ſeq. und p. 33J.) Mt. de
Fontenelle vergleicht ihn in einem ſeiner Dialogues des
oris mit dem dritten falſcheu Demetrio in Moſcau.

1) Tom lIIp iz ſ eqq.sRo. Der Autor ſucht ſeine Etjehlungen aus dem von wil

e 1
let edijten Leben Carte ĩ elbſt wanrſcheinl. zu machen.

Erichtet: daß Carteſiin zu Stockhoun tzur uun Schein
geſtorhen, in der. That aber nach Lapp land gegangen,
va er die Lapprander in der Philoſophit unterrichte/ weil
er ſie vor andern Volckern dazu ſahig befunden. Und
das iſt eben der Autor, von welchem Herr Thomakus int
niſtt sap. d dtult. Fom. li. p. iaa. gefagt: Nitis indi.
ene memoriam Cartelii tractat Autor &c.

vomiüjen faſt gantz philoſophiſch find. Deuun im erſten
ſinij xue. vrincipia Philoſophia, diſſertatio de Methodo
uno ver ractat de Paſſionibus animæ, im andern die Me-
ditatiunei dt prima plüloſophia eum variis dotliſſ. rira.-
tunrobiaqionibue racdillas Autoris reſponſionihus, wit
auch Ppillois ad Quiibertota Voetium: im dritten der
Traciai de Nomjoe, jn den beyden letzten aber ſeine Epit

ſteln, enthalten.
xcin. joannesh Claubergius, der ſei

ne Philoſophie auf der ju ſeiner Zeit angehenden
Univerſität zu Duisburg introducieet hat unter
andern ein Buch von dem Unterſchiede der Carte-
ſianiſchen und der ſpuft jn Schulen gebrauchli
chen Philoſophie an. 6ej. daſeibſt in t. herausge
geben p.quckr-nii le oranilt t hiſch uberſetzt worden. Anto.

philoſophiæ Carteſia.
ne iſt vor andern ber hmt.
u) Erwar in iöa. deg n. rFebr. gebohren, und iſt den

A. Izn 1665. in Duilkurg als ktofelſſor primus geftor

etn
 Theil. G H Der
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1) Der eigeuntliche Titul, wie ich ihn in der editali voiran.
683. finde, iſt dieſer: Anronn le Grand lniſtitutio Phi-
olſophis ĩbcundum Principis B Reuati des Turies, no-

vaneiliudö adoraata erpkicati. In uſum juventutis
Aeademicæ in 4. zu anfange ſtehn Præcogniofcenda de

Gnilsſophis in gerere &e eid partibus dantn handelt
iraiqubondera vgie: pari Il. voirder Theolojla narura-
lirpanctt. iſt eine huconologia· kurs lV. Phyſich ene-
walut Vara V. Phyfica Beciatis: Pars VI. tracliret de qua-

uor·bötporibui miagnie; terra aqua  nere, iue.
qua mixti  vel Campoſita ex ĩĩi oriuntur, ubi etlan de
moranis de moteoris: Pars Vni. de Viremibui in gtnere,

utqut iiati an ſpeeie, de Plantis de Animalibur: Pare
VII. de hHomine, quoad Eorpus ejus ſpectito:: itirix.

2. As Noimne. quoad nieneut dccluto: ai de Vien
hominis reẽie inſtituendi. ·r æs iſt daben eütr tetnekr! In.
ex. Der Auctor iſt kreifellor u Houaygewefi:

XCiv. Unter denen Geguern der Carteiani-
ſchen Philoſophie ſind Giebertus Voetescvlnrui.
nusSchoockius, Pptris Gaſſendus Henricus
Morus, Jacobus* kbviris:  Cyriacus Lentu-
lus, Joannes ł Schuletus und betrus Dam̃el
Huetiuis. Der erſte ſuchte wirder Carteſium al
les auftuwiegeln und ähn ſonderlich als einen
Atheiſten und Werrather von Holland verdachtig
zu machen. Schoocxkius dairte auf ſeindfuſtifften
folgende Schrifft: rhilbſöphia Carteſtania, ſive
admiranda methodus novæ Philoſophiæ Re-
nati des: Cartes. Ultraj. 1643. welche uber we
der dieſem noch jenem zü Ehren gereichet.
ca) G. Abrege de la vie de Mi. der- Cunrei p. ot. ſeqq.

n) v. Strur. Bibl.Philos. cap. III. .14.
0) Cyiiaci Lentuli Carieſius uintiphatur cc catiaii Aca.

dilin-4
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demĩarum Belgicarum contra Carteſii ſeripta. Francof. ad
Moenum ißjz. 4.

p) ib.XCv.  Gaſſendus, und? Morus ſind

faſt die einzigen welche mit Ehren auf dem Kampf
Mlutze ſtehen blieben und an die ſich meines
Wiſſens noch kein Carteß aner recht wagen wole
en. Aber wider“ Huetium haben Joan. Eber-
hardus: Schvvelingius, Joannes“ Schotanus
und Andreas vr Petermann Carteſium ver
thendiget.

q) Gerardus de Vrier etmahnet zwar in ſeiner diſſeninn
tula de Carteſii Mrditationibusaa. Zetto. Gaſſendo im-

pugnatis 5. 41. die Carteſianer: Confutandis eaudem
ie accingant, ſi auid valeant, Gaſſendi inſtantiis. Wie

er aber hinzuſetzt: Conkurandi ĩnquain non arroden-
dis per repetitau generatim, ante tpugtiatas hypocht.
ſer, qua pinit Nigiri epiſtolium;. deninn excutiendis

Egillatim cunietie arnm capiiibun, qqun giligentia ſingu.
las Carteſii pecodos encuſſ Gaſſandus./ Ulleiu mur iſt

noch keiner bekannt. worden, der dieſes gethan hatte.
won des Callendi lultaniis wird in dem Capite von der
dotie und knẽrimatie mit mehrerngerebet werden.
t) Un Thaologien de Cambridze nomtie Mote, dont an

voit des letires parmi telles de dt. des Gurtee  eſt un
 hiloſophe quia vorie ſubtilement oontrao le Syrteme de

M. Jes- Cartet. Le Pere Kapin( Reftex. ſur la Phi-
loſophie p. auj.) à piĩquẽ d' honnenr. depuis ſix ari les
Carteſieni, pour rpuudie à l Metaphyſique de M. Mo-
re, imprimee Bun. Syn mais jenni pas obi dire quie pet.
Jonnt ait accepté le döſi. C eſt iurronte pour la becte

v.

de Mr. Des.Cattet. Mt. Bayle. Nonvell. dela Rep. det
Lettr. May. Icia4. p. 261. Es iſt ſchon uber dregßig

 Jahr, daß Nh wlt ſo geſchrieben z es dat ſich aber

Ga  an noch

a—

Ô
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nieoch miemand gefunden, der des Cartekĩ Ehre wider

Morum gerettet. Zum minſten weiß ich keinen.
o) Geine Cenſura philoſophin Carteſianæ kam ju erſt an.

1689. zu Parĩs in 8. heraus, und ward hernach zu Am
ſterdam und und ſonſt [auch zu Helmſtadt an. 1690. in
4. iwieder auſgelegt.

di
e) eſer war kraf. Juris und Philoſoph. naturalis in dem
Gymnulio zu Breiuen. Seine Eaereitationes cathedia-

riæ in k. D. Huetii Centuram Philoſ. Carteſ. ſind zu Bre
men 1690. 8. gedruckt. vid. J. H. Ackeri ſupplem. ad
nibl. khiloſ. Stiuvian. p. gg ſeq.

u) Sehotani Cenſura Huetiana. Frantqu. i6ot. t.
ve) ehiloſophiæ Carteſianæ adrerſus Cenſuram Petri Dia-

aielis Huetii Vindieatio in qua plevaqure intricatiora Caj-
uoſii loca clate viplanantur Anm D. A. P. Lipſin 1706.

in 4.xcvi. Ju die Claffe der verhaßtenkecle.
Nicoruim gehören Thomas Hobbes und Bene-
dictus Spinoa. Jenes 1 aatein. Wercke ſind
an. i668. in IV. voll in 4. zu Amſterdam heraus
kemmen davon das J. und 1V. volumen eigent
Uch hieher? gel dret. Deñ im letztern ſtehet ſein Le
ben und im err ern ſeinel. vgica, Philoſophia pri-
ma, und Phyſica, nebſt dem Buche ae Cive.
Thomas Ftitſeh zuleipzig hat uns ſchon ſeit elni

gen Jahren eine neue edition der geſamten Wer
cke dieſes Englanders verſprochen. Des Spinoſæ
Opera' Ppoſthuma halten zine Logic. Erhic und

vpolitie in ſich. Die ihn zum Atheiſten machen
haben nichtunrecht; aber denen ſo ihn unter die
Carteſianer ſetzen kan ich  nicht beypflichten.

Joannes?* Colerus hat des Srĩnora und em un
geuannter Englander des klobbes Leben bdiret.

1) Diez
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x) Dieſer iſt n. 1679. den 4. Doe. im gi. Jahr ſeines Al frun
ters geſtorben. Er wird in Auctirio ritæ Hobbianæ
zum Sanguineo. melaneholico gemacht; Allein, wie der ulmrin

Auctor in dem Ariſtoteliſchen Jrrthum geſtanden, daf
dieſes Temperamentum ad virtutis Sapientiæ excel. na
lentiam maunime proprium ſey; alſo deucht mich, daß er

mehr ein Sanguineo-Cholericus geweſen. Er war von
zarter Haut, hatte lebhaffte Augen, und rothlichte Wan
gen. Im eſſen war er nicht delieat, und wie er alt wur an
de, rauchte er an ſtatt der Abendmahlzeit ein wenig Ta
back. Seinen Leibe machte er gerne eine Bewegung. ju
Als er noch jung war, nec abſiemius fuit, nee Mirovros-

was ihm vorkam, leicht begreiffen: er war im Nachden
cken unermubet. Wenn er uber eine Materie kam,
blieb er dabey beſtandig. Er hielt nichts von denen, die
andern blindlinas folgten, und ungerne ſahen, daß an
dre ihren Verſtand nicht ſo incarceriren lieſſen. Er
hatte nicht viel 4urores geleſen, hielt auch nichts von ei

j

nem groſſen Buchervorrath. Er las nichts lieber als
den Homerum, Virgilium, Thucydidem und Euclidem.
Ja er meinte: wenn er eben ſo fleißig und viel als andre
geleſen hatte/ ſo ware er auch eben ſo unwiſſend als andre

geblieben. Er war luſtig und ſchertzhafft in Geſell
ſchafft, von Natur offenhertzig. Diejenigen, die ihm
ſcharff opponirten, konnten ihn leicht in Harniſch jagen,
und ſcheint es, daß er ſich von ſeinen Meinungen nicht
leicht abbringen laſſen. Er lebte ſehr gerecht, und ach
tete gar kein Geld, ſondern war ſehr freygebia. Er hat
niemanden angeariffen, der nicht mit ihm Handel ange

ſt
fangen. Son wor er leutſeelig, aufrichtig, und andre
zu lehren begierig, wie er denn ſeinen Begrieff., den er
von Gachen hatte, andern gern miktheilte. Er war
den 5. Aprilis an. 1588. zu Malmeburg gebohren. G.
vii. Hobb. v.77. ſeqa.

1) Man muh dem Hobber den Ruhm laſſen, dar er deut
lich, ordentlich und aus dem Kopffe geſchrieben: nur iſt
Echade, daß er manchmahl auf falſche Grundſatze ge

G3 tathen,



eſn 102 Das J. Capit.ouglſl—niuinnnunn rathen, daraus hernach ſchlimme Jrrthumer gefloſſen.
EI J »Denn im lI. vol. ſiehn matkematica und das III. halt dei
m

erathan in ſich, in welchem de materia, forma pote-7

D ſtate Ciritatis Egeleſiaſticæ Cirilie gehandelt wird.

 nn. Ii

tſrn 1) Spinoza war an. 1632. den 24. Nor. zu. Amſterdam ge
unnnnn bohren, und ein Jude von der Portugiſiſchen Gemeinde

wirn n
ulitin daſelbſt. Allein nachdem er Lateiniſch gelernt, und

—T
Earteli Wercke geleſen, hat ihm die Naxime dieſes Phi

loſophen: daß man nichts vor. wahr. annehmen ſeolle,

wohl gefallen, und er endl. dieſe Folge daraus hergeruh
ret: daß einer, der ſeinen Verſtand brauche, kein Jude

ſeyn konne, weil das gantze Judenthumi auf lauter la

Audnl liu

9

cherlichen Grunbſatzen der Rabbinen heruhe. Wie er
nun hierauf fich nach und uach ber Genieinſchafft der Ju
den entzohe, alſo hat er ſich der Philoſophie gantzlich er
geben, und ſich nichts davon abwendig machen laſſen.

An. 1664. gab er die Principia Carteſii geometrico more
demunſtrata in 4. und an. 1670. ſeinen Tractaium Theo-

dJoßico. Politicüm neraus. Den Fleiß, den er nachge
hends auf ſeine rhie gewendet, hat ihnj ſein Leben ab

geekürtzt. So ichlinim, als dieſe beyden letztern Schriff
ten ſind, ſor wohr pird hingegeü ſein Lepen beſchrieben.

.Err ſoll keine offecten haben mercken lanen, ſchr maßig,
ſonderlich die letztern Jahre gelebt, und kein Geld geach2

tet haben. Einer, Nahmens Giniqů ae llries verehrete
 lhm einſt zwen tauſeud Hollanduene Uujen, damit er

eiin weuig heſſer lehen und ſich aununren iollte, er woll
te ſie aber nicht annennien, unter oem. Vorwand: daß

er nichts bedurffte, und daß ſo viel deld weun er es an
»nahme, ihn vhnzweiffel von ſeinem Studieren abhalten

wurde. Eben derſewe wollte iyn zum Erben aller ſeiner
Habe einſetzen, er wollte es aber auch nicht zugeben.
Ain Kleidungen hielt er ſich nicht beſſer, als der gemeinſte

WBurger. Einesmahls beſuchte ihn ein gewiſſer Staats
Rath, da er ihn nun in einem ſehr geringen Schlafrocke
antraf, verwies er ihm ſolcher, und both ihn einen an

E dern
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andern an. Spinoſa aber antwortete: Es ſtey wider tinh
alle Vernunfft, einer nichts werthen vder doch gar ge
ringſchatzigen Sache eine koſtbare Decke umzuhengen.
Er tronete die Betrubten, ermahnte die Kinder zum of
fentlichen Gottesdienſte, und lehrte ſie ihren Eltern ge
horchen. Kurtz Spinoſa lebit auſerlich ſehr wohl, aber

erx glaubte gar ubel. Er iſtan 1677. den 21. Febr. in
Gegenwart eines Medici, J. M. unvermuthet wie ein
bicht ausgegangen. Und ſind die gemeinen Hiſtorgen,
die man von ſeineni Ende erzehlt, alle falſch., wie. Joan.
Colerus in ſeinem Leben gar wohl gewieſen hat

a) Zu Amſterdam bey Joan. Rieurrerts an 1677. 4. ob
wohl weder der Ort, noch der Drucker. auf dem Titul

Blate genenntiſt.b) Denn ob, er wohl die Carteſianiſche Philoſophie. ſtu

dieret, auch Cartelii Principia beſagter maſſen. geometriſch

denonirirt und herausgegeben; ſo geſtehs er doch in

I

ſeinen Briefen: daß dieſes Buch nicht ſeine, ſondernnur Iz

Caitelu Grundſatze in ſich faſſe, die er nicht alle: appro J—
birte; Ja ſeine opera poſthuma faſſen ſolcht yrineipia in

ſich, welche dieſes Philoſophen principiis durchaus zu ſunn
.wider ſind. Z. E. vanvus Weſen der Materie nicht inueanngung beſtent, ſondern, daß die Ausſpan n“2

nuing i woh eine Eigenſchafft des Geiſtes ſen, als dasDencken und daß mnenr nicht als ein ſelbſtſendig We u

 fen ſeh. aec. Jch glaube mit dem Herrn Wachter daß b
hn einige Cabbalilten auf  fo ſhlunme Gatze gebracht.ich glaube nicht, damau ſelbige bey allen Cabbali. n

ſten finhe, ünd noch weniger daß man  den Gpimoſa da
bey von der Atheiſteren losſpruchen konne:

cj ta vie de B ue vpinoſs tirẽe des Eerita ue ee fameu

mni
philſoſotzhe, du témoignage de pluſieurs Perſonnes di.

gaei ue ron qjuił ont connu pintieulisrement: Par Je-
 atucoleruis Niniſtre de hR Bgliſe Luilierienne de la Hayer

Ala Miye i70ũ. 8. Dieſes Leben iſt von dann Autoris
einer: Predigt don uur Jgchrhzrit der Auferſtehung hri
ttĩwioer den Gpinoßa eennetuget und, wo mir recht iſt,

G64 H lin
J
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Hollandiſch eairet, von einen andern aber nebſt gedach

ter Predigt Frantzoſſiſch rerürt worden. Jch habe dieſen
Colerurn ſelbſt geſprochen, auch vom Epinofä von ſei
nen eignen Bekannten viele Nachrichten eingezogen.
Jch kan aber wohl ſagen: daß, ſo eyfrig und hefftig ich
den Herrn Colerum gegen die, ſo er vor irrig hielt, befun
den habe, er dennoch in dieſer Lebensbeſchreibung ſich ſo
unparthenüch aufgeführt, daß ich dieſelbe vor ein deut
lich Merckmahl der Verleugnung ſeiner ſelbſt anſehe.

Thomæ Hobbes Angli, Malmesburienſis Philoſophi V.
ta iſt Carolopoli apud Eleutherium Anglicum, ſub ſigno
Veritatis an. 16gi. 12. heraus kommen. Der Editor
wird mit den Buchſtaben R. B. der Autor aber mit J A.
angezeiget. Denn ſo heiſt es im Præloquio t Cum ita-
que pararia opera J. A. viri vptimi, in manus meas inci-
diſſet libellus de vita meoribus Hobbii, a docto) quo.
dam, ſummo ejus amics eonſeriptus oratione ſane gravi,

prudenti ac modeſta, mei offic efſe duxi, publici ipſum
juris facere. Natch dem Leben folgen einige Zuſatze un
rer dem Titul: Vitæ Hobbiatiæ auctarium darunter ein
Elenchus amicorum Hobbii und dann die Titul von de
nen Schrifften, ſo Hobbers geſchrieben: ein 8Syllabus de
rer Trachate ſo contra Hobbinii und was zů ſeiner de.
fenlion heraus kommen, und ſein Epitaphĩum. Zuletzt
ſteht Thoinæ Hobbes rĩta carmine expretſa  ſo Hobbes

ſelbſt an. 1672. verfertiget. Einen Extract dabon ſiehe

üe
in den Gunmmarnekn Nuchrithten von auserleſnen inn. t
der Thomaſiſchen wnniornequs  verh. Buchern im II.
Gtutt. ̃.iss.ſeqq. Setki Varui xxereitatio in Thomæ
Nobbeſi bhĩloſophiam iſt ſu Oxfurt an. iszo.: in 8. her
aus kommen.

xCVn. Hentici Mori opera Pkiloſophi-
ca, ſo an. 167 9. in zweven Tomis in fal. zu Londen

mit einander heraus kommen halten zwat plato-
niſche und Cabbakſuſche aber doch auch ein

J

nudJ 24
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21 ?1xCviu. Dem Herrn Geh. Rath? Tho
maſio haben wir Teutſchen in Anſehn der
Philoſophie vor andern viel zu dancken. Denn
er iſt der erſte der das Joch ſo wohl der Car
teſtaniſchen als der Peripatetiſchen ja aller
GSectiriſchen Weisheit gantzlich abgeworf
ſen. Wie denn auch keiner vor ihm die
Natur des menſchlichen Verſtandes und Wil
lens genauer untetſucht und deutlicher dargelegt
als der ber vielen ſo verhakte Chriſtian Thomas.
Gleichwohl haben ſeine wauſophiſche Schriff
ten zum theirauch deren ihre Hochachtung erlan
get welche ihm ſonſt einiger theologiſchen Satze

halben nicht gut ſind. Seiner Schrifften werde
ich inſolgenden Capiteln gedencken.
6) G. ſein keben in der kurden Nachricht von der Stadt

Halle Cep. Vap.a.ſtq.in:.

XxCx.· Egiele argern ſich daß dieſer
Grundgelehrter WMiann ſeine Meinungen

und nach aeandert. Andre ſind nicht mit
qu frieden  huf er: teulch  pplioſophiret un

Gs5
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gar zu ſubtilen und tuucklen terminos bey Seyte
geſetzt. Allein wie nicht alle2lenderung zuverwerffen

iſt und kein Geſetze vorhanden Krafft deſſen
man nothwendig lateiniſch ſchreiben muſte alſo

dencke ich im̃er die Befleiſſigung:der Deuilichkeit
ſer auch der allergelehrteſten: prakunditat uid

Sublultat weit vorzuziehen.
hj dies ãien doeet. LEin dieſopher ernet taglich. Nie—

mand ſiehet die Wahrheit alle auf einmahl. Der
Menſcth ſoll ſich beſſern/ io wohl in Anſehn des Verſtan
des, als in Anſehn deß Willens. Go ·nutß er ſich denn

auch andern. Sprichſt du;: Thomafius hat aber die
Wahrheit fahren ſſen, und. Jrrthumer angenonmen,
ſo begehre ich deme Cenlor, roeun ſig gegrundet iſt, nicht

ju tadeln.Die unvernunfftigen Vaaiet det Lateinthen Spra

che meinen, die Barbared minſe norhwendig einbrechen,

weunn man Ceulſch philoſophirte gleith uls wenn die
Teutſche Sprache die Sprache oer Barbarn ware. Jch
alaube: eine Spracht tenao gut ais die. andre. Ja die

Atjpka
tſche iſt vor einen in cichla  beuden noch nd

thiger als die buteiniſchl. Jehtg gbatr! Man ſolle
inder Sprache ſchreiben; die man ain heſten verſtehet.
Wex dann im Lateiniſchen nonreflichiſt der ſchreibt La
e niſch. Er hat dabey den 2uortheil, dan jon alle Gr

nngntunnhennTeutſch, ſo konnen nltht  qur die Gelehrten in Teutſch
land, ſondern auch viele Ungelehrten ſeine Schrifften le
len, denen man die Thure zur Philoſophie fo wenig ver

ſthluffen muß, als ehemuahls die Fgrichen und Romer ge

han haben.c joandis Clerici? orera fhiloſopbi.
ca würden ein ſeij ayRtema blſiolopoiæ abge

ben
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ben wenn er dieb hiloſophiam Practicam bey/
gefugt hatte. Sie ſind nicht nur in Holland
wo er lebt und lehret; ſondern auch in Teutſch
land da ihn viele verworffen ſehr beliebt alſo
daß man ſie auch zu Leipzig nachgedruckt hat.
Herrn Joannis Franciſci Buddeii Elementa
Philoſophiæ Inſtrumentalis, Theoreticæ

Practicæ haben faſt auf allen Univerſitaten in
Teutſchland ihre Liebhaber gefunden.

x) Dieſe gab er an. 1692. und dann wieder an. 1697. her
aus. Doch hielten ſie nur die Loßic, Ontologie und
7tuermatologie in ſich. Hernach kam an. 1695. und an.

1697. Die Phyſie in 2. Tom. in g. dazu. Die accurate-
ſee und vollſtandigſte edition iſt die von an. 1710. in IV.
Tom.3. G. Mr.le Clerec, Bibl. Choiſ. Tom. XXI. p. 215.
ſeqq. adde Parrhaſian. ſ ed. i7101. Tom. J. p. 393. ſeqq.
ĩ) Anfangs edirte dieſer beruhmte Mann an. ic7. nur
die Elementa philoſophiæ Practicæ; an. i7a3. aber kam
das gantze Werckgen in 3. Tom. in 8. zu Halle ans Licht.
GS. Acta Erud. Lipſienſ an. i704. p. iio. ſeqq. und Mr.

e Ciert, Bibl. Choiſie Tom. VII. p. 37o. ſeqq. und Tam.
Xxdiv.p. 368.ſeqq.] An. 1712. iſt von der bhiloſ. In-

Krum. und Theoretieca die vierdte, und von der Practica
die funffte edition heraus kommen. Jn dem erſten To-
mo ſteht anfangs Hiſtoriæ Philoſophieæ ſuecincta Deli.
neatio. Darauffolgt Philoſophiæ lnſtrumentalis pars J.

de ratione inveniendi rerum: Dann vars It. de ratione
veritatem ex aliorum ſoriptis eruendi: pars IIj. de ra-

xivorie veritatem eum aliis. eommunicandi und pars IV. de
Notitia terminornm philaſophieorum. Der andre To-

ma— beſteht aus VJ. Theilen. pars I. handelt de Homine.
pars Il. de Animalibus Erutis, Plantis, de Foſllihus. pars
i.de Terra, Aquo, lgne, Aete Meteoris. pats IV. de

Syſtematübui hujua vniverl, Corpoiiburqut aceloſiibus.

ia:t pats
J
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pars V. de Corporum naturalium proprietatibus, atque
cauſis generatim, und pars VI. de Spiritibus, tum ereatis,

tum increato, ſeu Deo. Der dritte Tomus hat drey
Theile, deren erſter de ratione pervenĩencdi ad ſummam
felicitatem, der andre de officiie hominum gentiumque
integrarum ad legem naturæ componeudis, und der drit
te de Actionibus hominum ſingulorum de integrarum ſo-
eietatum ad prudentin tegulas dirigendie Anweiſung
giebt. Aus dieſen elementi hat Herr M. Martin Muſig,
ietziger Prak. bey dem Gymna ſio zu Brieg in Schleſten,
denen Ungelehrten ſein Licht der Weisheit aufgeſteckt.

CI. D. Andreæ Ruädigers Inſtitutiones E-
tuditionis, ſeu* philoſophia Synthetica, tri-
bus libris de Sapientia, Juſtitia Prudentia,
methodo mathematicæ æmula breviter ſuc-
cincte comprehenſa. davon ich die! andre edi.-
tion beſitze mogte ich wohl außgefuhrt ſehen
weil ſie viel beſonders in ſich faſſen ihrer Kurtze
halben aber nicht durchgehends verſtandlich ge
nug ſind.
x) Seinen Begrif don der Philoſophie und von deren

Eintheilung und Verknupffung erklaret er zu Anfange,
oder in lntroitu in Philoſophiam. Das erſte Buch, ſo
de Sapientia handelt, beſtehet aus zweyen tractatibus.
deren erſter de Sapientia rationativa ſeu Logica, der
andre aber de Sapientia naturali. ſeu Phyſica tracti-
ret. Das andre Buch haltanch zwey Tesctatus  in ſich/
nehmlich doctrinam Metaphyſicam ſen de Religione na-

turali und de Jure Naturæ dadurch er bloß die vfficis
alteri præſtinda a deo præcepta verſtehet.) Das dritte
VBuch ſo de Prudentia, wie das andre de Julſtitia intitu-
üret iſt] hat vier Theile, deren erſter de Principün pru-
dentiæ univerſalis, ſeu de cognitione animorum, der an?
dre de Prudentia etrhica, der dritte de Prudentia politien
und der vierdte ae rndentia politica publica, ſeu regnan-



Von der Philoſophie uberhaupt. 109

di uns unterrichtet. Zuletzt ſteht ein Appendix de Phi-

 n c cadhe delte.dition heraus kommen, welche vermehrter und in ein
und andern Gtucken verbeſſert ſeyn ſoll.

Cil. Herrn D. Nicolai Hieronymi
Gundlingii Philoſophie iſt noch nicht gantz ge
druckt. Seine kogic Morale und ſein jus Naturæ
habe ich geleſen, Die Politir iſt noch nicht her
aus. Und von der Phyſic hat er nichts verſprochen.
Er ſchreibt augenehm und kurtz und doch dabey
ordentlich und diſtinct. Er hengt alezeit einen
durtzen Begriff der gemeinen Lehre mit an deren
Vehler er aber ſo ſichtbar macht daß er bey den
Liebhabern derſelben ohnmoglich Danck verdie
nen kan.
G. von Gundlinni tinad veritatem de ſpeeĩatim quidem ad

Laoticam (Hala iynj Das XRR. Gtuck der Neuen
1 Bibliothec n. u. undwon ſeinem ria ad veritatem mora-
lem, das XXXa. Gtuckn. IV.

Clll. Hert Franciſcus Albertus Xpi-
pus, Prof. Lotz. zu Roſtock iſt in ſeiner
Introduction in Philoſophiam ſchon ſſau
berlicher verfahren. Und werden die
welche die gemeine Bahn nicht gerne gantz
verlanen wollen vielleicht allhier ihr Vergnugen

1

len daß er ünterſchledues ſo zur Philoſophiſchen
antrenen. GSp wird auch vielen nicht mißfal

Hiſtorie aehbrt mit eingeſtreuet. Es faſſet dus
gantze Weick Vl. Theile in ſich und begreifft
der erſte Logicam, der andre Metaphyſicam,
ger deitte lhyfieam, der vierdte Theologiam

Nna.



no BGas 1. Capit.
naturalem, der funffte Ethicam und der ſechſte

Politicam, und iſt gedruckt uu Roſtock an. rqiga.
in z.

civ. Ein Eclecticus aber heiſſet allein
derjenige der aus Betrachtung der Dinge ſelbſt
gewiſſe Grundfatze hervorſucht daraus richtige
Folgerungen ziehet und was er bey andern da
mit zuſtimmendes antrifft damit zuſammen
hengt alles ubrige aber fahren laßt. Nach

welcher Beſchieihung diejenigen welche die mit
einander ſtreitigen Mejinungen der Philoſophen
vereinigen wollen wohl vor keine Eclectici paß
ſiren konnen.

G. Buddei Delin. Hiſt. Phil. cap. Vr 3. 40

CV. Wer mehr von der Natur und Ei
genſchafft der eclectiſchen Philoſophie und wie
ſie von der Sectiriſchen unterichieden iſt wiſſen
will der leſe lon. Chriſtophoti Sturmii ciſſer.
tation de Philoſophia Sectaria Electiva und
Arnoldin Weſenfeld diſſertationes de philolo-
phia Sectaria electiva. JIn der Lateiniſchen
edition der iſtoriæ Philoſoph. Stanlejĩ ſtehet
auch eine gar gelehrte diſſertation de Philoſo-
phia eclectica. darinne von denen eclecticis zu

gleich Hiſtoriſch? gehandelt wird.
m) Dieſe iſt unter denen Exercitatiqnibus Academicĩs,

welche an. 6g. zu Altdorff in zeren Kamie zuſunmen
heraus kommen, in dem J. ömd die erſte, und beſteht

aus vV. Capiteln. Das J. handelt von der Bedentung
dir Vortt kkiloſ. ſeclutia ijnd Aecura: dat andre de



vVon der Philoſophie uberhanpt. tur

Phi Rlectivæ neceſſitate, utilitate d& præſtantia; das ĩII.
de Phiſł:giẽtariæ incommodis illaudabili conditione.
 Das V. ap hiloſophia::ZDectiræ priſcis modernisque

.Cultoribus. Und das J halt. die Beantwortung auf
die Hubia in ſich, dadurch ein und andrer von der electi-
va khiloſophiia abgehalten werden konnte,
in) Franeof. icya:. adde Chir. Thoinaſii Introd. ad Philoſ.

Aulicam vap. Iiz. ya. ſeqq.
o) p. iot. ſeqq.r) Gie beſteht aus VIi. Capiteln. Das erſte tractiret de

steötatnons vett Ecleclicbrum Autote. Jn deni uudern
und wirb gehieſenr Klesliã pliilölophla quid ſit, Cquid o-
uinoin öceaſionern dederit ſcholæ eclectieæ conſtituen-

dæ Das dritte handelt de üis qui poſt Poremonẽm e-
at jedidim pd dphlain coluere. Das vierdte ae thet.
otq ffiauib eelecticadm philstußtfuunt lequentibus:. Dav funff

tt ã Eclecicotuin ghilloſohanidi rncthodõ g uhcteina.
Ws ſethſte jeigt: Onid Thriſtiais hoe phuelophiæ ge.

nus conmiendaterit, quid cãninodt item d ñovx ab ea
ei.! finr paffi. A das ſiebentdali Quam mujlta eclrctici pa.
iag eu Chriuianis ſacris in ſuaſeripta derirarint A aua

de cauſa: Der Autör dieſet. wertaion iſt der. nachß
hin zu groſfen Leibweſen der. gelehrten Welt verſtorbne
 Herr D. Gotifried Olearius
225 Cvl. Was den Syncretismum philoſo-
vhicum betrifft ſo beziehe ich mich auf die xIl.
Kul.und xiv. Obſervation, ſo in dem lii. To-
ino Obſervationum Sélettarum ad rem litte-
irariam ſpektahtium ſtehen und den in Riſto-
fria Philoſöphica unvetrgleichlichen Jacobum
Thomaſium zum Urheber häben. Unter allen

denen ſordie Nhiloſophos zu vergleichen und
zuveneinigen geſutht hat inir ſondertich beter

de Villemanuy gefallen/ der Titul ſeines Weickes

iſt:t.



144 na Dan J. Capit.
J iſt: Manuductio acl Philoſophiæ Ariſtoteleæ,

Epicureæ Carteſianæ parallelismum, in qua
triplicis hujus philoſophiæ, alteriusque cu.
jusvis tum veteris tum novæ congitio, partks

ſſ

E
Jordoj partium, origo, vrogre ijs, comple-

mentum, ſectæ methodus, ac uſus afferug-
tur, conveniensque ex his notio philoſophiæ
exprimitur. 4.
q) Die xil. haadelt de Syneretiſmo euiloſophĩeo generi.

tim. Die XIII. da Conciliatione philoiqnnorum. cum
ſeripiura ſacra. Und die XIV de Concillitione philoſo

pkorum inter ſe.
r) Seles Nouy. dela Rey. Jer lettrer d Ouobr. i6kß5. pat.

ugt, allwo dieſes jodicuüin ſtehet: Il fait paroitra par
couit dal' erudition, du jugemaent, at ds nettetẽ, de ł ele.

tgince. de ſur tout de la dexterité à cancilier les diffirens
entimaen, de à bannie lei queſtions peu naceſlaires.

cvu. Den Unterſcheid unter der Phi
loſophie und Hiſtorie lehret Herr Chr. Thoma-
ſius an Cautelis citca præcoenita jurispruden.
tiæ Cap. V. Die! Eintheilüng der Philoſophie
in ihre beſondre Diſciplinen iſt nicht immer
noch auch beth auen einerley geweſen. Plato
und nach ihm auch Zeno haben ſie in rationa.
lem, naturalem und moralem,; Ariſtoteles in
Theoreticam Practicam, deren vr jene er in
7Tneologiam Naturalem, Aſtronomiam und
rhyſicam, eingetheilet.
v)Wie die Philoſophie von denendllten eingttheilet worden,

lehret uns deneca Upiol. LXXXIRX:
BG. Sext. Kunpir. acrerlis Mathemat. lib.. pag. ma. uib.

feqg
u) rid.



Von der Philoſophie uberhaupt. iz
vid. Michaelis Piccarti Iſagogen in lectionem Ariſtotelits
cap. XV. p. m. 146. und cap. XXIV. p. 227. ſeq.

vr) Ja wie Ariſtoteles duo ſumma bona ſtatuiret, und das
theoreticum dem practico vorgezogen, ſo hat er auch die

obvworecicam philoſophiam allein vor die rechte Philoſo
phie gehalten. S. Andreæ Theophili Ambergeri Di-
ſputationem ſub præſid. Georgii Pauli Rœtenbeccĩ hab.
Altd. an. iyoj. Ariſtoteliex Philoſophiæ Diriſionem ſub
exameii vocantem. Capil.

cCym. Jusgemeln theilet man die Phi
loſophie! in Inſtrumeiitalem und Principa.
lem, und dieſe »wiederum in Theoreticam
uid Practicam ein Sur iniſtrumentali rechnet
man die Logic: zur Theoretiſchen Haupt Phi
loſophie die Phyſic und Metaphyſic: zur Pra
ctiſchen aber diekthic, bolitic  und Ottonomic.
Wir wollen uns an dieſe Eintheilung zwar
nicht gantz und gar binden doch aber ſie auch
nicht ſchlechterdings verwerffen wie aus fol—
gendem erhellen wird.
x) Jch verſtehe durch die Philoſophie eine vernunfftige

Erfenntnis deſſen, was zur menichlichen Gluckſeeligkeit
nbthig iſt. Vietzu iſt nothig, daß vign oas uns dazufuhe
rende wahre Rute erkenne; und dak Biſe vermeide.
Dieſe Erkenntnis giebt mir die Practiſche Philoſophie.
Wie aber der Menſch aus Geiſt und Leib beſtehet, und
er ſeine Gluckſeeligkeit, die beyde Theile angent, nicht
recht befordern kan, er habe dann auch eine Erkanntnis

der Natur des Geiſtes und der Corper; ſo muß er vor
der Practiſchen Philoſophie billig die Pnevmatie undphy-

ſe uudieren. Allein, wie will er die Natur des geiſtit
 gen und corperlichen Weſens erkennen lernen, wenn er

 jell. ꝑ nicht



nicht weiß, was zu einer wahren Erkenntnis erfordert
wird daher muß er vor allen andern Vilſciplinen die
Lotiic lernen.

uul
CIL. Wo bleibt aber der Nutzen der

ghilsſophie? Was Jacobussadoietus jde lau-
vibus Philoſophiæ, und Franciĩſcus Verinns-
Secundus pro præſtantia hphiloſophĩæ contra
calumnias detractorum ejus geſchrieben mo

gek dit heurtheilen ſo ſiengeleſen. Dit Orati-
on, ſonnlangi Jacob ornarq de hhiloſaphiæ
ntilitate. cjusque ac certas iſciplinas com-
warandas negemitnte ꝓgblioiret iſ oohl. ge

ſchrieben.  2.e 1 Ufti liettt
2 it ttt  ltty ored Igſch u chie et. dn.

z Komiigh t illant ielta) Auji. ianq.

t i j t u: uusJ 42

a n etitd ql.mn ννnr.i.J. E— dereze 5. e Aunnſränv
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t (ii) e
Das II. Capit.

Von der Logic und Metaphyſic.

etatum in der Philoſophie von der Lagie anzutJ  Dubain und Hebraern
angen.?. a. Rutzen derſelben.2. Ob ſie von

4

 W
272 2 SoAu  wnderuich-præektret. 6G. Geine Logicaliſche

v

vrinten.?.  welche. zuſamnien Organon heiſſen.

uatz· Runtrbime gebracht Was die Cyreuaici, Cy-
tachh. nicht kychagoras ſchon die Lotzie in eine

ghgl. Tojjg vlei aetangk? o.  Von Epi-
uh nici und dtdierdauen athalten/ und ob die Steiſche

ca. ii. Daßhit Sceptiker die Vernunffte
itj macheu wollen, und daß ſie kotr. de

ritgt. ia. Von der Logie bey den

npben dij urnpein und Tircket auth denen
7 wehgieichen bey dem Kirchen/ Vatern.

Vii«
Ercholaſtk. im apft iz Wartim die Scholaſt. beybe
vaiten wird. jo. Von der Dialedtic Laur. Vallæ und

D ir p2222zir giaue keij. und tri Rami. 1h. i9. 0. Wer
rubet commentitt/ und ſie mit Nelanichthonis ſeiner

vergleichen. it. von Raini Widerſucherm 2i1. Von
Fr. Bac. de Verulam. Noro Organo Scientiar. und
Carteſii meditat. und Diſſ. de Methodo.  Was

ubn dieſthbehbengit halten. 23. Von Tlauibertiil a
on Sh A4.  Der Arre ſigtitandi unh des Aelebt. tractg

5n
ut ſnquirenaa Veritatt. Mie Urtheil von dieſem. a6

Won reltcii Niiie le Anrua. rbruni:a Ppen Eun

ll de

cht worden.?D
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ui6 Das Il. Capit.
de Loßtique und J. Bayeri Fiſo Labyrinthi. 28. Von

Chr. VVeiſi Logie. 29. qfiſt. Thomaſii Introd. ad
Phil. Aulie. zo. Tſchirnhauſens Medie. Mentis, und
Chr Thomalſii Teutſcher Vernunfft:Lehre. zi. Wie
dieſe letztere aufgenommen worden. z2. Von J Cle-
rici Logic. 3z3. Lockii Verſuch ue Inttllettii humano.
za. Groſſers Loßical. Schrifften. 35. G. G. Titii
Atte cogitandi.z6. Arn. Grulinx und andern Loti-
cen. z7. Von x. Gerhardi Delineatione Philoſ. ra-
tion. z8. Derſelben Jnnhalt. z9. A. Rudigers ſi-
br. de Senſu veri falſi. o. ai:.- Von mehrern Logi
ken. 42. nehmlich des Croufuz 4. N. H. Gunanntii .4.
Chr. Wolfens und des rrre buſier. 45. Daß die al
te gemeine Lötzie noch nicht aubgemertzt nu. 46.
Gute Ariſtotel. Logiken. 47.Vpn Gauen  er.

citat. parad: adv. Atiſttei: und titrelmanni vnd H.
uo

zZur Hiſtotie der Logie dienende Schilffteln. dr.  Von

Alcanũi Engelcke Wiberlegniigen: 48. Gehrmn en,
ſeo Special Materien aus det Togic übnandeln an go.

der Metaßhyſic. z2. und ihrer Hiſtorie. c3. Von
ihrer Benennung. 54.“ Was Ariltotelez uild die

—En,— lo nurnmen. 57.—9
Won denen Metapkjßtfen heglonſeea  srarer ünd Ar.
Urtcheül. von Ariliotelis ibr: 'Afetaphylicorum, 58.

riaga. q9. Hebenſtreiij Ciaubeteli und Clerĩci so.
Von der Vtrachtung dft Metarnyninm terinino.
rum. 6r. Daß man in pletem vtalo uitht Jit weit
aeheü njuſſt. s2. und daß inun dabey doch hexies
ruiloſophiea brauche. 6ʒ.

aitt e 2AJ

J ueeSMan macht in der Philoſophie billiq den An
ofang von der Lotzie, nicht weil' die Epicu
reer und Stoiker es vor gut hefunden und der

2482.  Scee



Ven der Logie und Metaphyſie.
vÊ

EScptiſche Sextus es gebilliget ſond
es die“ Natur der Sache ſo haben will
a) Soxtus Empirieusmerckt au: deiß einige von der  l

den. Anfang gemacht. Dann fuhrt. gr fort: E
autem (nach Gentiani Herver Uberſetzung) init
munt a Logicis. Nai eonſiderant prinium regul
exponunt ea quæ ſunt eridentia, dc quæ ſunt incert

ſcura. Stoici autem dicunt ipſi quoque primun
tenere logica: ſecindum autem ea, quæ pertinera

res: poſtremo autem coliocata eſſe naturalia
:Aathem. p. aib. u9.

Siehe die Anmerckung bey dem 1o7. 5. des vori

pitels. Jch will aber hier des beuti roilon an
α. in præſentia rem quidem exacte ĩe atturat

me conſideramus  illud: autem dicimus, quodſi
auærendum eſt in omni parte philoſophiæ, opor

omna habere prinqipia, ejus aiſcernendi mado
re fide dignos. Locus zutem logicus coninet
plaioneni eorunpes quæ poſſumus judieare, ð

eationum.  Ab to drõ nobis ſutriencum eſt

b fi.tr. i—A uhn. Detn Ninen der Logic in AnſDS

4

Theblogie und Nechtsgelahrheit geiget
Clerc, in der biblisiſieque Choiſte To
v. igi. ſqq. Mich daucht es ſey derſelbe
Jangigeſo klar daß ihn niemand: vutGr
Zweifel ziehen konne. Deshalben ad
man 'bey der ·Logie  allein nicht ſtehen b
wie“ Pantheedes, Enuenus, Rubulides
ſon, Dionyſiodorus, und Euthydemus
c) Das ĩurur putut fopieni dee. iſt belannt. Vo

daes mit der Philenophie aufs ailpuren ank
der ſchon tin vhilo lophu, der ein guter Dialoci

H3

S—
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utg Dgs i. Capit,
.Man iſt aber ſeit den kluger worden, ob wohl leider
nech viele von der philoſophia practiea zu ihrem eigneu

Schaden abſtrahiren. adde meitte Selecta Logica S. 2.
d) Sextus Empir. adr. Mathem. p. IiJ.

IIl. Die Philoſophie der Barbarn grun
dete ſich meiſt auf das Vorutthett? menſchlicher
Autoritst/ daher ihre Prjſter die Logic in for-
wam artis zubringen nicht vor gut befunden. Daß

Moſes oderSalomo denen Hebraern zum deſten
eine Lotzie geſchrieben finde ich auch, nicht.
Doch hapen wir M. Joan. iulii Struvir Rudi-
menta vögieæ Ebræoruin Jen. 16o7. 4. und
Jonæ Conradi Schrannii fntroductioneitin
Dialecticam Cabbalæorium, Erunſv. iaß z.

Daher auch ihre Philoſophie ntt Rechte traditionalis
genennt wird. cönker die gedachten selecta Logiea s.q.

w Wie nun die Phlloſophen: ben Ven
Grichen.keine Prieſter waren: wie bey den Bar
barn: alſo haben wir ihnen das erſte Syſtema
Lsicnui zudaneken.? nAiiftoteles matht den
Zeuv von: Elea  der ohnorſehr aßo Jahr vor
Chriſti Geburih geleht) zus Erßinder der diale
Aic, der ſie aber vielleicht wehr zum.r ſophi
ſuſiren /als gur Erſindung: aer Wuhrhein.ein

gerichteti. J1) Inventoretn Diualeclicæ, ficuti de Eenpedoclem. Vhetori-

e, faiiſe; Atiſtoieles auctaratl Laert. lib. IR, Segn. aj.
Jm Prooemio Segm. iʒ.ſagt et: guog dialegicæ J añba
zum partium cæpendere rationes und fugt hiilzu i vola

ungque ad Artcietnum hyſiti vigulr? a Socraĩe: vcto R-
wliei ĩniüunn fompht: a Zclioni Rttate; Dialacaie.

iVJch



Von der Lotic und Metaphyſie. Ii
s8 Jch weiß wohl, daß Laertius (nach der Lat. Verſion)

ſagt: kuit in Philoſophia, in Republica vit fane no-
biliſſimus. Feruntur nempe ipſius volumina ſapientiæ
pleniſſima; aber wie er von ſeiner gegrundeten Loti-
ealiſchen Wiſſenſchafft nichts angefuhret, als das hie

Achillea primus dratione argumentatus eſt. Dieſe
Achiliea argumentatio aber ein Sophiſma geweſen, damit
er auf gut Sceptiſch alle Bewegung gekeugnet; [GS.
Menag. in Laert. lib. IX. Segm. 23. alſo halte ich meine.
Meinüng noch vor wahrſcheinlich. Daß er, wie Plutar-
ehus iit keriele berichtet, geubt geweſen, einen ieden zu
widerlegen und perplex zu machen, das hat er mit denen
GSophiften und vecrptreir gemein gehabt. Deswegen
Timon Phliaſius, nachdem er von ihm geſagt:

dOnmnii perſtringens, Zeno diſceptat, utraque

Ex parte tuvidtinvhuzweifel partheyiſch iſt, wenn er hinzu thut ſede aon

fallan. ſ[S Nenag.:in Labrt. li. Segan. ios: und lib. IX.
getuen und dr. Bayle Hict.n art. Zenon. id Elce. J

conferatur.tamen Raginus jn ſeinen Reſler. p. m. 3J1.
V, Soecranuahat firh. duſſer verdient

gemicht.drie er aber  michts gefehrieben und
vom erwehnten Vononauch: nichts vorhanden?
allſo iſt Abiſtoltlles der: ulteſte Logicus den wir
haben:? Wiewohl von ſſeinen vielen Logicali.
ſchon: Echrifften nicht eunmaht der vierdte Theil
annoch ubrig iſt. WMes!Plato diabectichat
Alcinous. in ſeinen Linsamentis Docttinæ Pla-
tonis Dap. IV. V. und VI. entworffen.
pvEs iſt belannt das er ttfe! linſt durch bloſſes Fragen

andren üwichtige Wahrheiten beyzubringen, und ihre
vorgefaßte Mejnungetr unn Jrrthumer zu widerlegen

vollkonmen verſtanden. Charpertine, kebrn botra-
tin czp. Il. und Anſiot. dletaph. libr XIll. sap. Iv.

h  Eri—



t2s Das 1. Capit.
Er hat aur! die Core, daß er der erſte geweſen, der die
Vernunſttlehre wohl eingerichtet, und den wahrhaften
Gebrauci Generis e Differentiæ, ſo die zweh vorne ni
ſten Theile derſelben ſind, erfunden. ib. der Reie Kapin
hiugegen will mit dem Zeugniſſe Ciceronis Acad. Quæſt.
J.4. behaupten: daß Socrates von der Logtzie nichts ge
halten habe. [G. Rapin, Retlez. p. m. 33. adde. Sext.

Empir. p. m. i.
1) G. Stanleji Hiſtor. Philof. p. m. igi. ſeqq. i98. ſeqq.
x G. Jac. Friedr. Reimmanns Crit. Geſch. Calender von

der Logica g tia.
H Erſolldie Bialectic zu erſt zu einem Theile der Philoſo
dphie gemacht haben, Laert. IIl. g6.

tn, Wir hahen auch eine Diaiecticam Platonicam pon Lu-
dovico de Mõrenvillier d' ötgevilie ſo an ido unterm
Titul Euamen Philoſophip vetenieæ heraus kammen.
Morhef. Polyh. Tom. II lin. V.. z.p. V5.

vi. Es hat aber Ariſtoteles nieht nur die

Ehre daß er unter denen Logicis der erſte Syſte-
maticus iſt ſondern er hat auch in der Lehre de
Demonſttatione und e:Stphismatibus ſeinen
ſubtilen Verſtand inſonderheit fehen laſfen. Die

ctrin von der Wahrfcheiuligkeit nicht techt aus
einandeggeleſen iſt offenbuhr.
n rid. Relnint. ib oder den don ihm tieirten J Schmidt

J

in Diſſ. de Archyta Tarant. Sectii. 2. Wars Uriſto
teles in ſeiner Logie andern mehr zu dancken habe zeiget
Rapin in der Compar. de Nlat. e q Ariltote p. n. ʒz5. ſeq.

vii. Seine noch vorhandne Logicali-
ſche Schrifften ſind die Tategoriæ, Liber de
interpretatione, Anahtici, Topici, Elenchi

Sophi-



Von der Lotzic und Metaphyſic. 121

Sophiſtici. Die Erſte erklahet die terminos
ſimplices, die audre handelt de propoſitione,
die dritte de Syllogismo demonſtrativo, die
vierdte de Syll. dialectico und die funffte de So.
phistico.“ Einen kurtzen Beariff davon giebt
uns Stanley in ſeiner Hiſtoria Philoſophiæ p. 443.

ſeqq.
VmI.: Dieſe Bucher zuſammen nennt man

insgemein däs“ Organon Ariſtotelis, unter wel
chem Titul es vielmahl am beſten aber mit
Juli Pacii verſions latina Scholiis zu Franck
furth a. iz98: in d. heraus kommen. Zu Anfange
ſteht allezeit Pörphyrii Iſatoge in Categorias.
Die Menge derer,/ ſo daruber commenuitet/ iſt
riſehr groß.
Fabric. bibl. Græc. lib. III. e. VI. p. iiJ.
oð) MWeil Ariſtoreleb ſelbſt die Latic ein Inſtrummtum in-
Aftrumentorni geuennt.rd Commentatienq terentium ſcriptorum in Organin, de ln-

gicæ Peripatetie ſcriptores enumerære diffieile fuerit
plenum tadit. ui ſi quis telas aranearum perceſere ag-
vrediatur ſägt. Herr Fabricius ati angezognen te.
 1x. Warum wird aber Pythogoraruber—
gangen? Den gleichwohl Alrchytas Auorem̃
nqn ſordidum naturæ verique genennet. Der
Herr iWelininang ſagt daher ausdruckuch  Daß
die Logie vurch ihn Gelegenheit bekommenich iu
Guiechenland feſte zuſetzen. Allein wie as ſol
cher Benei uiing noch' nicht folgt: Daß Ptha
goras die Logio. gelehrt oder in formamartis
gebracht; auch' Ariſtoteles verſichert ds zu

H 5 dg
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132 Das 11. Capit.
deſſelbenZeit die dialectic annoch unbekannt ge
weſen alſo daucht mich' Rapinus habe es beſſer
getroffen wenn er geſchtieben: lN n'y ayoit del.o
gique en uſage dans l'ecole de Pythagore que
la ſeule autorite .on ſe taifoit des qu ĩl avoit

pärke. Janq) Jm Geſch. Calender von der Logie p. 7.
rx) Denn Archyta hat. mehr nicht ſagen wollen, als daß

ſein Lehrmeiſter die Seheimniſſe ber Ngtur nach der
gahrheit gelehret.2) Metaeh. lib. Nililſeap. IV. auf welchen  locum ſich auth

Rapinus berufft.Reffix. p. m. 3x. Die gythagoroer hielten ihren Leh

rer vor einen Gott, dem man alles giguben mußte, und
ſo wollte er es auch haben wie anoerwerts gewiefen

wotber. Daher galt das toſe aixie bey ihnen mehr als
ein Sylbgismus demonſtrativus.

44J. Die Cytenoiſchen Philolophen follen
die Loge, eben ſo wohl als die v Cynikev ver
wotffer haben. »Die Stoiker hingegen hielten
davodndeſto mehrrund hat Chryſippus y zu cla-
teciſde Schrifffrſiibliciret die Aber alle ver
lohreigeaganaen. Mi. le Clerc? mjelũt: die Lo.
gis de Stolketllnnd: Aliſtotellkteey mthr vicht

 ν L

Cicenn. Acad. quieſt. Ln. 8**5
u) Eige ſagen: fie hatten die Lotie weaeſi hres groſſen

Nuerns getrieben:z Meleaget und  Clitolnachus aver
verchern, ſie hatten dieſelbe verworffen. Diotz. Laeit.

U.. 0 it v klacer
2



Von der Logie und Metaphylic. 12
vr) Placet ergo illis rationalem naturalemque philoſophi-

am tolli oportere. ſteht bey dem Laert. VIaoz.
2) Laert. VIſ. 47. 48. Alle Stoiker hielten die Logie ſo

wohl vor einen Theil der Philoſophie, als. die Phyſic oder

Morale. Stanlei. p. 554. ſeq. Die geſamte Logic der
Stoiker ſiehe ibid. p.gra. ſeqq.

y) Laert. VII. iuß. Jn Reimmanns Geſch. Calender in
der Loßie iſt dann p. 17. ein Druckſehler, wenn dem
Chryſippus daſelbſt 371. localiſche Schrifften beygelegt

iwerden. 41 I

2) In der Bibl. kenſ. Tem. J. p 1zj. ſeq.
confer Meric. Caſaub. in Laert. p. m. 414. und Menag.
Obſerv. in Laert a7z. b. Von des Chryſippi Sophi—

alffereyen leen mjf behnn Laertis öpegimina lib. VII. Setzn
aut. ag. ahet auch Jupitet beym Luciano Oper.
om. II. p. o.die syllogismos Chryſippi frigides
vo nennt. Ebendieſer Lucianus hat dieſen alten Grillen
ofanger Tom: Ipiz2. feqq. vecht artig abgemahlet. Wie
eridenn Seneca ſelbſt von ſeinen subtilitaten nichts gehal—

vren de Benet.lib. l.. 3. 4. confer Lipſũuin ad h. Die
Nintoteliſche ĩotre iſt nach Jacobr hömalin Geſtandnis

wies eite Künſt ynogirnios· zu machen, welche in der
 Lhat faiſt kenien :andern Nutzen hat, als in dffentlichen

Diſputatisnibie. Buir Erfindung der Wahrheit hulfft
vlze üchtg, weil ich aſbe elbe bereits erſunden haben muß/

eye ich einen Sylioeiunum in forma machen kan. Jn
zwiſchen mag man ſie wohl lernen, damit man fich das
ars non habet oſorem niſi ignorantem nicht darff vor

averffen kiſſon;. Sbertiſoniren die Neoierici.
Xi. Epleürüs war eben dieſer Meinung

daher er in ſeinen? Tanonica ſo wohl die Lehre

pon. Syllogismis als von denen brædicamenten

⁊gar weghelaffen. Dieſe Canonica, macht
iir des Gatſendi syntagmate bhiloſophiæ Epi-
Fhiti denn erſteni Theil aus. Herr Thomaſius hat

De I r J einen
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124 Das l1I. Capit.
einen kürzen Bearieff davon in der Introdu-
ctione ad philoſophiam Aulicam cap. V. gâ. ig.
19. 20. 21. 220 vorgetragen.
a) Canonica acceſſum continet ad opus bhiloſophiæ 1—

appellantque Epicuræi) illam de judicandi inſtrumento,
de principio, ſive prima philoſophiæ elementa,. Laert.

X. zo.b) Deswegen man mit ihm ſchlecht zufrieden geweſen und

dCiceron de Fin. B. M.lib. I.c.7..
Xil. Die Puyrrhonier oder Seeptiſchen

Philoſophen ßaber wie allz ändre alſo inſsn
derheit die Vernünfftlehre ungerwiß zumachen
allen Fleiß angewandt und durchauz! kein ge
wiſſes Kennzeichen der Wahrheit. zugeben wol
len wie aus dein Sexto Empirito adverſus
Mathematicos p. m. i22. geuugſam erheſlet.
Hierwider iſt etri de Villeinaudy Scepticiſ.
mus debellatus gerichtet welches zwar mehren
theils ein gut und nutzlich Buch iſt darinn aber
doch? nicht alle Zweifelder Phrrhonier beant
wortet werden. ee Siehe auch laurn. ix. go.. senin e
d) Seu humanæ eognitionis ratie ab-· imĩs radicibus expli-

cata; ejusdem eertitudo adrerſus Scepticos quosque re-
teres ac noyos inricte aſſerta; facilis ac tuta certitudinij
kujus obtinendæ Merhodus præmonftrata. Lugd. Rat. iäsj.

4 Der Autor, ſo ehmahls Prot. Phiĩloſophiæ zu ſSauitiu
geweſen, hat ſich in der dedjeation dieſes Buches un die
Burgemeiſter und den Seeretarium der Nep. Lehden un
terſchrieben: Collegii Thoologiæ Galio. Belgici Rector.

2

 Z. E. er hat folgende Objection ſo beyin BDiog. Laert. ſtẽ

het, weder angeſuhrt, noch beantwortet: Ut ſciamus
demon
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demonſtrationem eſſe, jndicandi inſtrumentum erit ne-
ceſſarium. Itidem ut judicium eſſe norerimus, demon-
ſtratione opus erit. Unde utraque cum ad invicem re-
ferantur, incomprehenſibilia ſunt. Der Verſtand iſt
dieſer: Wer daä gewiß wiſſen ſoll, daß es einen grund—
lichen Beweiß gebe, der muß einen Verſtand haben, da
durch er das gewiß erkennet. Wie kan er aber wiſſen,
daß er dieſen Verſtand habe, wenn er nicht weiß, was
tolcher Verſtand ſey. Um nun zu dieſer Wiſſenſchafft
ju gelangen, muß er einen gewiſſen Beweiß haben. Und
alſo wird ein cireulus vitioſus daraus. Allein wie das:
Ut judieium eſſe noverimus, demonſtratione opus erit,
falſch iſt, alſo haben ſich die Dogmatiſchen vor dieſem
Circulo nicht zu furchten gehabt.

int ugni. Bey den gRbniern wollten Amafa.
nĩus und Kabirius von der Logic: nichts wiſſen.
Die erſte Lateiniſche ſol? Varko oder wie an
dre wolten Cickio geſchrieben haben. Nun
hat jwar Adanitis Burſius eine dialecticam Ci.
carhnis verfeütlget und! herausgegeben aber
daß Mareun Fullius ſelbſt eine cufgeſetzt da
von habe ich noch keinen Grund geſehen. Seine
Topica gehort mehr zur Oratorie als zur Lo-

gicn.  unfe.
frid. Cider: Acad: Queſt. lib. J. cap: . didieiſti enim nan

ppoſſa nos Atiabauil; aut Rabirii ſimiles eſſe, qui, nulla arta
acdkibita,:de teblij ante oculos pöſitis vulgari ſormone
giſputant: nihildtiniunt, nihil partiuntur, nikil apta in-
terrogatiane cqelũdunt, nullam leniquę. attem eſſe nec
Aleendi, viecs dinerendi putant. Herr Reimmann berich
»let uns/ vaß drſe Rbiner im Jahr z880. nach Erſchaf
fſüng der Weltdie Lrute uberreben wollen, daß die Lotzi.
 atülicializ nichth nutze ſey, und allegiret dabey den aue

gefuhr

55
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126 Das Il. Capit
gefuhrten locum Ciceronis. Woher er aber erfahren,
daß ſolches in beſagten Jahre geſchehen, weiß ich nicht.

z) Dieſer Meinung iſt Sardus, in derelictis à Polydoto
Virg:lio (S. Reimm.  c. p o not. 64.) ich habe die
ſes Buch des vardai nicht. Doch finde ich beym Fabricio
unter deuen erzehlten libris denerditis Marci Terentii
Vatronis keine Loßic, es mußte denn unter denen R., li-

bris difciplinarum ad M. Cœlium Rufum eine geweſen
ſeyn, oder er dem Buche de Philaſophia eine iaſeriret ha

ben.
n) Dieſes hat der Herr Reinmmann dem Keckermanno ge

glaubet.
i) Samoſcii t6o4.

Xxv. Unter. den Kirchen 8 Jatern hat
inan ſich entweder umb dit,““ cht juh

e 9zicni venekummert oder iſt bey derjeingen aeblieben die

man bey denen Hevden angetrpffen.  Die dem
Auguſtino zugeſchriebene Diaiectica gevoört
unter die untergeſchobnen Kinder dieſes Kirchen
Vaters. Joan. Damaſceni Grlechiſches Werck
gen de dialectiea kan man ltitht entbeyren.

Giehe indeſſen Reiingi. lo.pern bg rh leq ü
BxV. Von der Vernunfftlehre der Ara

ber und Tureken Lounen die Liebhaber. Jorn fe-J

tri Ludovici Hiſtoriamiratianali Philoſophiæ
apud Krabes &ifurtas nachſchlagen. Die*
Scholaſtiſche Logie ſo eine wochter derſelben
iſt erkennt mit. ihrer Muitker deſr Ariſtotelẽmn
vor ihten Meiſterz es hat aher dieſelbe diehr
Grillenfanger als! Philoſophen  geniacht und
deſſelben dehre nicht verbeſfert ſondern verſchiiin

merl.
k) G.
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k) G. Reimm. l. c. p. 38. ſeq. La Philoſophie ne s occupa
que d' operations de l' entendement, de concepts, de pre-
ciſions: les esprits epuiſerent leurs raiſonnemens en des

queſtions frivoles: ons' echauffa ſur des formalités tou-

tes pures;  on ſe fit des fantömes pour diſputer: la rai.
ſon devini elle mẽme chicaneuſe pour ſe ſoutenir, la

 Veritẽ ne fut pretque plits le prix de la diſpute. On apel.
doit cela deP eſprit: mais on eſtoit-ce? Il ſe forma de

cette methode un fatras de livres, d' opinions, qui ẽ-
touſferecit et quiĩ reſtoit de bon goũt pour les belles let-

tres. Go ſchreibt der groiſe Anbether des Ariſtoteles,
Renatus Rapinus in ſeinen Reflex. p: m. 342.
Daß dieiſchlimme Lehre de Probabilizmo aus dieſer fei

znen Dialectit herruhre, iſt bekannt. Ein mehrers er
ulhellet aus Tbbeckorii Tract. de DoctoribussScholaflifis.
arth will hitr nut einen locuni ais Mothofii Polyk. Tam.

II. lib. J. cap: XIIL. beyfugen: Hi( nempe gchölaſti-
fi.) Aiſtotelis quidem Philoſophiam profeſſi, parum ex

nmite
ipſo, lutetpenibijs ejus Grucis. lapere potuerunt. utn

pli Græi innzuæ ighari fuerint. Quicquide Bottio, ſa-
aſt tino Ariſtotelis Comtuentatöre:ac ſordidis quibuidam
 Ariſtotelicorum librorum: ex Atubico verſionibus La-
ivit, banũre puruatunt, illud, proãngenii ſui acumine

Vr
ſeculi iſtius zenip, xornarunt, de quoddam Philoſophia

Soagpus gobis inde fecerunt, quod infiar ſimiæ illius Clau
aiahenj clard detörne eſſet amictu. Parum ab illis. præ-

itum eſt in pjiei Matliematieis; in illis enim aceu.-
 atde orunino ĩidaatio inſticuerda- erat. In ſslo no:
tiomim regro triumphatunt mirificis perplexisque ſubtili.
atibur omnii implicantes, inquĩbus extricandis litet ce-

ebrijn quis ruperit, nihilo tatnen in ze iĩpſa ſapientlot
35 erit.

XVI. Inzwiſchen wie ſich der Jrrthum
binter einer ſublilen dunckeln und verwirrteii
hiloſophie qm beſten vertheydigen kan/ ſo hat
anan ſie ini Papſtthum zubehalten und ſich deren

wider



SF

—S—

vg Das n. Capit.
wieoer die ſogenanten Ketzer zu bedienen vor
w ſehr dienlich gehalten. Woraus leicht zu erach
ten iſt daß die Proteſtanten ſelbige zuverwerf
fen groſſe Urſache haben.
m) Neanmoins cet cĩr de Scholaſtique taut deſſecke qu' il

eſtoit, parut tres- ſalide tres. propre à detruire la fauſ-
ſeteẽ: l' impoſture erreur n' en purent ſouſfrir P eclat.
So druckt die Sache der kere Kapin auf. gut Jeſuitiſch
aus. Einmahl iſt gewiß, daß die Papſtiſchgefinnten
bey der neuen Ppiloſophie, welche deutlich aund auch de
nen Ungelehrten begreiflich iſt, ihre Rechuung nicht an
treffen, daher man in Franckreich/ wo ſelbige weit um
ſich gegriffen, bisher ſehr bemuht gemeſen, ſie auszu
mertzen, und die Gelehrten wieder unter den Gehorſam

der Scholaſtiſchen, vver doch wenigſtens Ariſtoteliſchen
Philoſophie und terminologie zubringen.

xvil. Derer welche de Barbarey der
Scholaſtiker zu erſt beſturmet iſt bereits in vdri
genCapitel Erwehnug geſchehen. Caurentius
 Valla hat die zehü  Categorien auf drey redu-
ciret und die dritte Syllogiſtiſche Figur nicht
leiden wollen; es unterſtund ſich aber niemand
ihm zufolgen.“ Melanchthon 'ware zu ſeiner Zeit
weit gluckucher. Denn ob!et vohl die Logic
von denen Schoölaſiſchen  Spinneweben rei
nigte auch etwas eignes hinzuthat ſo hielt er doch
den Ariſtoteles in Ehren und machte ſeine præ-
cepta durch die beygefugten feinen Eyempel gar
beliebt.

e—n) Rapin, Reſlex. p. m.8 J ſeq.
6) Thom. Inttod ad Phil. Aulie: cap. IVrj. n. und Reimu.

Einl.in die ill: lit. völ. III. p. i57. ſtq:: GStintt Krotetiia.
ez 3. 4 n
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ta Dialectica ſind an. 1524. zu Wittenberg heraus kom

men, und offt wieder aufgelegt worden.

Xxiix. Petrus Ramus hatte zwar auch
Anhanger er war aber doch dabey unglucklich
denn ſeine an. i554. in 8. herausgegebne Inſtitu.
tiones Dialecticæ erregten bey denen Ariſtote-
licis viel Aergernis weil er darinne ſeinem
eignen Kopffe geſolgt die gewohnliche Methode
uberſchritten und die Lehren von den Prædica-
menten, denEnunciationibus modalibus und
mixtis, de Demonſtratione und Elenchis ſo-
phisticis nebſt andern dergleichen Puncten aar
wegjulaſſen ſich unterſtanden. Sonderlich aber
lud ex ſich durch die an. ig5s. in 4. publicirten Ani.
madverſiones Ariſtotelicas eine groſſe Verfol
gung auf den Hals indem ihn die Ariſtotelici
als einen Philoöſophiſchen Ketzer bey Hoſe? ver
klagten ez auch endlich dahin brachten daß
ſeine beyden Bucher verbothen und er dabey
einer unverſchamten und verwegnen“ Jgnorantz
ſchuldig erkannt wurde.

p) Sein Leben haben ſonderlich Jon. Thomas Freigius,
Theophilus Banoſius und Nicotaus Nancelius beſchrie
ben. adde Teiſſier, Elog. des Homm. Sgav. Tom. J. pag.
No. ſeqq. Tom. III. p. 2ij. ſeqn Er war an. 1515. ge

bbeoohren. Wie nun ſein Vater ein armer Bauer war, al
ſo iſt leicht zu erachten, daß er viel ausſtehen muſſen, ehe
er es ſo weit aebracht, daß er Profeſſor zu Paris worden.

Er hatte fleiſig umaniora und Matheſin, inſonderheit
aber die Dialectis ſtudiret, als welcher er zwantzig Jahr

Hobgelegen. Wie er nun um derſelben willen auch viel
ausaeſtanden alſo hat er anch dadurch ſein Gedachtnis

i. Thel. J meh

T

S

—D

S



30 Has 1. Capit.
nach dem Todezu er erhalten gewunſchet. Archumedes
(ſo fangt er die Præfation an, ſo ſeiner Dialectie an. 1578.
vorgeſetzt, ſtehet) ſphæræ cylindri rationem (in cujus

inventione vehementius elaboraſſet) fepnlchro ſuo inci-
uii roſuit. Et quidem ſi de me, vigiliis, ſtudiisque meis,
interrages, ſepulchri mei columnam è logicæ artis inſtitu-

rione gederem Siehe auch von Kamo des Mr de
Thou Se Teiſſier Elog. des Homm. Sgav. Tom. J. pag.

z27o0. ſeqq
9) Die Klage war: Quod Ariſtoteli repugnando Theo-

logiam Artes enervaret. vide locum Talæi ap. Launo-
jum de var. Ariſt. fort. cap. XIV: p. m. Gʒ. ſeqq. confer
Vverenfels. de Logomachiis Erud. p.57. ſeqqn Das iſt

.die gewohnliche Methode derer, welche nicht leiden kon
nen, daß man vhn den einüngen; denen ſie von Ju
gend auf beygepflichtet, einen Nagel breit abwtiche.
Deut ſiewiffen, daß keine Beſechuldigungen ehet huf
renund die Leute mehr verhaßt inachen,, als wenn men
vorgiebt, die Theologie werde dabey Schaden leiden.
.Go machte es Voetiuz mit Carteſio, und ſomacht mani es

noch mit denen Eeclectieis philoſophis, die einügen Bey

fall finden, Daß die guten Kunſte durch des Kamiĩ
ghiloſophie Roth -gelitten, iſt vffenbar falſch/ weilrer fit

vielmehr dadürch beliebt machen wollen, auch ſeine Din
lectie denen Liebhabern derſelben in der That mehr ge
nutzt, und ſie in die alten Autores gefuhrt, als die gemei
ne Logic. welche damahls ziemlich bärbariſch ausſahe.

G.. M. Jo. Erdmanni Daſchkitrky Diſſert. de Arte Inveni-

endi ſ. XVIII.
1) Die Konigliche Sententz ſo wider den Ramum publici.

ret worden, ſteht in des Launoji gedachtem Buche Cap.
xRilll.p.59. Go. 6i. Jn derſelben heißt es ausdrucklich

que le dit Ramus avoit eſtẽ temeraire, arrogant inipu.-
dent d' avoir reprouve condamnẽ le train art de Lo-
StSFique receue de toutes les nativns, que luy meme ignoroit,

de que par ce qu' en ſon livre des Ainmadverſions il reprẽ-
⁊oit Ariftote, eſtoĩt eridemment connue manifeſtée ſon

igao-
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itzaorance. Alſo haben die Catholiſchen Prieſter nicht
genug gehabt, daß ſie einen Papſt in der Theelogie ge
ſetzt,die Philoſophie:hat ſich auch einen Jnehmlich den

Ariſtoteles, dem von ſolcherr Ehre unter den Chriſten
wohl nichts getraumet muſſen aufdringen l ſſ

»Wobeh ich mich erinnere, daß Julius Cæſar Vani
reits dieſen Heyden de admirandis naturæ arcanis
go II. p. 9. Sapientum Pontificem  maximam genen
de  Hiſt. des Ouvtages des Sgav. de P an. ipos, p.

XiXx. Ob. nun zwar dieſen. harte l
durch Huffe des Cardinals von Lothiingen
der aufgehoben. wurde auch ihm dieſer ma

Patron bey neuentſtardner Wiederwarti
dainit ihm ſeine Feinde keine Ruhe llieſſen
tig beyſtand und iinner gelucklich hetaus
ja es gar ſo weit hrachte: daß er vom Konig
Profeſſionem Elaquentiæ Philoſophiæ
hernach Mathematum zzu Paris und al
Freyyeit nach feineni Begriffe zu Lehren uber
ſo muſte er doch in dem bekannten Pariſi
BlutBade endlich unterliegen und ein bh
Opffer eines' grauſamen Pedanten werden

2) v. Mr. de Thou Teiſſ. Elog. des Homm. Sgav. T
p. z71. ind Tom. III. p. aij.

„Xx. Es hat aber Ramus vieles au
nen præceptis: Rhetorum nach der &toi
Methode in ſeine Dialectic gebracht/ und die
quod ſit Ars diſſerendi, 'beſchrieben auch
zwey partes, nehmlich in inventionem und]
cium abgetheilet: da er dann in dem erſte
invention ſo wohlen artz umentis artificial

J2
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132 Das n. Capit.
als Inaruificialibus erklaret in dem andern aber
gezeigt: wie man per anioma dianöean
diſvoniren ſolle daher er daſelbſt de Syllogiſmo

methodo gehandelt. Es hat aber von ſei
ner Philoſophie nichts mehr applauſum gefun
den als die Methode alles in zwey Theile  ab
zuſondern und nach denen v quatuor generi-
hus cauſarum abziuthandeln.
1) Vorerwehntem Daſehiteky, ſo dieſes in gedachter Hitl.

de Arte luveniendt atigemerckt, giebt dieſe Dialeclie keine
Satisfaction, Denurob er wohl geſtehet, daß der erſte
Theil etwas areute an ſich zu haben ſcheine, meint; er
doch: es tame darume nichts anders vor, als die gemei
ne Lehre von der inventione tovica, welche Rudolphus

Agricola bereits vor dem Ranſl uenugſam ausgefuhrt!:
Zugeſchweigen, daß viel eingemiſthtware, ſo zur Aieta-

phylie gehore, und dagegen vieles fehle; ſo doch nicht hat
te wegbleiben ſollen. Jnzwiſchen giebt er gerne zu:

dasßß dieſe Dialectie zum Verſtande der alten Poeten, O-
ratorum und Niſtoricorum ihren guten Nutzen habe.s.
XxVIt. adude Chriſtian. Thomaſu Introd. ad, Phil. Aul.
cap. l. S. 74. und cap. IV. J. is.

n) Daher Kamus auch ſo gar die genera Cauſarum gerne in
iwey partes abgeſondert hatte. [G. cap. III. Dial. Ra-
mi. jMan will aber ietzund von denen Ramiltiſchen di.
chotomien keinen Staat mehr ĩiachen. G. Thomaſii
Cautel. circa præcognita Juritpr. tap. X. 22. La Logi-
que oul Artde penſer part. Il. chap. XV. p. m. ag9. und
Gundlingii viam ad Verit. part. l. p. )8. ſeq.

rr) Ramus hat zwar dieſe IV. genera Cauſarum beym Ati.
ſtotele gefunden. [S. Audomari Talæi Prælectiones uü

ber das 3. Cap. des 1. Buches der Dial. des Kamnil er aber
und ſeine äſleelæ haben dieſer Lehre: erſt eine kechte Ge
ſtalt gegeben, und ſie beliebt gemarht, ſo gar, daß nicht
nur die Juriſten, ſondern auch khiloſophi und Theologĩ

nach

—S

S



Von der Logie uad Metaphyſie. 133

nach dieſer Methode ihre Diſputationes und Syſtemata
eiingerichtet; welches aber nun auch aus der Mode kom̃t.

G. Thom. Præcogn. alleg. cap. X. 5 24. adde not. u. und
Gundl. Viani ad Veritatem part. I. ib. III. cap. V. 5. i.

leqq.
 RXxI. Dereerſte ſo in Franckreich uberRami Dialectic commentiret iſt audomarus

x Talæus: der erſte aber der in Teutſchland
dieſtlbe offentlich profitiret Jo. Thomas y frei-
Kius. geweſen. Fridericus Beurhuſius hat ei
ne? Compaiationem ſ. Rami Dialecticæ libris
duobus phil. Melanchthonis Dialecticæ
Abris IV. deſcriptæ heraus geaeben/ andrer wel
eckr ein gleiches gethan zugeſchweigen. Den
AUnlerſcheid inter Dialecticam Rami Me-
Ianchthonis weiſet kuttz und gut Cbriſtianus
A homaſius in Introd. ad Philoſ. aul. cap. IV.
s.r6. Die ſchärffſten Wiederſacher des Kami
waren in Franckreich Antonius Goveanus,
ſoachimus perionius und Jacobus Carpen-
rarius, und in Teuiſchland Jacobus: schegkius
und philippus“ Scherbius.

x) Seine Prælect. ſind nebſt Rami Dial. gedruckt Coloniæ
Asripp i573. 83. Jn mein Exemplar hat iemand dieſes
 Diſtickon geſchrieben:

Neec wiki pro Ramo, nte docto. putna Philippo
eſt

2Verus uterque placet, falſus uterque jacet.
ẽ Dieſer Meüluiig iſt zu ſelbigen Zeiten auch Joannes Pi-.
ſeator geweſen /der die Ariſtoteliſche Lotzic beym dturmio/
vNelchiorĩ Specters, Leonliardo Hertelio, ja auch ſelbſt

beym Jac: schegkis fieißig gehoret hatte, wie ſeine ge

J3 lehrten
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lehrten Animadverſiones in Dialecticam P. Ramijſ ſo bey
den Erben Andrar VVecheli an. 1586. in g. zum dritten
mahl gedruckt ſind es ausweiſen. Vor des Piſcatoris
kræfation, datinn er erzehlt, wie erden Kamum in gewiſ
ſen Stucken zu ekimiren und uber ihn zu commentiren
bewogen worden, ſteht des berühmten Sturmii vernunff
tiges Judieum de ettro Ramo, weiches ſfich mit dieſen
merckwurdigen Worten ſchlußt::. Etzo æquitarerm hu-
manitatem in noſtcis judiciis, quin tle aliis facimus, deſide-
ro. Si idem lemper ſentienduru &aquendum ſit: nihil
novi invenire liteatt

y) Er war von Schwalbach geburtig und hatte zu Paris
den Kamum ſelbſt gehorti.. Wie er aber die Ramiſtiſche

Fghiloſophie zu Feerburg aund Baſel docirte, erging es
ihm ſo widerwartig, dar er den Schli ſaßte, vor die
Gtudia das Buchbrucken, hen, Ackerbau oder andre

Handarbeit zuerwehlen. Erwatd aber in 1576 an
Valentini Erythræi Stelle Prokgn Antbokff. Reimi. Ein.

vol. W. p. gvi. ſeqq adde vol. Ilip.  αq. Geii Le
ben ſteht in. Adami vitis Jure Contp. i14. ſeq. dieibon
ihm an 1574. edirten Quæſtiones dialecticæ ſind nicht

ylriſtoteliſch/ wie Keckermang gemtunt, ſondern Ramj
ftiſch. lidem in Geſch, Cal. von der Lanie p. ſß. J. wie ex

denn das Organon Ariſtotelis ein Chaob Logieæ artis ge

nennt. ib.  ech“ nnt  e2) Dabvon die vierdte e dition gar fein gebrurkt zu Zranck

furth an. 1595 ex offic. althen. in. heraus. komnien.
Es iſt aber Beurliuliu: Kector vet ethulen zu Dortmnund
geweſen. In dein vorgeſehteti tocemid meint er:. es
ware zwiſchen des Ciceronis und Rami Logie faſt kein

Unterſcheid, ft guch bey:  ded Siteronianæ Lotzieæ
ideam nos ad hujus chllationis uſum etiam in lucem retu-
Rmus. Jn hegenwartiger Comparatinne hat.er  des
Kami nnd Noinehekonis præerßta einander gegen uber

ſgeiett, doch ſo/ daß er des Ranii Serkin ſeiner Ordnüng
gelaſfen, des Melanchlhonis ſeitgen aber darnäch uſnge

141 e nehret,
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kehret, wobey er dann ſeine eigne Anmerckungen mit ein

geſtreutt.
Antonius Govea, ein gebohrner Portugiſe; hatte es in

der Ariſtoteliſchen Philoſophie ſo weit/gebracht, daß er
in ſeiner Jugend mit deren Vertheydigung wider den
Ramum ſich hervor thun konnte. Er hat hernach zu
Toulouſe, dann zu Cahors, und endlich zu Valentia und
Grenoble das Jus Civile mit groſſem Zulauff gelehrt, und
iſt zu Turin als geheimder Rath an. 1565. geſtorben.

Von feiu en Schrifften gehoret hieher Reſponſio ad P. Ra-
mi daluinnias pro ariſtötele, Man hat ihn zum Juden,

ja gar zum Atheiſten gemacht, ob er es aber geweſen,

b

weiß ich nicht. G. Mr. de Thou Elog, des Homm. Sgav.
avee dts Addit par. Ant. Peiſfier Tom L ꝑ. 2Jo, ſeqq. und

Tom“lſi.p: o. ſeq.:iDieſer Benedietiner hat an. 1543. 2. beſondre Oratio-

nee in Petrum Ramum publiciret, auch libros III. de Dia-
Jectien geſchrieben und an. ĩ544. ediret. Siehe Reimm.

Geſch. Cal. von der Loz. p. 54. Auretus ſagt: es ſey
nucchts ſo abgeſchmackt, daß dem Perionio nicht in Kopff
kommen konnen. Ja er nennt ihn und den Lambinum
hoimines de verbis ſollicitos, rerum ipſarum non admodum

intelligentes. Von ſeiner Uberſetzung des Otgani Ati-
ſtotelici urtheilet Herr Reimmann ziemlich kavorable.
Ich finde aber, daß ihm die Eririci die nothige Wiſſen
ichafft der Grichiſchen Sprache abgeſprochen. Mr. de
Thou Teilſſierl.c. Tem. ł. p.ib. feqqꝗ. und Tom. III. p.
iir. ſeq.
Das iſt eben der grauſame Pedante, deſſen ich oben
XR. erwehnt. Denn weil ihm Kamus einſt hinderlich
geſallen, da er Prokeſlor Matheſeot werden wollen, er
auch als ein ehrlicher Ariltotelieus nach der Lehre feines
Meiſters Ethic. ad Nicom. lib. IV. eap. V. ſich nothwen
digrachen muſte, quia ultio poniĩt iræ moduem pro dolore
rolaptatenreſſiciens ſnach Joan: Artzyropyli Uberſetzung)

ſo war er damit nicht vergnugt daß er in ſeiner Collatio-.ne kiaiclis de Ariſteteln bem Ramo einen Streich nach

J4 dem.
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dem andern verſctzt,  Reimm. Kieſch. Cal. p. bs.J ſon
dern er gleng auch ſo weit,/ daß er die Ariſtoteliſche me.

duiiocritat ſelbit aus den Augen ſetzte, und durch darzu
von ihm erkauffte Morder dieſen. ſeinen Widerſacher

jommerlich ums Leben bringen, den todten Corper durch

ein Fenſter auf die Gaſſe herab.ſturtzen, auf der Straſſe
herum ſchleppen, und ihm von einigen Studenten auf

gut Schulfuchſiſch die Ruthe geben laſſen, Mr. de Thou
Tom J. p. 371

c) Sein Leben hat Adami in vitis. Medicorum beſchrieben.

Er war krof. zu Tubingen, und zu ſeiner Zeit glejchſam
der Obermeiſter in der Ariſtoteliſchen Gildt, Er hat

mit dem Ramo ſelbſt controvertjret. [vid. lorhot. Po-
hyh. Tom. il lib. J. ean. XIi s..-] Seui floihiges. lucu
briren hat ihn endlich dlind gemacht. Doch hat er. quch
in dieſem Zuſtande einige Bucher geſchrieben, oder: viel

mehr andern in die Feder aicautet, guch ſolch Ungluck. mit
einem recht philoſophiſchen Gemuthe. ertragen. Teilfier

addit aux Elog. des II. S. Tom. II. p. 8J.
DeſſenDiſſertatio pro Philolophia Peripatetica adverſus

Ramittas von Morhofo ſehr heraus geſtrichen, (kolyh.
Tom. Il. lib. I. cap. XI. 5. zo.) vom Reimmann aber in

ſeinen 1agiealiſchen GeſchichtsCalender p. o. darinn
eenũret worden, daß er ſeine affecten zuſehr herrſchen
ſaſſen, und dje rationes nicht accurat genug gegen einan

der abgewogen. Er iſt als Lonicæs Metaph. krof. an.

102

ua6ojz. junuroorff geſterben; S. Reimin. Einjl. in die H.
I. val. Iv. p. io. n. c. und vol. V. p. il. ſeqq. 24. ſeq.

XXii. Franciſtus Baconus de Verula-
mio hat mit feinem? Novo Organo Scientia-
rüm der gemeinen Logic wenig geſchadet, Car.
teſius hat ihr ſchon mehr! Abbruchgethan nach
dem er in ſeinen? Meditationibus und denen in
iader diſſertation de Aethodo geaebnen vier

linegein die fo hoch geqchtete Sylloi inrguhſt

ells
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als unnutze an die Seite zuſetzen kein Bedencken

getragen.
e) Es beſtehet daſſelbe aus lauter Apkorismir, ſo nicht ge

J

ſtoteliſchen Logic in der bpyſic als unzulanglich ver
woorffen. Allein wie der ſonſt berühmte Auror nach vie

ler Englander Manier gar tieff dencket und ſchwer ſchrei
bet, und fait lauter neue und jwar undeutliche terminos

dbraucht, ſo fgt dieſes Buch nicht viel Liebhaber gefun

den.E) Denn er hat gewieſen, daß man ohne Scholaſtiſche ter

.minos iiud ohnt die Ariſtoteliſche Loic vpilvſoppiren,
auch ſeine Phſloſophie denen Ungelehrten felbſtverftand

Uih machenknne.
g) Dieſe Megitatiotjes de prima Philoſopkis ſind an izos.
u Herborn ing: apert heraus kommien. Zu Ende ſteht

ein kurtzer doch deutlicher Jnhalt derſelben, den man
auch ai Rafde. des Werckgeus ſelbſt bey iedem an

treffen wifd. Man rekerirft jwar ſonſt dieſe megita.
tiones zui! Aetapbyßie, allein weil Carteſius dariun wei

ſen woilen, wie man zu der Wahtheit uberhaupt, und
dann zur Eckenflinis ber aeiſtigen undcdrperlichen Din

ge inſonderheit gelangen konne, ſo konnen ſie billig auch

jur Loeic gejogen werden. Sie ſind an. 1641. das er—
ſte mahl gedruckt worden. Die Hiſtorie derſelben leſen
wir in dem vdin Mr. Laillet  geſchriebnen Leben Carteki

nund in Gerardi de Vries de R. Carteſii Aoditationibus à
X. gſſendo ĩmpugnatis diſſertatiuncula Hiſtorico. philo-.
 ſopniea.  Uliraj. aßoi. q-
n/ Die noch eher  als die Aleditationns, nehmlich an. 1637.

heraus konnien ien.

2l. i.
xxui.Wann man aber dieſe! Redeln

recht anſiehet w faſſen ſie pichts in ſich was
üitht bereus in der Ariſtoteliſchen Logic gelagt

B.5 wor
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worden und wieder die Meditationes hat Pe-
trus* Gaſſendus ſolche Cinwurffe gemacht
welche Cartelius eher verachten alsbeantworten
zonnen. Daher ſie auch vor andern wurdig
ſind daß man ſie reifflich! erwege.“
iy Siehe was veirus de Villemandy in dceptie. debellat.

cap: XXXI. p z leqq dabey erinnert und angemeercket.
Eiil Hauptſehler dereldeniſt, daß ſie zut Erkenntnis der

wWannrſcheinligkeit duht viel taugen, da doch die meiſten

Wahrheiten, ſb wir erkennen, nur wahrſtheinlich ſind.
x) Carteſius hatte das Mst ſeiner aeditarionum dem Mexr.

ſenüo zugeſchitkl heres auch in Nahnien bes Autoris dem
qhellenas eingthandiget, mit Bitte, ſo ihmn in Durchleſen
ennige Zwelfet ernfielen  deiß er ihin dieſelben eommunicirẽ

mochte. Gaſſlendue erfullte ſolch Begehten mit der gro
Ren Beſcheidenheit, deren ſich aber Curtelius in ſeiner

Antwort mit nichten?bedient, als wrlcher auch damit
nicht aufrichtig. verfahren detztr: vhne des Galle nai
 Erlaubniß dieſe! Aubitationes mit ſeiner Antwort
drucken laſſen.“ Go iſt auch bedencklich, daß

et den Nahmen Galſendi mit benheſetzt, da er bey den

andern objectionibus, die Nahmrn der Autorum ver
ſchwiegen. Ein Jahr hernach ſetzte Gallendus ſeine in.

Kantias dagegen aufund wieſe damit ſeinen guten Freun
den, die ihn darum ermiht, was er bem Crrreſio replici-

ren konnte. Als aber Cartelius hjervbn Nachricht be
tam, bezeigte er gegen ar: torbikre ſtüien unwillen dar
uber. Worauin enblich Gatrendur, auf sorbierii beſtan

diges Anſuchen ſeine inſtantia; nach Holland ſchickte,
allda ſie auch ein Jahr hernach, nehmlich an. 1644. her
aus kamen. Carteſius wollte ſie anfangs nicht leſen,
welches er aber doch endlich gethan. Ob ihn nun wohl
ſeine Anhanger gleich ſelbſt. zur Widerlegung aufmun
terten, ſo wollte er es doch nicht thun, ſondern entſchul
digte ſich damit, daß er nicht Zeit hatte. Endlich, da er
ſeine meditatioönes wieder auflegen lies, befand er vor

trathſam des Gaſſendi Dubitationes und Inſtantias gar

weg
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wezg zu laſſen, und an deren ſtatt einen Brief von acht

Blattern einzuſchieben, und darinnen auf einige Ein—
wurffe des Gaſſendt ſehr verachtlich zu antworten. Wir

haben hiervon zweyerley relationes, des Baillet, der alles
zum Vortheil Carteliii drehen wollen, und des de Vries,

der des Gaſſendi Parthey favoriſiet. Allein Baillet hat
des Cartelii Schwache auch wider ſeinen Willen verra
then muſſen.1). Jch habe davon die zte edition, der Tituliſt: Petri Gaf.

ſendi Metaphyſica diſquiſitio Anti. Carteſiana. Seu Du-
viæzationes. Inſtantiæ adverſus Res. Carteſii Meditatio-
neaA Reſponſa.Ultraj. isgi.g.derſelben iſt Ger. de Vries
urbereits. angefuhrte Diſſertatiuncula beygefugt. Es

mufßaber der Leſer wohl beobachten, was Gaſſendus
gelhſterinnert/ nehmlichdaß er die von ahm impugnirten
Gatze nicht durchgehends uber den Hauffen zu werffen,
ſondern nur zu zeigen ſich vorgenommen!/ dliff Cartelius

 dieſelben nicht ganug aemonſiriret habe;

XXIV. Detr erſte Carteſianer ſo eine
vollſtandige Loaic verfertiget und publiciret
iſtthelnes Wiſfetiz Joan“ Clauberg deſſen
Logica Vetus Nova. wegen der Methode
und weiler darinnen nicht nur gewieſen: wie der
Verſtand rechordencken ſondern auch wie
man ſeine vernufftige Gedancken andern
beybringen: andrer ihre Meinungen recht verſte
henrund dieſelbe: gehorig beurtheilen ſolle/ ihr
Lob. gefunden.iunBornehmlich aber haben mir
die Prolegomena ivbohlgeſallen ſo er der dritten
edition præmuttiret weil er darinnen von denen
M ſachen  der. Jrrihumer und Schwachheiten
dea Menſchlichen Gemuihes gehandelt. Doch
bat Hrur:i homaſius in dieſerl. ogic das judici-
rim nicht uberali ungetroffen.

m) Er

—S— Sc—
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m) Er hat zu erſt in Teutſchland den Cartelianiſmum of

fentlich gelehret. Sein Leben hat Henr. Chriſtiaous
Henninius beſchrieben, und ſtehet daſſelbe vor denen O-
peribus omnibus Philoſophicis Claub. wie ſie an. 1691.
zu Amſterdam in 4. zuſammen gedruckt heraus kommen.

Aus ſeinem Vita will ich nur dieſes anmercken: daß er
zu Groningen ſtudiert, und nach dom Profellor Philoſ.
zuletzt aber Theologia zu Duisburg worden, ſonderlich
aber, daß er ein groſſer kiebhaber der Teutſchen Spru
che geweſen, quam ſupra quam dici.poteſt (ſagt Hehni.

niuz, dumabat, xeolebat, de nulli: linijuarum cederedere.
gebat, dolebit autem, adeo jacera linguæ noftratinAca-
demiis æulturam. euxn tumen muxitui ejns deiuci ſir liſus
in ſuggeſtu pro concione, innurcliciis pro tribunuli; ĩrritæ
ulu atqut gammetriis quotiuinuis: Hoe. patriai ſlitiguæ

faſtidium minime Srre pnteratquate ipſemet non folum
.paullo plus ſtudij ad Germaniſinum:echutulit; ſed:de: ſuæ

inſtitutionis alumnos adhortabatur; ut paullo diligontius
patriam eucolerent linguam.
nj prod. an.rbjj. item an. 16ßj. zu Sultzbach in ß. qumn
dritten mahl.] Man hat auch einen kurtzen Begrieff da

von unter dem Titul Logica contracta. Von der Ein
theil. derſelben, ſ. Thomaſii Iutrãd. ad Phil. Aul. cap.
IV. 8. 2J.o0) Jn der Verredewor ſeiner Cinleit. zur: Vernunfftlehre

S. is. adde Injrod. ad Fhil. Aul. cap. II. 1. 6. J. 13. 14. as.
zz.  fexxV. Nach ihm jſt eut  Anonymus

mit ſeiner  Art de penſer und det P. Male-
branche mit ſeinem Wercke de la Recherche
de la Vorite vor andern. beruhmt worden. Je

zier hat die Lehre de Ideis. in eine Ordnung ge
racht van denen gemeinen Irrthumern und
Worurtheilen gute Anmerkungen:gemacht 7 und
die doctrin de defſinitione. diviſiane auch de

Methko-
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Meihodo wohi tractnet und das meiſte mit
auserleſnen? Exempeln erlautert. Die Ariſto
teliſche Logic hat er nicht ſchlechterdings' ver—
worffen ſondern was davon zu brauchen iſt mit
bey behalten. Doch hat er als ein Carteſianer
auch ſeine' Fehler.
p) Einige machen den Mt. Nicole, Mr. Baillet den Mr. le

aon, und Herr Leibnitz den Arnauld zum Autore Artis
Coztitanci. Mr. Bayle nennet ihn in der Keponſe aux

Queſt. d'un Provincial Tom. Il.p a93 un trẽs grand mai-
tre dans Patt du raiſonnement. adqe p. 287. a9j.

La Logique ou l' art de penſer, contenant outre les re.
gles ceommunes, pluſieurs obſerrations aourelles, proptes
à former le jugement. Die achte edition iſt die vermehr

teſte, ſie iſt gedrucktzu Amſt. 1708. 12. Die Prolego-
mena beſtehn aus zwey Dilſcurſen deren der erſte von
der Abſicht dieſer neuen Logic handelt, und der andre die
vornehmſten Einwurffe, ſo wider dieſelbe gemacht wor
den, beantwortet  und einer general tractation von der
Kunſt zu dencken,, welche in vier partes abgetheilt
wird. Man darff nur dieſe general tractation leſen, ſo
wird man ſich von der Eurtheilung und dem Jnnhalt
bieſes Buches einen guten generai Begrieff machen kon
nen.

1) Doch geſteh ich: daßer die Mathematiſchen Exempel,
weeil ſie die wenigſtan verſtehen, hatte weglaſſen konnen.

S die Neue Bibliothec im RRXIX Gltuck p. Br. leq.
S. p. zi. ſeq. j. ob er ſie ſchon nicht vor ſufſicient ge

halten. Denn er meint: die meiſten Jrrthumer kamen
mehr von falſchen Urtheilen her, woraus man allerhand
ſalſche Folgerungen zohe, als davon, daß ſich die Leute
durch falſche Conſaquentias betrugen lieſſen. Jene
Kranckheit eurirte keine gemeine Logic, ſondern nur die
ſe. Da doch fette geineiner und alſo auch wichtiger wa
re.ꝑ. mn. u.

t) Als
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1) Als da ſind 1. daß er ex præjudicio ſectæ offenbare Jrr

thumer vertheydiget und zuwrilen aus Haß in Beurthei
lung andrer ſich vergangen. 2. Daß er mit Cartelio i-

deas innatas geglaubt und den Satz: Quod nihil ſit ia
intellectu, quod non prius fuerit in ſenſu, impugniret,

woelchen hingegen Herr Rudiger in ſtiner diſputation de
co, quod omnes ideæz oriantur a ſenſione grundlich und

klar beſeſtiget. Jn denen Cauteſis circa præcognita Ju-
nispr. cap. X.“.g. wird an ihm auch noch ausgeſetzet: quod
operam dederit in qultiplieandis figuris Syllogiſtieis:

und in Via ad veritatem part. J. eay. V. g. iJ. daß er fich
in Erklarung derer vielerley enunciationum zu viel Mu
he gegeben. Es iſt aber zuwiſfen: daß er ſolche Dinge

darum tracliret, damit man die Ariſtoteliſchen terminos
verſtehen mochte, nicht aber, als wenn er alle dieſe Din
ge vor nutzlich achtete. Wasdie guras Sylloßiltieas be

trifft, ſo hat er denen drey Ariſtoteliſchen auch noch die
vierdte, ſo ſich voni Galeno her ſehreibt, hinzugethan.
Wie er aber ausdrucklich gemeldet, daß ſie ziemilich ge
zwungen ſey, alſo hat er part. II. chkaß. XVII. und part.
liii.chap. Ill. gleich zu anfange geſtanden, daß er alle
dieſe Sachen in die Claſſe derer rechnete, die keinen ſon
derlichen Nutzen haben.

XxxVI. Jn des Pere Malebranche ſei—
nem Tractat vr de Inquirenda Verirate ſind
viel gute dinge. Er hat den Schaden den
die allzu feurige  Imaginatidn dem judicio zu
ſuget recht lebhafft vorgeſtellt aber dabey das
Ungluck daß er eben durch ſeine imagination in
yEnthuſiasmum verfallen. Sein gefahrlichſter
Jrrthum iſt daß er uns bereden will: wir ſa
hen alles was wir erkennenez in Gott. Mr.“ Ar-
naulc iſt in eben der Lehre von den Jdeen ſein
Gegner geweſen.

Nico-
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lin ſiu) Nicolaus Malebranche iſt den i3. Octobr. an. i75. in 87.

I

Jahre ſeines Alkers geſtorben. S. die (Leipz.) Neuen
Zeit. von gelehrten Sachen auf das Jahr 1715. n.
uvlil allwo eine kurtze Nachricht von ſeinenkeben und
Schrifften ſtehet. (p. z3o. zzu. ſeq.) Ex iſt einer der tief

ſinnigſten Philoſophen unſrer Zeit geweſen. Wie er
es aber geworden, erzehlet Vigaeul. Marville, in der Me-
lange d' Riſt. de Litterat. vol. I. p. 2o. ſeq.

er). Dieſen Tractat hat Air. l Enf-nt ias Lat. uberſetzt.
Die voillſtandigſte frantz. edition iſt an. 1712. in 4. iuo-
der Banden heraus kommen. Jch bediene mich der

Amſterdammer.edition von an. 1688. Die erſte iſt, wo
ich mich recht entſnne an. 1674. ediret worden. Es

beſtehet aber dieſes Werck aus VI. Buchern, in deren
erſten.de erritibus ſenſuum: in dem andern de Imagina-
tione und denen daher fluſſenden Jrrthumern: in dem
dritten de intellectu puro, deſſen Unvollkommenheiten
und daher ruhrenden erroribus: in dem vierdten von
denen Neigungen, und im fungſten von denen Leidenhafft

r
ten, welche dem Mrüſchen in.  kanntnis der Wahrheit
hinderlich fallen im ſechſten aber de metkodo gehandelt
wird. „Daraunfelgen einige sclairciſtemen: und Ant
worten auf die ihan geniachten dubia.

i f.ut avouer que air del' elevation de ſpi.
ritualitẽ dont il dit les choſes, impoſe entrme-

ment a l erprit, qu' on eſt aiſement emportẽ ſi on w
eſt bien ſur ſes gardes pat la force la vehemence des

exbpreſſions, que, ſon imagination lui fournit, qu' il uy
a rien de plus rray que ce que m'a écrit un de ſes amis,
qu' ira fait plus d'une fois ſon portrait, en parlant avee

tant deſchalaur contre les imaginations fortes, conta-
gieiiſes:; Afr. Arnaud, defenſe contre la Reponſe au li-

vte des vrayts des fauſſes idẽes. G. les Nour. de la
Rep. des Lettres, depi. 16ha. p. auir.

y) Hieher geyort Jo. Geortii Pritii diſput. de Franeiſcĩ
(ſoll heiſſen itslni) Malebranckĩi Congregationis O-
:ratorii Pessbjeeri Wathuſiaſino, ſo zu Grypswalde an.

E 171o. S



ĩJ 144 Das u. Capit.
1710. zu Ende des Dec. gehalten worden. G. die ge
lenrte Eama Tom. J. p 385. ſeq.

1) G. das VI. Cap. des IiI. Buches und die eclarieiſſe.
mena, ſo zu Ende dieſes Werckes Tom. II. p. 426-460.
ſtehen. Wie boiret dieſen Satz widerleget, kan man in
ſeinen Cotit. Rational. lib. III. cap. X. Contin. p. m zog.
ſeqq. nachleſen. Unter denen Opuſeulis Poſthumis Jo-
an. Iocke ſteht auch eines, darinne dieſe Meinung des
Malebranche examiniret wird. G. Mr.le Clerc Bibl.
Choiſ. Tom. XII. p. 116.

2) Denn dieſer gab an. 1633. eine Schrifft in g. heraus des
Vrayes des fauſſes idees contre ce qu' enſeigne lP au-
teur de la Recherche de la Verité.  Cologne. G. Act.
LRrud. menſ. Moj. an, i684. p. 237. ſeq. inprimis p. ahjo.
Dagegen an 1684. eine Reponſe de P Auteur de la Re-
cherche de la Verité au lirre de Mr. Arnaud des Vrayei
die fauſſes ldées zu Roterdam in g. zum Vorſchein kam.
Act. Erud. p. 241. ſeq. Mr. Antoine Arnaud aber lies ſich
auch nicht faul finden, wie die in eben! dem Jahre publi-
cirten Defenſe do Mr Arnaud contre ia Reponſe an libre
des vrayeis des fanſſes idees in 12. es ausweiſen. G. Act.
Erud.u.iogʒ.p.ai4.ſqq.vder den Jul.und Sept.der Nov.de la
Rep. des Lettr.an. i6b4. Malebranche aber blieb ihm
auch ſeine Vertheydigung nicht lange ſchuldig, wie die
an. 1684. zu Roterd. in g. edirten Trois lettres de l Au-
teur de la Rech. de la Veritö, touchant la defenſe de Mr.
Arnauld &ec.es ausweiſen. dc. G. Att. Erud. an. 161j.
p. a16. ſq. adde P Hiſtoĩte abregẽ r la vis ar des Ourra-
ges de Mr. Arnauld  a Cologae iij5.)p. in. ſeqq.

XxVil. petrus Poitet der des Carteſii
Fehler vermeiden und eine beſſere Methode die
Jbahrheit zu finden zeigen wollen hat den Feh
ler daß ſeine Regeln? allzu general ſind; wje
deũ ſein Methodus inveniencli veritatem mehr
theologiſch ols philoſophiſch ja techt enthu-
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ſiaſtiſch und Sceptiſch iſt wie Herr Titius
genugſam erwieſen hat.
b) adde de confer Petrum de Villemandy in Scept. debell.

p. zi9 23z.c) Jch verwerffe ſeinen methodum inveniendi verum,

den er bereits an. 1692. der Amſterd. edition ſeines Tra-
ctats de Eruditione præmittiret, nicht gantz und gar, weil

darinnen ein und andre Gebrechen theils der Philoſo-
phorum, theils unſrer Vernunfft ſelbſt gar lebhafft und
nach def Wahrheit entdeckt werden. „Allein junge Leua
te wnoderuch die eine ſtacte iĩmagination haben, und zur

fjnic iizuviel ineliniren, muß man billia. davor war
nen, damit ſie nicht in vindti lubrilen Mußiggang gera
then;.nnd  durch Verwerffung des Intellectu actiri zu
Lenten werden, die man im gemeinem Leben zu nichts
brauchen kan.

4q) Goitlieb Gerh. Titiui ĩn Arte cogitandi cap. XIX. ę. 26.
ſeqq. Dawider Oerr kaürt in der neuen edition ſeines
iuct. an. vros. nithtigkprediget als: fich grundlich vere

uhrwdiget hat. 2ν
xxnix. DSui Eſſay de Lotique. con.

tenantiles Principes: des Sciences, la ma-
niẽrede v en ſervu puur faire de bons raiſon-
nemehs gedruckt zu Paris an. i1678. in i2. habe
ich nicht geſehen. Weil aber Herr“ Thoma-

ſus verſichert: daß er darinn viel gute iAnmer
ckungen ge funden ie er in andern Logiken nicht
beobachtet ſo habt deſſelben nichi veraeſſen wol

ln! toannes Bayttus hat in ſeinlen. Vilo Laliy-
iintkii vel CynnuA, feu Luce mentium uni.
verſaln deuen Jujftopffen des Verulamiid ge
ſo ett liiye.

t uue
n Thil. 8 e) Jn
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6 Das n. Capit.In der Vorrede zu ſeiner Einleit. in die Vernunfftlehre
5. ult.Er iſt Rector der Schule zu Eperies, und ſonſt ein An

hanger des Comenii geweſen, mit dem er auch alles in
drey Stüucke getheilet.
Calſoviæ 16b3 Budd. Introd. ad Hilt. Pkil. Ebr. p. 2jũ.
ſeq.

ib.

XxI. An. iöai. gab der geſchickte Schul
an Herrn Chriſtian! Weiſe ſeine? lat. Logic
raus die er in zvey partes nehmlich theoreti-
m und pratticam ciügethellet. Jn deni erſten

at er nichts beſonders./alsn die Ordnung: in
em andern aber hat ernich. den rechten Nutzen

nd die applcation der Vernunfftlehre zu zeigen
fliſfſfen. wie er denn alles mit feinen Erem
lu erleutert. isoi. kain ein kurherBegritr der
ben unter deni Titul! Nuclkkus Logicæ ans
cht auf welchen a. rroo. anuoch die“ Curien-

iFragen uberdie Latzica folgten.
Er gab zu elucr Zeit ſeine Logie heraus  da er fich nicht

erkuhnen durffte ſein eeclecüſch Gepnuthe mit Verwerf
fung der Settiriſchen Philvſovnie an Tag zu legen. Da
her er uch einer aewiſſen Voruchtigkeit bedient. ſo er in
einen Briefe ainden Hervn Alleſenfeld veſchriebrn ihat:
de ſtudiis ꝓhiloſnphicis, ſi brĩ ricarenpooldebet, quid ſea-
tiam, plurimumaocuit ĩgnara ſuperſtitioſa antiqujtatis
reneratio, quæ ſervilem prorſus meuitandi de. diſputaudi
rationein ĩntroduxit, utĩ tantum uon agnoſcatur pro loſte,
qjũi liberius ad veritatem chititbnttur:* Inieriin ſi quid
a me tentatum eſt, quod quideniquuim exigunm ſit, facile
otznoſeo, non aefuit artiſicium:, qucq a unuũ ſuperſtĩ.
tioſorum odiis tutum ſecurum me reddidit, ut in tot lĩ-
bellis ne unicum quidem extet eonteatioſæ motdacitatia

aut
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aut concertationis veſtigium. Nam quod plerique Phi-
loſophiam Electivam profeiſi neglexerunt, infigniter ca-
veo, ne reritatis ſtudium proßtear cum alterius præjudi-
cioh. e. neminem contemno, quantum fieri poteſt, ex-
euſandis vel interpretandis aliis methodum ſervo, quam
roto, lrenicam. &c. v. Chriſt. VVeifi Epiſt. ſelectior. p.

iyJ. ryß.X) G. Groſſerum in Vita VVeifi p. 126. ſeqq.
t) Welchen Herr Profk. Lange zu Gieſſen durch ſeine addi.

tiones; und fupplemenia wieder zu einem Trarttat ge—
inacht, welcher aber denen ſo die Ariſtoteliſche Totie lie
ven und der neuern nicht gut ſind, ſehr angenehm ſeyn

ainuß/ wie man denn dem Herrn Autori ſeinen Fleiß und
ſubtilen Verſtand nicht ſtreitig machen kan. Es wer

den ſich aber auch dieſenigen allhier wiederlegt finden,

Wweelchie meinen, man fkonne idie gewohnl.terminos logi.
cor nicht wohl teutſch geben. prodiit Gifſæ tra. 8.

m) die er nach dem Geſchmacrkaller Liebhaber der Geleßr
ſamkeit, ſonderlich aber vor Politicos eingerichtet.

2. Die, von heni weit berubinten Herrn
Chriſtian Tkomaſio an. ioss. zu Leipgig in 8.

edirte:ntroductio ach Philoſophiam aulicam
ſeu Lineæ primædibri de Prudentia cogitandi

ratiocinandi kvnnte ohnmoglich von allen wohl
aufgendinmen werden weil der autor? weder
denen Carteſianern in allem Recht geben und
noch weniger denen Peripatetiſchen Philoſophen
beypflichten wollen. Wie dem Herrn D. Al-
berti  die Præfation und was im andern Tapitel
widet die Pkiloſpphiam Chriſtianam. deſſel
ben vordebracht worden gefallen habe iſt leicht

Philoſophie wegin dawider moviret haben

K r n) Wel
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148 Das l. Capit.
n) Welches auf den Titul Blate folgender geſtalt außge

druckt worden: Ubi oſtenditur media inter præjudicia
Cartefianorum, ineptias Peripateticorum, retitatem
inveniendi via. Es beſtehet das gantze Buch aus 16.
Capiteln, deren J. de ſectis Philoſophorum II. de Philo-
ſophia in.genere. III. de hominis ditferentia a beſtiis

de humanæ mentis eſſentia. IV. de prudentia cogitandi
ratiocinandi. V. de Veritatę ejus criteriis-. VI. de

Præjudiciis primis cognoſcendi principiis. VII. d
obpjecto ratiocinationis. VIII. de modis ratiocinandi.
IX. de. mediis ratioctinandi. X. de methodo qrdine

ratiocinandi. XI. de Prgdantia medjtandi XII. de pru-
dentis eogitata proponendi. XIII. de-Prudentia; nlio-

um.thentem intelligenai, XIV, de Prudentis jndican-
di.& V. de Prdentia contredigeni und xVi. qĩe Hodanti.

ſmo tracliret. Vor jedem Kapfte. ſtehn aceurntt  ſrama.
iaund zu Ende des Buches Uleicj Hubtri pratjo. de Pe-
dantiſmo. An. i7io. iſt, c zn Verlin unter: falgenden;

Ditul zeütſch herauskommen Chy. ThojnaſensnCinlei
tuing zur Hojphiloſophie, welche uberſetznng aber niücht

duunn beſteirigerathen. S. die Neue Bihuother Tem. J.
p. br. ſeqq i:e) Ich willvon beyden die Tilul inrer Sthrifft herſetzene

Johk. Claubergii Specimen Lagien  Carteſianæ. feu mo-
dus philõſophandi, ubi certa. Carte ſianotum veritatem

jareniendi via oſtenditut; ðe' in qüibuadaij vuoſt intrq
Aauction in· hiloſophiam uailituttr vetitas exaininatuit.
Studiõ  Michatlis Rhegetinipibal: Ini vögt. Realls ue Vi.

enna diſcutlus dubia ĩn Ohr. Thotnalti Inerod. ad Phĩ-.
los. aulicam, in quibus de  natura conſtirutioiun; hũ-.

laoſophiæ diſſetitur, ät ratione ſtudiorum judiganjr u
dia quo conſiſtat vera ſapientii, oſtenditur. isa. tgI.

2. Von jenein handelt Hett. Tkomanu iſn per Vditre
 de drv Einleitung und von  dieſem in der wrrede det

Ausubuna. der Vernunfftlehee: Kheoeln nĩ ſt ein
Siebenhurger von Clauſen-Burg, welcher die  Carte

paniſche kkiloſopkie in Kipiig zangenehm gzu  vlachen
An.
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Ao. xsgs. bemuhet geweſen, immaſſen er auch eben in
dieſem Jahr Claubergii Phyſficam coutractam daſelbſt
ediret. Jn der dedication an Herr D. Rechenbergen,
D. Seeligmannen und dem Raths-Herren Carpzov un
terſchreibet er ſeinen volligen Nahmen: Paul Michael
Rhegenius. Daß KRealis de Vienna eigentlich Gabriel
Wagner heiſſe, iſt bekannt. S. Reunm. Einl. m die
Hiſt. Liter. vol. IV. p. ito. ſeqq.

Xxx1. Die von dem Herrn? von Tſchirn
hauſen an. iss7. zu Amſterdam edirte iMedicina
mentis, welche an. i695. zu Leipzig verbeſſert auf
gelegt worden hat. an dem Herin: Thomaſio
einen ſcharffen cenſorem gehabt. Dennoch
geſteht dieſer gelehrle Mann. aufrichtig daß er
nach Leſung dieſes Ttactats allererſt rechte Ge
legenheit bekommen die Sache reiffar/zu uberle
gen und in ſeinem: Kopffe: aufzuraumen. Wie

er damn hierauſ ar. aton ſeine Ginleitung: zu der
Vernunffilehre und on.asga. die, Ausubung dep
ſelben ans Lichigeſtellet.

p) Giehe von ihni die zu Gorlitz an. ryoy. in i2. gedrukte
Lebensund Todes Geſchichte des weltoeruhmten  Rit
ters und Herren Ehrenfried Walther von Tſchirhauß,
auf Kießlingswald und Stoltzenberg. Oder die Neue

Bihligthec Tom. J. p. 3az. legg. Es hat aber dieſer groſ
ſenſatnematieus, der ſonderlich wegen der von ihm er
fundnen Brennſpiegel beruhmt worden, au. 17n. dect

n Ortobr. in ſeinen z Jahre dieſes Zeitliche gefeegnet.
q) Ob die andre edition deutlicher ſey, als die erſte, weiß

ich nicht. Jch habe die erſte geleſen, aber nicht ver
ſtehen konnen „wielleicht daher, weil ich kein matherma-
tjen bin. G. die Acta Erndit. an. ié95. p. za. ſeq. wo

die verbeſſerte edirion  recenſiret wird.
r) Jnſeinen Monaths-Geſprachen.

K 3 2) Jn
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s) Jn der vor der Ausubung ſtehenden dedication an

den Herrn Eberh. von Danckelmamnn, da er auch noch
folgendes hinzugethan: „Er habe, da er ſelbſt zu Nu
„tzen der ſtudirenden Jugend eine Lotzie ohne Syllogiſ-
25 musKunſt zuvorfertigen ſich angelegen ſeyn laſſen,
ſich dabey befliſſen, dasjenige zu meiden oder zu an
25 dern, was ihm bey des Herrn TſchirnhaußLehre ver
oↄ dachtig und Zroeifelhafftig vorgekommen; maſſen er
»s dann jederzeit davor gehalten, daß beſagter Autor
 ſich von dem eligemeinen Jrrwege auf die rechte Heer
ſtraſſe der Wahrheit gemacht, ob er ſchon daſelbſt
„nvann und wann in etliche Abwege verfallen, nnd er
»»ihm alſo den Ruhm, daß er hierinnen die Bahne
5gebrochen, und daß, weun ſeine zuweilen irrige Lehr
„ſatze nicht geweſen waren,er vielleicht an die denen
„r ſeloen. entgegengeſetzte Wahrheiten nicht wurde ge
„bdacht haben, nicht zubenchuen gedencke.

XxXxII. Wiewohleeniun darinnen die
ehre von Syllogiſmis  welche ſein Herr Vater
ſo hoch gebalten. daß er auch die Logic blos als
eine Kunſt Syllogiſmnos  zumachen beſchrieben)
gantzlich weggelaſſen, viele Dinge daran bißher
die Logici wenig oder gar nicht gedacht darinn
ausgefuhrt und durchgehends einen eclecti.
cum abgegeben ſo iſt dieſe teutſche Lotic doch
ſo wohl aufgenemmen worden daß man ſie bereits
an.i7u. zum vierdtenmadl auflegen muſſen.
e) Man wird dieſes auch nur aus denen ſummariis Ca-

pitom erſehen konnen. Die Einleitung heſtehet aus
Xlil.. Capiteln. Das 1. handelt von der Gelahrheit
insgemein. II. von der Prrnunfftlehre infonderheit.
III. von der Menſchlichen Vernunfft und deren Wur—
ckung. IV. vou denen Kunſtwortern der Vennunſſt
lehre. V. von der Wahrheit und derfelben unterſchied

 nen
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nen Arten. Vi. von denen erſten und unbeweißlichen
Wahrheiten, ingleichen de primis criteriis principiis.
Vil. von denen andern unſtreitigen Wahrheiten, die
durch die erſten principia erwieſen werden, und von
der demonſtration. Vill. von denen erſten und andern
unſtreitigen Unwahrheiten. 1X. von deuen unerkann
ten Dingen. R. von wahrſcheinlichen und unwahr—
ſcheinlichen Dingen, de locis dialecticis. XI. von de
uen unterſchiednen Claſſen der Dinge, aus welchen von
der Erkenntnis unſtreitiger oder wahrſcheinlicher Wahr
heiten zu urtheilen iſt. XU. von denen Mitteln, auch
der Art und Weiſe neue Wahrheiter zu erfinden. Und
das xltt: cap. von denen Irrthumern und deren Ur-

ſprung. Die Ausubung halt nur V. Capitel in ſich.
Drren 1. die Geſthickligkeit die Wahrheit durch eignes

Nachdencken zuerlangen. II. die Geſchickligkeit an
dern die Erkenninis des wahren bepzubriugen. Il die

Geſchickl. audre zu verſtehen. 1V. Die Geſchickl. von an
drer Meinungen zu urtheilen. und V. die Geſchickl. au
dret Jrrthumer zuwieberlegen/ deutkich lehret.

xXxxii. Jm:Jahr i602. publieirte Joan.
nes Clerieus ſeine Logie das *erſtemnhl. Man
findet darlnmn faſt das Beſte ſo Mr. Locke von
Ideis, der Autor Artis Cogitancli vom Methodo
anabytica und ſynthetica, auch Malebranche de
vethodvanalytioa,deßgl. von der Aufmerckſamk.

nud Jahigdeit des Menſchlichen Gemuthes
gelehret kurtz und deutlich beyſammen: und hat
derjudicieuſe Autor alles mit ſeinen Gedancken
ſehr wohl zudereinigen wiſſen  auch von der So
eratiſchen Art zu diſputiren ſeht wohl gehandelt
und dennoch die! Syllogiſmus. Kunſt. nicht ver
worffen ſondern mit dem Auitore Krtis coti-
tandi mit behbehaſten. Hr. Thomuſins vr hat die
ſe Lateiniſche Vernunffilehre ſeinen Zuhorern vor

K4 an
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ndliret.

vit. p. Gi. ſeqa. Wider dieſe Logic
Edeardi ſein Heyl verſucht und ein
Clerici an. i699. zu Hamburg in 4.

prætoga. Jurispr. cap. S. 13.

Ob der ſcharffſinnige  Johann
lichesy Werck Verſuch vom
ſtande intitulirt gleich bereits
iſcher Sprache herausgegeben

us Teutſchen? nicht.eher recht
biß Mr. Coſte an. ioo. mit

nund Are Burriag mit einer
rſetzung in: fol. zum Vorſthein
o9. hat mam dieſe letziere zu
druckt. Man lobt an dieſem
n die Grautzen des Menſch
deßgleichen die Lehre von den

lauben u. nthuſiasmo genqu
agen iſt; ob wohl einigen nicht
ein Ding dariũ offt wiederho
empel angefuhret ſind und da

nchmahlſchwer zuverſtehen iſt.

der Verſtand von dem Wil
ſchieden worden.
in der Bibl. Choiſie par Ar lecl22

eircqq: franzoſiſch, und in dem. allg.

errn Buddei-teutſch Er war

u ann.xatte zu Orfort ſtudieret, da ihm

x Philoophle gär nicht ſchmecren
chrifften haven ihm zuerſt Luſff nn
gemacht, baun ob ihm. wohl deſſel

atiite c ibent
Il
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in

ben Meinungeu nicht alle gefallen wollten, ſo gefiel ihm

h
doch die deutliche Schreibart deſſelben. Er hatte Me« in
dicinam ſtudieret, aber nie practieiret. Von disputa-

lutionibus Academicis war er kein Liebhaber, hat ſich auch
nie dazu perſvadiren laſſen. Er war ein tieffſinniger
Kopff und ein groſſer Philoſophe, aber ohne Hartnackig

j

n

n

ſ

keit. Wie er denn gar keine Schwierigkeit gemacht ſeine
Meinungen zu andern. Er war nicht boſe, wenn

ſn
man ihm ſchon nicht beypflichtete, ob er wohl die jenigen
nicht wohl vertragen konnte welche wenn ſie ſchon efft 4
wiederlegt worden, doch immer mit dem, was langſt brz

IJantwortet iſt, wieder aufgezogen kommen. Er ging
blmit allerhand Leuten um, denn er meinte: Es ſey nie

mand ſo ungelehrt, von dem man nicht was lernen kon
ne. Daher er ont in Sachen, ſo die Kunſte und Kauff

hngñſchafft betroffeu, auch ſelbſt von deuen, die Prolellion

davon gemacht zu Rath gezogen worden. Melancho
liſch wahr er niecht. Er ſchertzte gerne, that aber damit

niemanden tort. Denn er war uberaus hoff lich und llin

leutſeelig gegen jedermann. Er war von Natur zum minntn
Zorne geneigt, den er aber nachgehends ſo bemeiſtert, !t 2

daß er ſehr ſelten davon bereilet worden. Seine groß
tet Ergdtzuna war, nnit dernunfftigen Leuten umge

henh. Er tranck ordentlich nichts als Waſſer. Vier
Aahre vor iſeinem Tode horte er ſehr ubel (wiewohles

der converlazian entbehren muſte, ſo zweifelte er, ob

J

s nicht beſſer ſen blind als taub zu. ſeyn. Er flarb in
den 23. Octodr. ſt vet. an. 1704.

y) SGiehe hiervon Johann Gottlieb Krauſens um
ſtandliche Bucher Hiſtorie 1. Ch. paz. 1. Die nene

m

4.

ſte und vollſtandigſte edition iſteſolgende: An Ely I

concerning. humane Underſtanding, in four boocks,
vvritten by John Lõcke: Gentleman. Lond. ipos. ſol.
G. Mr. le Clete; uibl. Chöis: Toin. xli. p. go. ſeoq. ob

j
ſeoit deni eine verlion derſelben herauskommen, iſt mir

unhetkannt. Unter ſeinen Opuſculis Poſthunus ſtehtt

K5 bald
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bald fornen an ein Recueil de rematques touchant la con-
duite del' Esprit, dans la recherche de la Veriteẽ, darinn
die Hauptfehler, ſo man in Erforſchung der Wahrheit
zübegehen pflegt, und die Mittel ſolchen Ubel vorzu
beugen, gewieſen werden. Ib. p. 24 ſeqqq.

2) Doch iſt nicht zuvergeſſen, daß Mr. le Clerc, noch ehe
des Werck heraus kom̃en, einen kurtzen Begriff davon,
ſo Locke Cagl. aukgeſetzt, Franzoſiſch vertire ſeiner bi

bliothequne Univerſelle Tom. VIII. inſeritet.
i) G. Z. E. Thom. Caut. eirca præe. Jurispru cap. X. ę. iʒ.

dot.m.
XXXV. An.i697. ſuchte Herri. Samuel

Groſſer Rector des Gymnaſii zu Gorlitz durch
zwey Vernunfftlehren zugleich der Schul Ju
gend ein nutzliches Licht auſzuſtecken. Der Titul
der Lateiniſchen iſt:“ harus intellectus ſire
Logica Electiva methodo neo- veterum præ-
ceptis ſanæ rationis uſui ſano. congrua ad
captum juventutis ſcholaſticæ digeſta. Der
andern aber: Grundliche Anweiſung zur Logica
vor Abliche oder aüdre junge Leute die ſich ih
res Standes oder kunfftigen broleſſion wegen
nicht in alle tieffſinnige Subtilitæten ſtecken kön-

nen in deutlichen Fragen und richtigen Antwor—
ten vorgetragen und zum akdeinmahl uberſe
hen.
b) Lipſiæz 8. allwo ſie an. 1703. item i7.o. und 1714. wie242 2

der aufgelegt worden.

xxxVi.“ D. GottliebGerhard Titii a. o.
zu keipz.in i2. publicitte ars cagitandi iſt metho.
dice und diſtinct abgefaſſet auch mit feinen und
zwar meiſt Juriſtiſchen Exempeln erleutert.

Die
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Die Lehte wie man andre verſtehen und an

dern die erkannte Wahrheit beybringen ſoll will
dieſer ſtrenge Philoſophus in der Vernunfftlehre
durchaus nicht dulden. So hat er auch in andern
Puntten den Herrn Chriſtian Thomaſium zu—
widerlegen geſucht. Seiner Meinung nach
hat keine Logic, ſo vor der ſeinen geſchrieben
worden den Zweck getroffen. Er hat aber auch
ſeine“ Fehler. Daß er weder Ariſtotelem noch
Carteſium geſeſen habe hat er. in der Vorrede
aufrichtig geſtanden.
e, Giehe ſein Leben in Actis Erudit. an. 17.
d) Er war ein ſubtiler und gewandter Philoſophus, ver

fiel aber manchmayl auf allzu ſubtile und nicht eben al
dlemahl nutzl. ſpecu ationes. Wenn er Thomafium wi

derlegt, hat er meiſt logomnachien begangen. adde
confer Ephr. Gurhardi Delineat. Philoſoph. Rational. p.
22. 151. 31. 44. 66. 67. io. io9. und i55.

 XXXVII. VSon Arnojdi Geulinx Ant-vverpienſis Logica, fundamentis ſuis, a qui-
bus hactenus collapſa fuerat, reſtituta, (Am-
ſtel. ap. Joan. Wolters i6o8. i2) mag von de
nen gelobt oder getadelt werden die ſie geleſen.
Ephrahimi Gerhardi? delineatio Philoſophiæ
rationalis eclectice efformatæ uſbi ſeculi
acconmimodatæ, üre de lndeſiectu humani vſu
atq; eniendatione libri duo und Andreæ Vudi—
gers de Seiiſu veri falſi libri IV. än quibus ſa-
pientia ratiocinativa a præjudiciis Ariſtoteli-

KGc
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J

ich. an. r7oy. jene zů Jena und dieſe zu Hallt in g.

heraus kommen.
e) Zu Ende iſt des Herrn Autoris diſfertatio de præcipu-

is Sapientiæ impedimentis beygefugt, welchaer an. zoz.
offentlich zu Jena gehalten und darinn unterſchiedne
bittre Wahrheiten vertheydiget. Dieſe Deſineatio iſt
an. ixis. mit einigen Anmerckungen vermehrt wirder
aufgelegt worden.

XRXXIIx. Jener giebt ſich nicht davor aus
Zaß er viel neue. Wahrheiten erſunden: er ge
ſteht daß er des aristotelis Organum, und des
Epicuri Canonica'nicht ver achtetʒ; noch auch
was Nizolius; Vives, meſa ackthon und Ra-
mus in der Logic gefchrieben ungeleſen laſſen:
ja er bekennet offenhextzig; daß er was Carteuus,

Claubergius, le Grand, Jenſins, der Autor
Artis cogitandi und der von Tſchirnhauß: deß
gleichen Weiſe/ Clericus; Lockius, Titius,
Chriſtian Thomaſius und Budtleus in dieſem
Sheil der Philoſophie ediret gar wohl erwogeü.
Wie er aber nachmahls vor ſich nachgedacht
alſo kan ich? verſichern daß eswahr ſey was er
in der Præfation geſaget: Inter ſcribendum ſal-
tem abſtinui a ibrorum evolutiont, pro-
priis cogitationibus liberumrteliqui gradum.

f) G. die kræcatian, in welcher er zugleich die Urſachen
anfuhrt, die ihn zu dieſer Schrifft bewogen, darunter
auch dieſe mit ſtehet, ſo ich mit ſeinen worten herſetzen
will: contra innumerum pro pedantiamo &e ineptin
pugnantium logieorum numerum non ſuſſicit unicus nee

altes, ſed licebit &r pluribus pugnare. Dutn diverlis in-
Erumentis, diverfa ria idem facimus  nema alteri inter

ſanio-
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ſaniores impedimento eſt, ſed omues manebit juſtum la-
voris præmium.
 Denn ich wat damahls ſein Stubengeſelle, als er die
ſje delineation zu Jena ausarbeitete.

XXxXxlx. iEs beſtehet abers dieſe Delinea-
io aus zwey Buchern deren erſtes de Conce-
tibus logicis communibus, und das andre de
vegotiis logicis ſpecialibus handelt. Die in
enem enthaltne/ XI. Capitel ſind I. de Erudi-
iõne. Ii. de Philoſophia generatim. Ill. de
hiloſophia tationali. IV. de Intellectu hu;
nants. V.de cognitione. VI. de Ignoran-
pii VI. de: Veritate tertitudine. Vilt.
le falſitate. IX. de veroſimili diſit

de objecto cognitionis und XI. de cogni-
ignis impedimentis; inbleſenraber Cap.l. de
mpedimentarum remotione, II. de experi.
vmtia. Rliode meditatione. IV. de ratioci-
vtiane:: e lectioner& auſcultatione:
Eli:de intarpipiativne. Vli.de opinionui
lijudicatione.i. de veri communicatio-
egenera tinn aix. de communicatione veri
quæ oretonus fit. R. de libris ſcribendis.
ind. XI. de!urte diſputandi confutandi.

dheh babe aich derſelben allhier zu Jena in Unterrich4

cung dererEtndirenden bißher nt gutem Nutzen bedjent,
ind vienn er geleſen.n. Evb iſt mir aber doch
aücht erlauvru ein mehrers davbn zuſagen, weil der au-
todr von vielen Jahren her inein ſonderbarer Freund und
3 Gonner iſt. cis.it

Jn XLe Hert Růdiger iſt ein tiefffinnger

Phi
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Phulboſophus der ſich zwur auch nicht alles ſelbſt
erfunden zuhaben ruhmet aber- doch in unter—
ſchiednen Stucken hinter neue Wahrheiten ge
kommen zuſeyu vermeinet dahin rechuet er i. die
cap. IX. ſib. J. vorgetragene Lehrede definitione,
z. de vero fundamento affirmationis, nega.
tionis, univerſalitatis, particularitatis lib.
il. cap. J. 3. de demonſtrauonis tribus ſpecie-
bus, ſenſuali, ideali verbali. lib. lil. cäp.
III. 4. de modis novas inveniendi veritates,
iib. II. cap. V. R. xi. und5. die gantze da.
ctrinam de probabilitate, hactenus fere üe,
xlectam lib. inn

Jdie Præf. ad lectorem.

Li. Meines Erachtens iſtt dieſe Logie
ſchon werth daß man ſie mit bedaeht leſe nnd

des Herrn Autoris Lehren grundlich uriter»
ſuche; aber wie ſie: einen juditienſen und fehr
fleiffigen Leſer erfordert., alſoiſt ſie hauptfachlich
vor Lehrer nicht aber vor Sthulergeſchriebeü.
h) Den Anfang derſelben macht er init einer Diſſertatiane

proeemiali de ſenſu veri falſi generatimiuc: ſpeciatim ce
ſenſu ejuscem in voluntate, in weſcher gr tine Meinuüg
behauptet, die ich vor ohngefehr ra. Jahren auch ae
habt, aber nachgehends nebſt der Myllie: verlaſſen habe:

Doch geſtehe ich, daß er damit ein baar ande Puntte edn-
nectiret, daran ich damahls nicht gedacht whabe. Detiuf

folgt die Lotie ſelbſt, deren 1. Buch dieo Lehre de Prünci.
piis Veritatis, das II. de Veritate decinnftraiiva. Das
liii. de Probabili und das IV. de Meditandi methodi in
ſich faſſet. Es iſt Schade, daß der lngex retum nicht

voltl
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vollſtandiger iſt, denn es ſtehn in dieſem Werckgen viel
beſondre Dinge, davon im Indice nichts gedacht wor
den. Jn der Vorrede wunſchet Herr D. Rudiger, daß
man ſeine Logie recht genau unterſuchen mochte, und
verſichert dabey: daß er die Wahrheit weit mehr liebe
als ſeine Ehre, ſo er derſelben aufzuopffern allezeit bereit
ſey. Daß er die Lehren der gemeinen Logic de Propoſi-
tionibus syllogismis genauer unterſucht, und demon.
ſtriret, wird denen Ariſtatelicis unſtreitig noch ange

uehmer ſeyn, als einigen Eclecticis.

XRIAEI. Jeh konnte noch vieler andern er
wehnen wenn ich eine vollſtandige Hiſtorie
ſchreiben wollte. Man wird aber hoffentlich zu
frieden ſeyn wenn ich nur aunoch derer gedencke

ſo Mr. Creouſar, Gerr Rath Gundling/ Herr
Profeſſor Wolff und der gelehrte Jeſuite Buffi-
er. der unpartheyiſchen Welt lehthin zur Prufung
ubergeben.

.1

XULti.:Von des erſtern: Syſteme de Re.
flections:quũ peũvent contribuer à la netteté
&ã  eiendue de nos connoiſſances, on Nou-
vel Eſſai de Logique hat der in dieſem ſtudio
verſtandige Mr. le Clerc in dem XXIV. Tomi.
ſeiner Bibliotheque choiſie uns eine dem Autorĩ
gür vortheilhaffte Nachricht gegebeh und deucht
mich immer: daß ſie unſtreitig viel gutes in ſich
faſſen muſſe weil ſie ſonſt ſchwerlich die ppro-
bation eines derer beſten Lotzicorum unſrer Zeit
wurde erlangt haben.
ĩ) aAnſt. i7n. g. Der Auctor iſt Profeſſor Philoſophiæ

Matheieos quf der Academie zu Lauſantie. Mr. le Clere
fuhrt paz z1z. ſeqq. eiue cnrieuſs Stelie an, welche die

jeni
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jenigen, ſo allzuviel Sprachen lernen, zu behertzi—
gen haben.

XLIV. D. Nicol. Hieronymi Gundlin-
gii viæ ad Veritatem pars J. Artem recte ratio-
cinandi, id eſt, Logicam genuinis fundamentis
ſuperſtructam a præſumtis opinionibus a-
kisque ineptiis vacuam ſiſtens, iſt an. i7tz. zu
Hate ins. gedruckt und in dem XRR. Stuck der
Neuen kibliothec ſo wohl gelobt als kurtzlich re-
cenſiret worden. Die Salebras, ſo ein Anony-
vius darinn weiſen zwollen hät einer ſeiner au-
dĩtorur ſo abaehohelt daß ich nicht por nothig
exachte von dielei Controvers dgs geringſte mehr

zuerwehnen.
 XLvV. Herrn Chriſtian Wolffens? vernunff

224428
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Halle i7u. 8.

1) Abaris iia. in g.
gu, Er halt aber doch davor, daß man dieſelben, wie auch

andre in Schulen ubliche Dinge wiſſen muſſe, weil man

ſonſt andern Leuten nicht beybringen konnte, daß man
die Logic verſtunde. S. die Neue Bibl. St. XXXIX.

P. 7C2. 76j. Jch geſtehe gerne, daß ich es mit denen
nicht halte, welche alles verachten, was Ariſtoteles ge

 ſchrieben. Jch kan aber doch auch denen nicht beyfal
len, welche dieſen alten Weltweiſen zu einem Sultan

machen, deſſen Ausſpruche man als deſpotiſche Beiehle
ſcchlechterdings und ohne Unterſuchung reſpectiren ſoll.

xu.vi. Vor dieſem lies man keinen vor
einen achten Philaſophum paßiren der ſich nicht
zum Organo Ariſtotelis bekannte und auf die
daraus formirte Fragen richtig. zu antworten
wuſte; ob nun wohl dieſer Zwang an unterſchied
nen Orten abkomen ſo iſt doch die Lehre de prædi.
camentis, locis topicis, ſonderlich de quatuor
gzeneribus caufarum: und de ſyllogismis an
noch beh vlelen beliebt wie denn auch der ge
wohnliche methodus diſputandi per ſyllogis-
mos nirgends abgeſchafft worden.

XLvVII. Wer demnach die Ariſtoteliſche
Logzic zu lernen vor rathſam erachtet, der wird
ſich vielleicht bey derjenigen welcht Jacobus
Thomalius geſchrieben nicht ubel befinden. Deñ
ob ich wohl nicht ſagen kan daß ſie unter allen die
beſte ſeh (weil ich deren nur wenige geleſen kei
ne aber gegen die andre gehalten ſo iſt ſie doch
kurtz und dabey wohl zu verſtehen. Wer eine
außfuhrlichere haben will der bediene ſich der

e Theil. 8 Logie

ſ

S F



airæ

ſaſtnr
J

tizn
ruias
n hnun
A inr
II

J

J

r* an gnn
4—

ſerr

u* o J

ß e1 fulſu
J

vS.

ises Das I. Capit.

E

leos die Peripatetiſchen Weiſeun non mediocri-
ter irritiret ſo hat er die Fortſetzung dieſes Wer
ckes welches den ru in der gantzen Ariſtotel. Phi
toſophie zum Zwecke gehabt unterlaſſen muſſen.
Nenricus Vffelmannus hat an. ið6. in einer zu
Helmſtadt gehaltnen? Oration dagegen geey
fert und M. Heuricus Aſcanius? Engelke

Logic D. Fried. Bechmanni. Matthiæ Fla. ii
Opus Logicum iſt auch gut aber ſelten zube
kommien.

Xunlx. Wider die Ariſtoteliſche Philo
ſophie und die Dialectic inſonderheit hat Pe-

trus Gaſſendus diſputiret. Wie aber ſeine Ex-
rcitationes- Paradoxicæ adverſus Ariſtote-

ein Roſtocker an. iögy. zu kepzig die ſunffte Ex-
ercitation des J. Buches zu widerlegen geſucht.
n) Es ſind Diſputationes, ſo er nublice rentiliret. Sein

Veorhaben iſt geweſen ſieben Bucher zu machen, davon
er aber nur zwey verfertiget. Das erſte beſteht aus

folgenden VIII. Exercitationibus: J. Quöd homines A-
riſtotelei ex germana Phitoſophia Sophifticen effacerint.
Ii. Quod immerito Ariſtotelei libertatem ſibi philoſa-
phandi ademetint. III. Quod ratĩonss nullæ fint, qui-
bus ſects Ariſtotelis videri poteſi præferanda. IV. Quod
maxima ſit incertitudo libroruni doctrinæque Ariſtoteleæ,
V. Quod apud Ariſtotelem innumera ſuperlluant. VII.
Quod apud Ariſtotelem innumera fallant. und VIII
Quod ap. Ariſt. innumera eontradicant. Gelbiges iſ
anfangs an. 1649. in g. dann an. 1e56. Haæe Comitun
in4. das andre Buch aber ib. an. 1659. in 4. heraut
kommen. Dieſes halt ſechs exereitationes in ſich, derer
letztere iedoch nicht gantz iſt. Die Titul ſind: 1. Quoe
nulla ſit neoeſſitas. utilitaique Dialectica. I. Quiõu in

uni
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unirerſalibus ſeu Prædicabilibus tradendis variæ pecce-
tur. II. Quod inepte detem Categoriæ, ut Rerum claſ-
ſes diſtinguantur. IV. Quod futiliter multa proponan-de Propoſitionibus. V. Quod demonſtratio non ex- n
ſiet qualis vulgo depingitur und VI. Quod nulla ſit ſei- J

Jentia maxime Ariſtorelea. Im dritten, vierdten und
funfften Buche hat er die Phylie: im VI. die Meiaphy- J

ſic, und im VII. die Morale des Ariliotelis uber den ſ

Hauffen werffen wollen: er war aber mit der erwehn n

J

u

n

ir

et S

zten ſechſten exere. des II. Buches noch nicht ſertig, als guiu
ſulllihm ſeine Freunde die Nachricht gaben, ſtornachari nomn

pãrui Peripateticos p̃ropter prioris libri editionem, idenn
que fere argumentun à Franciſeo Patritio in Peripat. t
diſquiſitionibus (quarum tunc primum copia ipſi facta) u

prius pertractatum, daher er weiter keine Feder mehr ſie
anſetzen wollte. Siehe die zu Ende des andern Buchs in

ſtehende Nachricht. Morhok ſcheint dieſe Rxereitotio- in
ner nicht geleſen zu haben, weil er ſich blos hierbey auſ in

den Honoratum Fabtum beruffen, und irrig davor ge—
halten, daß das andre Buch mit dem erſten zugleich her

aus kommen. Deunoch wricht er: Meras ſane cavilla-

thodum ineuſat,vel eomradictiones aliquas venatur: qua- in!
ia ſuiit tepertu facillima in omnibus ſcriptoribus, nach uil
dent er vorher angemerckt, daß Michael VVatſonius, ges iurj

weſner Prokelſor zu Kiel ein Apologetieum pro Ariſtotele Eſ

wider den Saſſendum in mſt. hinterlaſſen habe. Polyhiſt. n
IITom. II. lib. l.cap. XIl.5 3.

f

III

Oratio adrerſus Laereitat. Paradox. Petri Gaſſendi Virĩ uII
ilariiſ. hab. prid. Ron. Jul. 1665. cum Frofeſſio Philoſ. ma
Moralis Publ. ord. ipſi eſſer demandua. Adqect. eſi

nu

S

praot. ledtionibus publ. præmiſſum. 4.
e) Der meht wider Quſſendum diſputirt, auch eine Diſſ. de

Loticer ortu de progreſſu geſchrieben, wie aus gegen

wartiger Diſp.. J. erhellet. Die Wottte ſind merck
wurdig, deren er ſichesu. 5. bedient Videri alicui poſ.
ſeetn plaue indigna eſſe reſponſione, quæ in his Exerc. Gaſ-

2 ſendun

er
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ſendus affert. Sed revera videntur tantum. Multa e-
.nim, quæ opponuntur Ariſtoteli, non nugarum nomen me-

rentur, praut unusquisque ex ſola inſpectione vigebit, ſed
audatifſimæ veritatis, egregie oppoſita abſurdis infallibi-
litatis Ariſtotelicæ defenſoribus, de quibus confer Dilſ.
naolſtram Philolophus defenſus. &e.

XLIX. Von denen Schrifften ſo gewiſſe
in die Logic lauffende Materien abhandeln
konnte ich eine groſſe Menge anfuhren es wird
aber genug ſeyn wennich unter denen ſp mit de
kannt ſind die merckwurdigſten ausleſe und ih
re Titul hieher ſetze: Joan. Kridemanni Scknei-
eri diſſ de Logica non otioſa, Hal. i7o7.
Joan. Georßij lochii dii. de Aumento tatio.
nalis. Philoipphiæ. Jen. i7o7. M. Andr. Rudi
gers diſp.de eo, quod omnes ideæ oriantũr a
ſenſione. Lipſ. io4. ejusdem diſp. de Vinu-
tum intellectualium cuin oppoſitis vitiis in-
iegritati reſfitutarum prima lineamenta. Lips.
ioi. Ephraimi Gerhardi cogitationes ſubita-
neæ de Veritatis cognoſtendæ principie. Jen.
ios. 4. und i7i. in 8. Georgii Pauli Rætenbec-
cii diſſ. de moderamine ſenſuum in inquiren-
da Veritate. Aldort. i?ig Melchioris Zeid-
leri de genuino veterum docendi inodo exote-
rico acroamatico, id eſt, dialectico &ana.
Iytico, Tractatus Hiſtorieo:- Philolagico.
Philoſonhicus, genninæ Bidacticæ ſ. Enci.
clopediæ rationem, ſuckincte demonſtrans
Regiomonti isßs.q4. Jacobi Acõntii Epiſtola ad
Joannem Wolfium Tigurinum de ratione ſcri-
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tationęm ge ĩ.oeomaeliĩũis Eruditorum gzu vor
mithedgcht durchleſen Amoſi? Comeniiſpi.
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cendi ſummam brevibus præceptis' exhibens
iſr ehr vor Lehrerals dernende.

9). Amſielod.i7o g. derſelben iſt eine Diatribe de Metea-
rir Oraudnis beygefugt. Gelbiger habe ich in dem Ca
pitel von der Orutorie vergeſſen. Gie iſt aber voll cu-
gleulet; Suchen, und wir allle Schrifften dieſes beruhni
ter GSchweitzers angenehm, deutlich und mit grofſem

Jucheio gfſchriehen, weiſet auch eine gute Beleſenheit.
Män darn nur die Marginalien, oder den ladicem durch
lauffen, ſo wird man bald gewahr werden/ daß in ben

den geriptie viel ſchone Dinge ſtehen, die man  darinne
ücht ſuchen ſollte.

v) Das Leben dieſes gelehrten, ob wokt
pc aunglucklichen

Gchul—
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Schulmannes, der an 1671. im z1. Jahre ſeines Alters
geſterben, erzehlet Reimmann in der Einl. in die Hiſt.
Lit. vol. I. p. ay95. ſeqq.

v) Amlterd. isJo. i. Dieſe kurtze Gchrifft beſte yt nur aus
54. patinis. Der Autor war rin guter Met vodiſte, nur
hat er zuweilen tunckle terminos, und die Eintheilung in
drey membra, deren er ſich durchgehends bedienet, iſt
manchmahl nicht gar naturlich.

LlI. Wer die Hiſtorie der Vernunfftlehre
genauer einſehen will dein konnen betri Kami

Scholæ dialecticæ, Bartholomæi Keckerman-
ni Prærognita Logices, Petri Galſendi
Schrifft de Logicæ varietate, betri Aurivillii
oratio de origine, attiquitate priſcis Logi-
ces cultoribus.dieRkeiſexidns des PereRapin ſur

laLogique, Reimmuinus CrinſirenderGeſchichts
Calender von der Logiea, Jo. Franc. Buddei
Præfatio, ſo vor der Lat. Überſetzten Artĩ coti.
tandi ſtehet und Ehr: Auncker in Lineis primis
Erudlit.univerſæ part. p.2. ſeqq. hier zu dien
kich ſeyn.

Lii. Die Metaphrſie welche der ſeel.
Herr D. Alberti Reginam omnium Scientia-

in
en

rum genennt und ein Ligfeinde zu rinet bloſſen
ortKonigin mach Iſt von etlichen derer
neuern in der Logie ſelbſt von denen meiſten Ge
lehrten aber! ablonderlich abgehandelt worden.

4) z. E. vdn Aelanchthone, Dannkanero, Tlieineke und
Gerhardu.

in): Alſo hat auch unter den Eelectieis Herr  D. Budueus

aubt der kehre de üoriclu teriinernm kiloſej licotum

S 13 den
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den vierdten Theil ſeiner Inſtrumental Philoſophie ge

macht.

Liil. Die Hiſtorie dieſer diſciplin hat Ja-
cobus Thomaſius ſeinen vr Erotematibus
Aethaphyſicis mit angehengt. Chriſtian Jun
cker hat in ſeinen Lineis Primis Eruditionis uni-
verſæ p. 76. ſeqq. auch kurtz und gut davon ge
handelt.
vr). So an. 70. zu Leipzig in 8. wieder aufgelegt wor

den.

nt Liv. Ariſtoteles, der tine Metaphyſie in
x Xtv. Buchern Hinterlaſſen hat ſie y Philoſo-
phiam primam und Scientiam de Ente age
nenunt. Und iſt der Nahme Meiaphyſica erſt
von ſeinen“ Nachſolgern daher enſtanden weil
man ſie nach der phylic zu traetiren vor gut befun

den.  l8). Gie ſcheinen chfr micht mehr in dem Stande zu ſen,

wvvie ſie Ariſtokelen verlanen, wie man ihm daim das XI.
Vuch nicht obne Vvſache gar abſpricht. Siehe Mick.
Fiedcarti lſatogen in uectionem Ariſtotelis cap. XXX. p.

m. zu4. und zoi. ſeq.
y) Unſer Herr vrok. gyrbius hat unlangſt eine Synoplin

ehiloſophiæ primæ ediret, die aber gar nicht Ariſtoteliſch
ausfiehet, auch mehr in das Capitel de Philoſophla ĩn
zenere als hieher gehoret. Jch zweiffle nicht, daß alle,

fo ſie gelefen, die Ausfuhrung derſelben wunſchen wor

ben.x) Giehe euna. ib. cap: XXVI. p. tcn

a) Dem Theopkralto und andern ib p.

Lyv. Fi ſei gber Ariſloieles dadurch die

94  Ineo-2

J
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Theologiam naturalem verſtanden und der

ſelben die Lehre de Ente in genete ejus attri-
butis nur? præmittiret hanen. Die Echola
ſtiker aber haben den Nahmen der Metaphyſie
dieſer letztern allein beygelegt  und dieſelbe ſo
wohl als die Lehre on Geinern von der na
turlichen Theologie? abgeſoi dert.
b  Rapin, Reflex. p. 433. confer tamen Piecarti Iſagogen it

lectionem Ariſtotehs cum notis Durrũi an. i665. in 8 edi.
tam p. 264. 268. ſeq.

e) Er handelt davon in den erſten h. Buchern. Denn in
dem 7. fangt er erſt an das erſte uſiter allen Dingen. zu
ſuchen. GlKapin, Compar.ue Plat. ide d Ariſt. p. jy/.

Jts. und ſeine Reñlex. p. 434. ſq:
d) Welches daher andre Metaphyſiei nicht gut heiſſen. G.
Rebenttreit. Philoſ. prim. p. 17 ſaqq-

e) rid. Junckeri Lin. prim. Erud. Univ. p. 76.70.
Lvi. Auf ſolche weiſe aber iſt die Meia

phyſic vielmehr! eine Magd der andern Philoſo

Jac. Thomaſ, Hiſf. Metanh.5 25.
e.gt.von Clenicp. Buddeo u..

hn 5 ib. 5. 71.
Lvni. Ob nun wohl Hetr Joachim bange

in ſeiner' Medicina mentis digie gantze djfcißlin
als unnutze und zuum thejl als iugegrundet?

dver vorffen uin ſo,wohl als des hekanntegeidler
durch feine teutſche llßerſehung pet lateiniſchen

Meta-
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Meiaphyſic und die derſelben præmittute Vor
rede zu proſtituiren geſucht ſo konnen ſie doch!
diejenigen nicht en behren welche andrer Schriff

ien ſo ſich der Ariſtoteliſch-philoſophiichen
ESprache bedient grundlich verſtehen wollen.
i) Part. VI. cap. rv. de V.

k) Er hat hierinn unterſchiedne Vorganger gehabt, z. E.
Jo. Ovenum in Theologumenis lib. I. cap. VII. 5. 24. ſeq́.

h) e.gr.die Studioſi Theologiæ.

Lvin. Des Ariſtotelis librĩ xXIV. Meta.
phiyficorum ſind wie wir ſie jetzt haben auch

nath  dem“ Geſtandnis derer ſo ihn verehren
ein perwirrtes Werrk in wrlchemmanches otne
Nothnofft wiederholet wird. Jch enne einon
gelehrten Mann /der, ſie tin Monſtrum horren.-
qum, infarme, intgens, cui luman ademtum,
urnennen pflegler welches ich aber. nücht verant
worten mag. WVan den editionibus und Com-
aentatoribus daruber handelt Fabricius in
Bibl. Græc. lib. Ulacap. VI.g.ö.
m) Rapin, Reflex ſurla Metaphyſ: cap. II. pem. 436.

n) confer Fabricii Bibl. Græc. lib. IIl cap. VI. allwo er
ans Plutarchi vitaAlenanqri Ariſtotelis eigen Grſtandnis
don denen librit, aeroamatieis, darnnter dieſes Werck
vor gudern gehort]. angef ührt hat. Keverz. fugt Plut.

archus nach der Latein, verllon hinzu) eommeuntarius il-
le, quĩ dicirur  r Oupuα  ad: docendim rel

diſcendum nihil, kabet compendii. Die Guichiſchen
Worte fuhrt vehrieius an.

LIx. Die Scholaſtici wiſſen ſich viel mitAhteln ketto Rgrhen ilnd hraucileo Suare Je

igit. 5  ne
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LXI. Seit dem man gewieſen hat: daß
man ohne! dunckle terminos philoſophiren kon

ne und daß die ſubtilſten Gedaucken gemeinig
lich die unnutzeſten zu ſeyn pflegen ſo iſt die Hoch

achtung dieſer diſciplin dergeſialt gefallen daß
es viele einem vor eine Pedantered auslegen
wenn er ſich. in ſeinen Schrifften metaphyliſcher
Kunſtworter bedienet. Wie denn ſchon vr Eraſ.
mus dieſes Studium nicht nur vor melancholiſche
ſondern. auch vor: ſonſt aufgeweekte Kopffe gar
gefährlich gehalten.
u) Man wenbet insgemein ein: eſſe illtor magnarunm eir·

eñuitiouniieompendia: Allein det Herr VVerenkels antt
wortet hienauf ſehr wohl: ſatnis eft, pluribus verbis di
„cere, quod multi intellitzant, quam, paucioribus, quad

paucicapiant: ſatius decem uti verbis, quæ explicatione
non indigent, quam duobui tribütve, quæ vix mitle hiis

euꝑlicari voſſunt. Er ſetzt hinzu: Quam ogregiis vero
ceompeiillis· dnolalflici fuetintuſi; experientia docuie.
Inveciiuntul Rdic philoſöphi; quĩ libro non maguæ mo-
is longe plütã dicunt, ſine iſtis compendiis, quam onines

ſimul in tot portentoſis voluniinibiu. de Lonomireli. p.

223.
vr) G. Cht. VVeiſi Epiſtol. p. 37.

LXII. Gewiß iſt daß ein Liebhaber der
Metaphyſic wohl zuſehen muſſe daß er x nicht
zu weit geheinüch nicht Um Worte zancke und
die realen Stucia an vie Seite ſetze. Der Miß
brauch iſt ſo groß daß man ſolche Erinnerungen
ſo verhaßt fie auch einigen zu ſeyn pflegen nicht
vorbey laſſen darff.

x) Si

i
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x) Si verum fatendum eſt, quædim in illis ſtudiis intempe-

rantia fatigavit Academias; nani vmiſſis. ſolidioribus
ſtudtis, quæ a ſenſu magis dependent, multi ad notio-

nalia illa dilabuntur, atque tricas è tricis nectunt inexhau-
ſto labore, quibus tantum. abeſt, ut juventur. cetera ſtu-

dia, ut perplexiora potius reddantur. De ente, ejusque
affectionibus, perplexæ  multæ ſunt quæſtiunculæ, dedi.

ſetndo, ſi ſcires. Quæ onmia &c. Gixhe ſo ſchreibt Mor.
kok in ſeinem Polyh. Toin. Il. lib. V. 5.

Lxi. Soiſ auchtgewiß  daß die Mera.
phyſic zum Verſiande derer ſo nicht Ariſtote

Uichoderscholaſtſch hhilaſophirt wenig oder gagr
nichts diene danet mun doch noch eines abſon
dert.i exici Philoſaphiei vonnothenhat. Wir
haben deren etliche darunter des Vtephaniy
Chauvini vor audern guriſt ont.unget ĩ

JI

Dieſes Werck iſt za ibae um erften ſnahl heraus

kommen /aber in Jahre r7ugz. zu Lowarden ſchr vermehrt
amd verbeſſert wieder auſfgelegt grven. G. Mt. le
Qeic. Bibl.Cheif. Tom. RxVIl.y. e Ea
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Das III.Capitel.
Von der Pnevmatic oder

Geiiſterlehre.

J Jnnhalt.
qnas die bnermatie ſeh.r. Unterſchiedne Gat
tungen der Geiſter. 2. Von der Hiſtorie dieſer

 Pilciplin. Wie ſie die Chaldaer, Aſſhrer und E
vyptier eneoiret. 4. deren Lehre Vythagoras und
Nſato angenonmen. 5. Daß die Grichen ſie nicht

Apatt trtqiret. Von Romern, und ſonderlich Ci.
 ceronis Gchrifften de Nat. Deor. und de Dirinatione.

7. Von Ciceron. Somnio Scip. und Macrobii Er
larung deſſelben, auch Applejo de Deo Socratis. g.

Tertullianodo snima, Lactant. de Ira de opificio Dei,
und ſalio:de Operat. Dæmon. 9. Von Scholaſti

Jbirin enen, und neuern Peripatetiſchen. hnermatifen. 10.
viltt aß chez Themaſios zn erſt de Spiritu in genere ge

qn itiant Dei. is. Petti hoiret Cogitat. ration. de
Deo, anima malo. 17. Mr. Ferrand de la connoiſ-
ſance de Dieu. i8. Jaquelot, Diſſ. de l Exiſtence de
Dien. is. Von des Fenelon demonſtratione Exi-
ſtentiæ Deĩ. o. Einige Schrifften von ein und an

rer Gottlichen Eigenſchafft. er. Daß man in der
Lenre von der orehung Gottes gar behutſam gehen

muſſe/obeh von dar. Zayle. 22. Von denen, ſo die

Pro
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Providentz und Gute Gottes wider ihn vertheydiget.
23. Unterſchiedne Meinungen und Schrifften de
Fato Providentia.2a. Zweyerley Gattung der A
theiſten, dabeh von Epicuro und Spinoſa. 2a5S. Von
Cudvvorths und Jenk. Thomaſi Hiſtorie der Athei
ſten. 26. Seriptores, ſo die Atheiſten widerlegt. 27.
Von Vanino, Campanella und Cupero inſonderheit.
28. Ob der Aberglauben ſchimmer als die Atheiſte
rey ſey? 29. Scribenten von dem Heydniſchen A
berglauben und deſſen Stifftern ze. Von Budadei
theſ. de Atheiſmmo Superſtitione. zi. Unterſchied
ne Meinungen von der menſchlichen Seele. z2. Hie
her gehorige Schrifften. 33. VomZuſtand der Gee
le nach dem Tode. 4. Viris Melanehth. und de la
Forge. Bucher de aümalniminib.: 5. Echrifften von
der Unſterblichkeit und Gterblichkeit der Geele. 36.
Ob die Lehre de Hemonibus hier Platz finde. 37.
Heyniſche Lehre davon. 39. Von Beckerianiſmo.
39. Von Chr. Thomaſii Diſp. de Crimine Magiæ,
und C. F. Romani Schrifft darwider. it. VVagſtaſffs
Echrifft von der Hexerey. 40. Wo mehrere Geri
benten zu ſuchen, it. von E. Franciſei, Glanril und
dem Aut. der Niſt. des iinas. de Mr. Ouſle. 41. An

dre Schrifften die Erſcheinung der Geiſter betreffend.
42. Wer Genios oder Schutz: Engel vehauptet ?43.
Won Geſpenſtern, und wer davon zu leſen. 44. Von
denen beſondern Arten der Geiſter, des Tiphralti
Parac. 45. und von Vucrrelu: Meinung: daß die
Thiere keine Seele haben, unh hreien daruber ent
ſtandenen Streitigleiten. 46.

Dde Pnevmatie ſoll uns die Nalnr und Elgen

ſchafft der Geiſter erlennen ketnen. Jn

wel
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welcher Erkenntnis weder die alten noch Neuen
Weiſen einig ſind.

II. Es giebt aber einen ungeſchaffnenGeiſt

von welchem alle geſchaffne Geiſter entſtanden
find. Die geſchaffnen werden in Engel Teu
felund Seelen der Menſchen unterſchieden. Ob
die ſo genannten Geſpenſter eine beſondre Att
ausmachen. Defßgleichen ob die Thiere auch
eine Seele haben daruber ſtreiten die Gelehrten
annoch hefftig.

ul. Die Hiſtorie der Pnevmatie weiſet
daß man gemeiniglich das was die Offenbah
rung hiervon ſagt mit dem was uns die Natur
lehret zuvermengen pflegen. Wir haben aber
von ſolcher Hiſtorie keine ausfuhrliche Beſchrei
bung auſſer daß Herr Juncker ſeinen lineis pri

vhiæ orientaſis üb. J. Set. n. cap. Uſeqa. und

d

amblichum de Myſteriis Ægyptiorum, Chal-
æorum Aſſyriorum.

V. Die Lehre derſelben hat Pythagoras
und nachmahls auch“ Plato ſich aefallen laſſen.

Jn beyden wie auch der ubrigen Grichen Theo-

logie

Seeeee

S
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logie unterrichtet uns der Pere Michel b our-
gzues in ſeinem Plan Theologique du Pythago-
risme des autres ſectes ſavantes de la Gre-
ce. Toulouſeè iu. 2. voll. 8.)
a) Wir haben noch Procli VI. libros de Theologia Plata-

nis, darinn aber Proclus mehr ſeine eigne als Platonis
Lehre vorgetragen. G. J. A. Fabricium in Elencho
Procli Scriptorum editorum (ſubj. Procli Vitæ ed. a. i700.
4. )p.or. SGo iſt auch Herrn D. Philippi Treuneri Diſ-
ſert. de Theologia Platonis de Ariſtotelis eomparata (Je-
næ 1690. 4.) bekannt. Wie Herr. Rath Gundling zu
Halle den Platonem zum Atheiſten gemacht, kan man in

der Neuen Bibliothec inr XXXlI. Stuchp. i. ſeqq. nachle
ſen. Jch habe von ginem guten Freuude eine Teutſche
obſervation in Hauden, ſo vor onngerehr ro. Jahren ge
ſchrieben iſt, darinn eben das, ob wohl nicht ſo ausfuhr
uüich, behauptet worden.b) Dieſer gelehrte Jeſuit, der vor kurtzer Jeit als btofel

ſor Mathkeſ. auf der Univerſitat zu Toulouſe geſtorben,
hat bereits an ipoi. in groß 12. ein Parallele de la Morale
Chiretienne avec celle des Payens zu Paris heraus gehen
laſſen. Von ſeinem Plan Theolagique ſiehe Mr. le ciere

Aibl. Choif. Tom XXVII. p. di a. ſeqq. und die Neue
Bibliothec St. XXXV. p. 380. ſeqq und St. XXXVI.

P. 462. ſeqq.
.Vi. Es haben aber die Grichen aus der

Pneomatic keine beſondte diſeiplin gemacht ſon
dern von Gott und andern Geiſtern in der na
turlichen Philoſophie Ariſtoteles aber in der
Metaphyſic gehandelt. Seine drey Bucher de
Anima werden zur Phyſic gerechnet. Und wer
den in dem erſten die Meinungen der Alten vorge
tragenund beurtheilet: das andre handeli de anĩ.

ma
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ma uberhaupt und de ſenſitiva inſonderheit und
das dritte de anima rationali.
c) v. biccarti delin: tot. Phil. Arift. p. m. 254. und Fabricius

in Bibl. Græc. lib. III. cap. VI. 5. 14.

 t  Ê  $ſß  naatilag

euscn varum zu de—dauren, weil auf ſolche Weiſe die in dem III. Buche ſte
dhenden atheiſtiſchen, oder boch wenigſtens ſceptiſchen,

dubia: unheantinanton

»0ô„ Êyen unnnngn vabLeſen dieſes goerckes noch ungeubten und der wahren
Lehre un wrnen Gemuthern billig widerrathen miuß.e) confer tenſmonium Arnobii ap. Fabric. Hibl.

p. iig. JnEy: Dabor wird er insgemein gehalten. Vonn Petri Marſi
Cominentatüis iĩn libros:iſi. Citer. de Nat. Deor. impreſ-

rriſis Bamnez ip. joan. Oporin, jjga. fan ich nichts ſagen,

willich fenſcht geleſen
Il. Theil. M 6) Deſ—
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8) Deſſen Commentarii zu Paris an. i6bo. fol. heraus

komnimen, und bey uns gar rar ſind.

viu. Jn dem* Somnio Scipionis und
der Expolitione deſſelben ſor Macrobius hin
terlaſſen wird unter andern von der Menſchlichen
Geele und deren Zuſtande nach der Abſonderung
von dem Leibe deßgleichen auch von der Seele

der Welt gehandelt. Wiewohl ſonſt auch Sa
chen darinn vorkommen ſo mehr zur Phyſic oder
Aſtronomie gehoren. An Apuleii! Buche de
Des Socratis wird auf Platoniſche Art von den

ſo genarnten Schutzgeiſtern tractiret.
b) Dieſes Somnium ſeipienis iſt ein Stucke von des Cice.

ronis VI. Buche de Republiean. Von der Bewandnis
deſſelben ſiehe Macrob. ſib. J. cap. J.

i) Dieſe dienet nicht nur zum Verſtande dieſcs Traumes,

ſondern erlautert auch zugleich viel Stucke der Platoni
ſchen Philoſophie, die ſich Cicero gefallen laſſen, und ein
und andre Puncte von der Theologie der Hehden. Die
beſten editiones der Wercke Maerobii ſind die beydniſche
von an. 1670. 8. und die kondonſche von au. 1694, 8.
Ich bediene mich der behm seb. Gryphio an. is.42. in 8.

gedruckten, die mit guten Marginalien und einem feinen
indice verſthen iſt.Macrobius Ambroſius Theodofſiuis iſt Vir conſulatis unh

Canimerherr zu Zeiten der Kayſer Honorii uiid Theode-
ſũ des jungern, aber von Geburth kein Ronter geweſen.

Die ihn zum Chriſten machen, verdienen keinen Beyfall.

Fabric. Bibl. Lat. p. 620. ſeq. adde Marhof. Polyl.
Tom.I. ĩb. IV. cap. XIV. 19.

1) Wir haben auch ein Guch des Plutarchi de gonis Socra-

aür, darinne man unterſchiedne Gedancken davon an
trifft. Apuleji Buch de Deo Soeratis iſt ahſonderlich zu
Leyden an. izul. g. und mit Jolur Metceri norin ju Paris

wu
au.
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an. 1624. 12. heraus kommen. Des ſeel. Herrn D.
Gotifr. Olearii Diſp. de Genio Socratis (Lipſ. 17 o.) fin
det man in der Latein. rerſion von Stanleji Hiſtoria Phi-
loſoph.

1R. Unter den Kirchen Scribenten hat“
Tertullianus ein Buch de anima geſchrieben
darinne er zwar vorgiebt die Heyden hatten nichts
grundliches hiervon gelehrt er hat ſich aber den
noch nicht ſelten auf ihre Grunde beruffen auch

die Stoiſche Lehre: daß die Seele Corperlich
ſeh zu dehaupten kiin Bedencken getragen.
Vom! Lactantio iſt ſein Buch de Ira dei be
kannt. Jn dem ae opificio Dei wird die Vor
ſehung Gottes aus der Betrachtung des Men
ſchen wider die Epicurer dargethan. Der? dia-
logus Michaelis? pſelſi de operationibus Dæ.
monum ſoll Chaldæiſche Lehren in ſich faſſen.
Jniwiſchen in handgreifflich vieles aus der
Cytiſtlichen Theologie mit untergemengt wor

den.
aen) Tertullianus war von Carthago geburtig, und an
fangs ein Heyde, hernach ein Chriſt, und Vertheydiger

 der Chriſtlichen Unſchuld wider die Heyden. Ob er
wohl ein Juriſte war, wurde er doch hernach alteſter zu

Carthago. Er iſt alt worden und an. 220. geſtorben.
Unter allen Latein. Kirchenscribenten hat Tertullianus
am tunckelſten geſchrieben. Ob er wohl die Philoſophkos

ju Patiiarchis Hærecicorum gemacht, und davor gehalt
ten, daß ein Chriſt der Philoſophie entbe )ren konnte, ſa

it er doch ſelbſt aus einer falſchen Philo ophie in groſſe
Jerthumer gefallen. Daß er mehr dem Feuer ſeiner

imagination, als einem geſunden Urtheile geſolget, hat
der Pere Malebunehe in ſeinem Traite de la Reckerche

M 2 de
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vieler Ketzer Meinungen där nn aütrifft, gehoört in die
KirchenHiſtorie. Seine Phiteſophie betreffend; ſo

o) cum Gaulmini verſione notis bariſiis an. i6t5. 8 vid.
—4
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Sec. gelebt, und des Kayſers Leonis byzantii Lehr
geweſen iſt. ib. p. As.

R. Bey den Scholaſtikern welche
tur und Offenbahrung und die MernungePatrum, der geſunden Vernunſft und der

telcker unter einander geworffen? iſt in der F
matic wenig Troſt zuholen. Tie nach ihn
ſolgten neuern Anhanger der Peripatetiſcht
re ſo tie Pnevmatic von der Metaphyſic
ſondert/ haben.es groſſentheils nicht beſſ
macht wie die von mehrerwehntem Johann
fried Zeidiern mit ſeiner: getreulichen Uberſ
edirte fatſam ausweiſet.
q) Die præmittirte Vorrede weiſet, was: dieſer Zeid

GSemeinen Pnevmatie ausgeſetzt, und zugleich, wa
eigne CGedancken von Geiſtern geweſen. Dieſe ſ

paradox, und mochte jch ſeine Beweißgrunde rwooh
hen haben. Jnjzwiſchen ſo unwahrſcheinlich m
einige Puncte darinn vorkoinnien, ſo lauffen doch

ſolche mit unter, ſo riner genaüern Unterſuchumg

ſeyn.
xl. Die Autores, ſo von Geiſtern g

Ilt und nüir  hekaunt. ſind haben ſich um
geſen des Geiſtes uberhaupt unbekum
velaſſen daher der Herr Thomaſius wo
than duß er in ſeinem!. Verſueh von dem W
des Geiſters zuforderſt darumb bedacht gew
ehee er bön denen Geiſtern inſonderheit geh
hat. Dieſer. Werſuch iſt an. 1699. das
mahl und hernach an. i7io. zu Halle in 8
quskommen.

M3
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13 Die Hiſtorie dieſer Schrifft ſtehet in der Vorrede. Es

werden darinn viel beſondre Meinungen vorgetragen,
als, daß ein allgemeiner Geiſt ſey: daß Licht und Lufft
ein geiſtig Weſen ſey: daß in der gantzen Natur eine
anziehende Krafft und in dem Menſchen ein zweyfacher
Geiſt ſeh, nehmlich ein guter und boier. Wie aber der

h

h

letztere Satz ſich von denen mylticis erſchreibet, alſo hat
er denſelben nebſt der myſtic nachge ends wiederfahren
laſſen, wie das 1. Cap. des erſten Buchs der Fund. Jur.
Nat. Gent.g.6. ausweiſet.

XlIi. Es hat aber derſelbe denen Ariſtote
ükern ſo wenig als den Carteſianern anſtehen

wollen wie er denn M. Albrecht Chriſtian? Rot
then Eliam Camerarium und rr Realem de
Vienna zu Widerſprechern bekommen unter
denen der Mittlere der beſcheidenſte und
der Letzte der grobſte aeweſen. Dem
erſten hat Herr M. Andr. x Stubel geantwortet.

Und Realis de Vienna hat einem der ſich) Ju-
cundum de Laboribus genennt herhalten muſ
ſen. Wider Herrn Prof. Camerarium iſt
zwar? von jemanden eine Antwort aufgeſetzt
aber nicht in Druck gegeben worden.
s) Welche vor andern darinn widerleget worden find.
e) Der zuletzt als ein Prediger vor ohnaefehr 13. ahren

zu Leipzig geſtorben. Unter ſeinen Schrifften, ſo er wi
der Herrn Thomalium ediret/ gehoren hieher die ſo go
nannten Atheiſtica Thomafiana e Scriptis Thomaſianis
älluſtrata quidem ſed confirmata, propoſita menſe Fe-
bruario an. ibos. 8. Jch geſtehe gerne, daß ich den Ver
ſuch vom Weſen des Geiſtes weder durchgehends ver
ſtehe, noch auch dem beruhmien Auotori deſſelben in al
lem beypflichten kan; ich kan aber doch auch nicht leug
nen, daß ich in denen Rotthiſchen Schrifften, ſo er wider

Jhn
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ihn heraus gegeben, ſehr viele Sophiſterehen angetrof
fen, ob ich wohl glaube, daß es der Mann ehrlich moge
gemeint haben. Das macht, daß er ſeiüe Philoſophie
und die Schul-terminos ſich dergeſtalt imprimiret hat-
te, daß er die Thomaſiſchen Schrifften mit Gewalt dar
nach erklaret, und beurtheilet. An dieſer Krauckheit
liegen gar viele Polemiſche Schweiber darnieder.

u) Dieſes beruhmten Prof Med kurtze Aumtrckungen u
ber Thomalſii Verſuch iſt an. 17o1. g. zu Tubingen vhne

Beyſetzung ſeines Nahmens heraus kommen.
vr) Deſſen Prufung des Verfuchs vom Weſen des Gei

ſtes. an. 1707. 8. gedruckt iſt. Der eigentlicehe Nah
men des Auroris iſt Gabriel Vagner, von welchem Herr
Reimmann in der Einl. in die Niſt. Lit. rol. IV. p. lio. ſeq.

einige Nachricht giebt.
x) lIn extremo labort eirca Rotthit Anti- Thomaliana ex-

trema, ſi de obſtructione Menſum ſuorum vera praædicat.
(ſub initium April. an. iG698. 8. Jcap. III.

y) Jucundi de Laboribus freye Gedancken von Realie de
Vienna Prufung des Verſuchs von Weſen des Geiſtes
1709. und 1710. zu Halle in 8.

2) Herr Thomafins hat in der Vorrede zu ſtinen Kleinen
Schrifften dem Herrn kroß. Camerario ſelbſt zu antwor
ten verſprochen, wenn er vorhero in kurtzen theſibus be
kannt machen wollte, was er fur Gedancken von GOtt,
dem Weſen des Geiſtes, den unterſchiednen Arten des
Geiſtes, und von der Natur und dem Weſen der Mate
rie und des Corpers nabe. Es muß aber dieſer ſolches
Begehren nicht erfullet haben, weil Herr Thomalius

mit ſeiner Antwortnoch immer zurucke gehalten. Der
ungenannte Defenſor ſoll weder Thomalü noch Camera
rii Sinn recht panetriret haben, deswegen ſeine Schrifftk
liegen blieben.

VJlll. Joannes Clericus hat in ſeiner“
Nnevmatologia fich beſcheidner und verſtandi

M5 get.
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ger als alle ſeine Vorganger auſgeſuhrtt. Es
giebt Lrute die mehr wiſſen wollen als ſie doch
in der That wiſſen und deren Anzahliſt ſehr groß.
Ar.le Clerc aber iſt viei zu ar frichtig und klug
daß er ſie vergroſſern ſolte. Die ihn in dieſer
ciſciplin zum Carteſianer machen irren ſich.
Er hat dieſe Pnevmatologie bereits an. 1692. mit
ſeiner Logic hetaus gegeben.

a) Gie iſt in drey Sectiones abgethtilet:, deren die erſte 9.
Capitel in ſich ſaßt. Das 1. handelt von der Methode,
wie man zur Erkenntnis des menſchl. Gemüthes gelan
ge, und worinn deſſelben. Gigenſchafften insgemein be
ſtehen. Das 2. erortert die Fraget. vb das Weſen des
Gemuthes in wurcklichen Gedencken;, vder, im Vermi
gen zu dencken zu ſuchen ſey. Das v eractirt von denen
Krafften des menſchlichen Gemuthes uberhaupt, und

dem Verſtande, Willen, Empfindungs-Krafft und Frey
heit inſonderheit. Das 4. von der Phantaſie, dem Ge
dachtnis, und denen habitibus mentis. Das 5. von der
Natur der Jdeen, und ob ſie dem Gemuthe angebohren.
Das 6. von dem Unterſchiede des: Gemuthes:won dem

Leibe, und beyder Vereinigung.Das 7. umerſucht die
Frage: Ob man in dem denckenden Gemuthe zugleich
die wachsthumliche, nahrende ?und bewegende Krafft
antreffe. Das 8. handelt vom Urſprunge des Gemu
thes und das o. von deſſen Uunſtevbligkeit. Weil et
liche wegen dieſes letzten Capitels mit Mr. le Clere nicht

zu frieden geweſen, ſo hat er ſich in Parrhalian. Tom. l.

Wie der Auckor ſeines Lebens ꝑ. ds ſeg. gewieſen hat.

XIV. Derer ſo uns in der vernunfftigen
Erkenntnis des ungeſchaffnen. Geiſtes das iſt
Gottes inſonderheit unterrichten ſind eine groſ
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ſei Menge und gehoren hieher alle die welche
Theologias naturales geſchrieben. Die mei—
ſten detſelben philoſophiren auf Scholaſtiſche
Art ob ſie ſchon der Scholaſtiker Meinungen
nicht in allen Stucken billigen wie z. E.“ D. Jo-
annes Meiſñerus iu Theologia Naturali und
J.a. Schmidt in Theologia naturali poſiti-
va.
e) Dieſelbe iſt an. D7o4. zu Wittenberg in 8. wieder auft
Hhelegt worden. Herr D. Meißner hat darinne des Pe-
ttri Lombardi und Thomæ Aquinatis Meinungen unter-

ſucht, und beſteht das gantze Tractatgen in dreyen Fra
gen, und deren Ausguhrung.. Die erſte iſt: an fit cotzni-

tio de Deo naturalu 2 die andre: quid ſit cotnitio de
Deo naturalis und die dritte: quæ qualis ſit cogni.

¶Ro de Deo naiuralis.
NHelmlt. thjoj agan findet ſr 5. ſeqq eine kurtze Hi—

ſtorie der naturuchen Theologit, zu Ende aber einen fei

nen Indicemrqtum.
 XxV. Andte ind war von der gemeinen

Buhn nicht eben abgegangen haben

doth einer Schreibart bedient welche auch die
verſtehen ſo der Scholaſtiſchen Sprache nicht
kundig ſind. Und unter dieſen verdienet Petri
Molinæi Tractatus de cognitione Dei wegen
feiner Kürtze Deutligkeit und Anmuth vor andern
hier eint Stelle.! Denn daß er unterweilen Grun
de it angetuhet die beſſer ſeyn mochten hat
er mit andern gemnein.

e). gedruckt Lugd. Hat. iarj. in ſehr kleinen kormat.
z. E. die Benſeift hon der exiltentz Eottes, die man ab

exiltentia ſpecttdrunt &e diaboli; ab idea innata, und a
T

Miz conſen-
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conſenſu gentum nmnnut, find meinem Begrieffe nach
nicht die beſten.

XVI. Cartefius hat ſeine Gedancken von
Gott in ſeinen Meditationibus eutworffen un
ter ſeinen Nachfolgern aber hat J. Clauberg? ein
Buch de Cognitione Dei noſtti geſchrieben.
Hermannus Alexander Roelłaber hat in ſeiner“
diſſertation de Religione rationali mehr
Scharfſſinnigkeit gewieſen. Der erſte hat ſeine
Jrrthumer und der Letztere iſt auch? nicht reine
davon ſo ſchone Gedaucken man auch ſonſt in
ſeinem Buche antrifft.
8 oaa. Claub. de cognitione Deĩ de noſtri exerecitationes

centum. Duisburti ad Rhenum 1656 z.
b) Jch habe von ſeiner Dillert die ate edition ſo zu Frane

cker an. 1700. g. heraus kommen. Die Utrechter von
an 1713. 8. wird ohnzweifel verbeſſerter ſeyn, ich habe
fie aber noch nicht geſehen.

ĩ) Nehmlich dieſe 1. Daß das Weſen des Geiſtes nur im
Dencken beſtehe. 2. Daß ein Geiſt nicht in loco, und
alſo nirgends ſey. 3. Daß Gottes exiltentz daher ar-
menſiriret werden konne, weil der Menſch eine ideam
Dei ianatam habt. adde de confer Gaſſendi Metaphyſi-
eam diſquiſitionem Anti- Carteſianam, in Medit. Il. &æ

IlI.x) Deswegen er anch ſeine Widerſacher gehabt, uber die
i

er ſich in ſeinen Præfationibus beklagt. Er hat dieſel
ben mit Carteſio gemiein, nur daß er ihnen einen beſſern

Ercchein der Wahrheit. gegeben. Die Meinungen der
Hegydniſchen Vhiloſophen, ſo er vor ſich anfuhrt, hat er

auch nicht recht eingeſehen.

xvii.! petrus Poitet hat zwar in ſeinen
Cogitationibus Rationalibus de Deo Anima

ß
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Malo auch einige Carteſianiſche Jrrthumer
behalten wie er aber gleichwohl in unterſchieduen
Puncten den Carteſium widerleget alſo iſt er
dabey auf viele gantz beſondre Meinungen gefal
len. Wider Spinozam hat er deucht mich
nichtubel diſputiret und deſſelben Sophiſterey
en ſehr ſubtil und genau unterſucht: er ſtreut auch
viel erbauliche Gedaucken mit ein und erweiſet
manche Wahrheit nach ſeiner Art recht wohl.
Diejenigen aber ſo zum Enthuſiaſmo inclini-
ren mogen dieſe.cogitationes immer ungeleſen

laſſen.
Dieſer tiefſiunige Myſtieus, ſo meines Wiſſens noch zu
Rinsburg bey Leyden in der Stille vor ſich lebt und
glaubt, hat ſeine libros 1V. Cogitationum rationalium
de Deo, animi, malo, in quibus quid de hisce Carteſi-
us, ejusque ſequaces, boni aut ſecus ſenſtrint, omnisque
philoſophiæ certiora fundamenta, atque inprimis tota
Metaphyſies verior, continentur, geſchrieben, als er noch

in Pfaltziſchen Dienſten geweſen, und ſind ſie zu erſt
Amiſtel. ap. Dan. Elzevir. ib77. a. hernach ex Typogt.
Blariana an. i6t5. mehr als doppelt vermehrt heraus
kommen. Ja die edition von an. iyiz. iſt noch vollſtan

diger und faſt eine novam Diſſertationem in ſich, ubi do
duplici diſcendi methodo deque ſimulato Petri Bælii con-

tra Spinoæ Atheiſimum certainine agitur. Er iſt aber,
weil er gewahr worden, daß der Atheiſmus ex abuſu ra-

nionis entſtehe, dem intellectui actiro ſo ſeind worden, daß
er uns bereden wollen, die Vernunfft ſey keine weſentli

che Eigenſchafft eines Menſchen. Hingegen iſt er der
geſtalt, auf den intellectum pallivum ver allen, daß er
aus einem der ſcharfffinnigſten Philoſop hen zu einem

Theologo myſtico und Præceptore Enthuſiaſmi gewor

ri

den. Jrh füge noch hinzu: daß er allzn ſubril philoſo

phire.

S

S

S  en
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phire. Nun weiß man wohl, daß ſich allzuſpitzige Na
deln gern uberlegen.

Xxvill. Monſieur Ferrand hat ein Buch
de la connoiſſance de Dieu verſettiget ſo mit
eines anonymi Anmerckungen an. i7o6. zu Paris
in herauskömmen. Der Endzweck iſt gut/ in
dem man dauinne ſo wohl die Liebhaber der
Wahrheit erbauen als die Unglaubigen wider—
legen woben: ich begehre auch nicht zu tadeln daß
man ſich nebſt denen Vernunffiſchluſfen auch der
Autoriut der Schrifft der Kirchenvater und
Heyden bedient. Nur mochte ich wunſchen
daß die VernunfftSchluſſe allezeit bundig und
die Worte der Autorum ſo man vor ſich angezo
gen nicht zu weilen unrecht waren verſtanden
worden.

XIX. Nr.“ Jaquelot hat mit ſeinendiſ.
ſertations ſur lexiſtence de Dieu mehr Ehre
eingelegt. Seine? Außſchweiffungen dazu ihn
ſeine Lebhafftigkeit und die Begierde ſeine vielfal
tige Gelahrheit zuzeigen gebracht hat will ich
ihm gerne zu gutk halten.
mn) Er war an. 1647. zu. Vaſſi. in campagne gebohren,

und dem Studieren ſo ergeben, daß ſeine Geſundheit
daruber leiden muſſen. Er war ein Helluo librorun,
und wie es ihm an ingenio nicht fehlte; alſo ward er bald
ein beruhmter Prediger. Dieſe kuncüon hat er anfangs

 in Franckreich, und dann in Holland verwaltet, von dan
nen ihn der Konig in Preußen Fridericus J. mit ſich nach
Berlin genommen, und zu ſeinem Capellan und Prediger

gemacht. Weiler hierbey Zeit zu ſtudieren hatte, ſo
ſchrieb
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ſchrieb er ſein Werck de Eniſtentia Denin Frautz. Spra

k

che [wovon die Hiſtoire des Ouvrag. des Scav. Dac. ipog-
p. 529. eq. nachzuſehen. conf. la weme, Sept. i696.]

Dann die Biſſerrations ſur le Meſſie, und endlich die
Schrifften wider Mr. Baylen. Zuletzt machte er ſich u—
ber einen Tractat de la Divinite de' Ecriture Sainte.

Die Begierde denſelben zu Ende zu bringen, und der dar
auf gewandte unablaßige Fleiß ſollen mit Urſache gewe
ſen ſehn, daß er an 1708. den 26. Octobr. am Schlage

geſtorben. Man ſagt: es habe ſich wohl und ange—
nehm mit ihm umgehen flaſſen; er habe auch die con.
ttagictiones derer, ſo en parciculier nut ihm bekannt ge
weſen, gar wohl ſeiden konnen. GSonſt zeugen die

Echrifften wider Mr. Baylen von einer gar ſeurigen Ge
 muths-Art, Si. —Hiſt. des Ouvr. des BSgav. de P an.

iqös.p. j28. ſeqg.
ndo i Lia Haye io7. 4.
o) G. die Lettres de Mr. Bayle, lettr. tz5. oder die Teutſchen

Adla Erudit. (ĩm RXVII. Stuck.) p. io3.
ditrintXx. Untr denen neuerſten Schrifften hat
die e demonſtration de l Existence deDieu ti-
ręe de- ia congiſſunee de la nature; propor-
tionde a la foible irigelligence des plus ſimples.
Far Meſſire Franzais de Salignac de la Mothe
Penelon viel Liebhaber gefunden daher ſie auch

an. i7ia.zu Hamburg  teutſch heraus kommen.
Doch hat man iu denen Actis Eruditorum
Lips. an.ipiʒz.p. 2õt. ein und anders darin! aus
geietzt. Es ſind etliche Lehrfatze mit angebracht
die ich vor irrig halte. Sein Hauplfehler aber
iſt daß er vor: die Einfaltigen zu ſinnreich und
huerhaben geſchrieben da er doch ſeinem Zweck
gemaß auf das zinfalligſte ſich hatie ausdrucken

ſol,
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ſollen. Jnzwiſchen laßt ſich dieſe Schrifft von
verſtandigen mit Vergnugen und nicht ohne Er
bauung leien. Wie denn ſonderlich die Wi—
derlegung der Epicurer nicht fchlimm gerathen.
p) A Amſterd. i7iz. i2. iſt ſauber gedruckt. Siehe von die

ſem Buche Mr.le Clerc, Bibl. Choiſ. Tom. XXVI. part.
I. p. 27. ſeqq. und die Act. Erud. Lipf. au. i7iʒ. p. aoj.

ſeqq.
q) unter dem Titul: Augenſcheinlicher Beweiß, daß ein

OoOtt ſey &ec. in g.
1) Sed non oltendit noſter (ſo heiſt es daſelbſt, hoc univer-

ſum aliquando cœpiſſe aut minimum ex rudi indigeſta-
que mole prodiifſe: id quod tamen maxime fieri debebat.

 Etũ autem Autoris meditationes non ſufficiant ad
perſuadendum exiſtentiam numinis, ĩis, qui altius vulgo
ſapiunt, utiles tamen ſunt ad agnoſcendas Numinis per-
fectiones, ſi quis aliunde certus fuerit, dari Deum. dec.

Xxxl. Von denen Gottlichen Eigenſchaff
ten inſonderheit haben wir viele Schrifften dar
unter jedoch die meiſten auf ſcholaſtiſche Art ge
ſchrieben und alſo nach dem Geſchmack der heu
tigen delicaten Welt nicht eingerichtet ſind.
Was Herr Amthor zu Kiel de Juſtitia divina
an. iyun. Herr Kemmerich de Pœna naturali(d.
J.divina) und der weitberuhmfe Leibnitius in
ſeinen Eſſais ſur la Bonte de Dieü commentiret
iſt leſenswerth.

xxil. Die Vorſehung Gottes' iſt ein
Meer auf welchem die Vernunfft ſehr behutſam
ſchiffen muß. Viele ſind hieruber in Atheiſterey
oder wenigſtens auf die ſich offenbar widerfprechẽ
de Lehre des dManes v oder der Sotinianer

ver



Von der knermatie oder Geiſterlchre. 191

verfallen. Was deßfalls mit x Mr. Baylen zu
unſern Zeiten vorgegangen iſt annoch in friſchem

Andencken.
e) Jch ziele hier auf das, was Lipſius an einem Orte aus

der Erfahrung geſchrieben: Proridentia Dei mare eſt,
eui ſi cymbulam ingenii immittee, aut ſluctuabit, aut mer-

Get.t) Hieher gehoren die, ſo mit den Stoikern und Spinora
alles der faralitat, oder mit Epicuro einem blinden Glu

cke oder Zufalle zuſchreiben.
v) Die kehre des Maues war: daß zwey gleichewige

geiſtige Weſen ſeyn, von deren einem das Gute und von
dem andern das Boſe herkomme. Welche Lehre iedoch
vielalter/als er iſt vb er ſie wohl zu erſt ins Chriſtenthum

gemenget. G. Jo. Ckriſtophoriĩ VVolümlanichæismum
ante Manichæos de in Chriſtianiſms redivivum, gedruckt

iu Haniburg 1707. in 8.
rry Untet welchen einige die Materie, wie die Heydni
ſchen Philoſophen in Grichenland, Gotte gleich ewig
Slauben. Alſo hat der gelehrte Socinianer Aubert de

Verſs in ſeinem Buche l'impie convaineu ou Diſſertation
eontra Spinoſa diefen abſurden Satz zum Grunde gelegt.

er  hat die Verwegenheit gehabt, zu aſſeriren: 1.
Daß die Lehre von der aus nichts erſchaffnen Welt ein
Getichte des Tertulliani ſey, 2. daß ſie ad Atheiſmum

fuhre, und 3. daß man die Atheos nicht beſſer refutiren
konne, man lege daun die Ewigkeit der Materie zum
Grunde. Siche das Avertiſſement zu ſeinem Buche,
welches zu Anſterd. an. 1684. heraus kommen.

x) Mr. Bayb hat um ſein ingenium ſehen zu laſſen, in fei
nem Dictionaire an gar vielen Orten einen Scepticum
abgegeben, und unter dem Vorwande die Vernunfft un
ter dem Glauben zu demuthigen die objectiones der Ma.
nichæer und andrer wider die orthodoe Lehre: daß nur

ein ewig prineipium ſeh, nehmlich GOtt, wieder aufge
warmet. Er geſtehet zwar: daß dit Lehre der Mani-

chætr

S
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chæer abſurde ſey; er meint aber doch:? daß man auf
die Einwurffe derſelben nicht aä priori, ſondern nur a po-
ſteriori antworten konne. Wenn ich ſeine wider Gott
und ſeine Providentz hin und wieder vorgekragne Zwei
fel erwege, und mich dabey erinnere, daß er den Sextum

Empiricum ſehr ſleißig geleſen, ſo deucht mich: daß ihn
dieſer, wo nicht darauf gebracht, doch darinn geſtarckt
habe. Jnzwiſchen weiß ich mich nicht zu entſinnen, daß
er ſich in dieſer Sache iemahls auf ihn bezogen. Der
hieher gehorige locus ſteht lib. IUl. Pyrrhon. Hypot.
cap. 1.

Xxin. Die Autores, ſo die Gute und
Vorſehung Goties wider ſeine Elnwurffe zuret
ten alle ihre Kraffte, angeſpannetn ſiud ſonderlich
die beruhmten Manner le Clerc, Jaquelot,
Weolk, und erſtgemeldter* Leibnitzn deren die
erſten zwey groſſen Eyfer die letern mehr. Be
ſheldenheit alle aber inſonderheit  eibnitius
gröſſe Scharffſinnigkeit ſehen läſſen;· Es iſt zu
bedauern daß Mr. Bayle nicht ſo lange gelebt
daß er des letztern wie:auch des Volfü Schrifft
leſen und ſich datauf erklaren konen.
y) SEeine erſte Schrifft war die Defenſe ide la brovidence

gontra les Manichéens, dont les raiſont ont étẽ propoſẽes
par Mr. Bayle dans ſondictionaire Crieiquei: fo er dem J.
Tom. barrhaſianorum p. zoz ſeqq inſeriret, wobey er die

Perſon eines Oriteniſten angenommen, dabey aber pro-
teſtiret, daß er an des Origenis beſondrer Lehre keinen

Theil haben wolle. Mr. Bayle antwortetihmdarauf. in
der andern edition ſeines Dictionaire gar.beſcheiden.
Me.le Clerc aber blieb. mit der Gegenantwort lange zu
rucke, da inzwiſchen eine neue Diſpute entſtunde. Denn

dieſer hatte ein paar Wercke des Cudlevorth  und Grovv
excerpiret, ſo contra Atheor gerichtet waren. Dieſe

eatra.
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exttacte hatte Bayle geleſen, in ſeiner Continuation der
Fenſees ſur les Cometes aber das Urtheil davon gefallt,
daß, ſo ſcharff ſie auch den Atheiſmum angegriffen, ſie
denen Atheiſten doch unverſehens die Waffen wider ſich
in die Hand gegeben. Dieſe imputation kam Clerico
unrecht vor, deswegen er dieſe beyden Englander in dem
V. Tom der Bibl. Choiſ. art. IV. p. a83. leqq. vertheydig
te. Nr. Bayle aber vertheydigte ſein Urtheil gleich dar
auf, und lies ſeine Schrifft der Hiſtoire des Quvr. des Sę.
voa. in Mon. Augult. art. VII. inſeriren. Hierauf
folgten die in dem VI. Tom. Biblioth. Choiſie p. 422. ſeqq.
ſtehenden remarquen des J. Cleriri daruber, nachdem
dieſer unermudene Phitoſophe in dem v. artitle deſſelben

Tomi ſeine ohnmangebliche Gedancken, wie man denen
wider die Schrifft und Religion gemachten diikeultaten
des Mr. Bayle am fuglichſten begegnen konnte, erdffnet

hatte. Endlich maehte er ſich auch Tom. VII. p. z3o.
ſeqq. an die replique, welche Mr. Bayle ſeinem Origeni.-
ſten in der andern edirion des Diction. Orit. entgegen ge

ſetzt, und fertigte-ſelbige kurz ab. Und biß daher iſt die
ſe Diſpute ohne Perfonalitaten und Atkecten gefuhret
worden. Nachdem aber Mr. Bayle nicht ſchweigen
wollte, ſondern die Einwurffe der Manichæeer wider er
wehnten Origeniſten in dem Chap. 172. 173. ſeqq Tom.
iti.derer Reponſe aun Provincial noch ferner attaquirte,/

auch chap.t7. ſeq. die naturas plaſticas Cuthveorthi ver
haßt zu machen fortfuhre, ſo fing Clericus an ihn als ei
nen offenbahren Feind der Religion harter zu tractiren,
wie der articl. III. und XIII. des Tom. IX. der Bibl.
Choiſ. es zur gnuge answeiſet. Bayle ward gleichfalls
boſe, und begehrte in ſeiner Repsönſo à Mr. le Clere au ſũ-

jet du III. du XIII. artieles du IX. Tome de la B. C. daß
ſein Aatagoniſte die atheiſtiſchen Stellen, ſo er in ſeinen
Wercken gefunden haben wollte, excerpiren, und eine
Academie daruber ſprechen laſſen mochte. Allein le
Clerc meinte in ſeiner Reponſe darauf, die Tom. X. Bibl.
Chaiſ. art. VIII. p. zoa ſeqq ſteht, er ſolle nur bey denen

iIi. Theil. N Acs·
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Academien in Holland eine approbation ſeiner Penſees
ſur les Coraetes, des Dictionaire Critique und derer Re-

vponſes aux Queſtions d' un Provincial auswurcken, ſo
wolle er nicht mehr leugnen, daß er ein Reformirter ſey.
Ar. Bayle, der es ſeiner Ehre allzu nachthehlich erachte
te, die Beſchuldigung eines Atheiſten, oder eines ſich
ſelbſt offenbar widerſprechenden Mannes auf ſich ſitzen
zu laſſen, ergrieff die Feder von neuem wider Mr. leClerc,
dronnte aber ſeine Schrifft nicht zu Ende bringen, da der
Tod kam, und ſlan. 1706. den 24. Decembr. ſeinem Le
ven, zugleich aber auch dieſem groſſen Streite ein un
vermuthetes Ende machte. e

e) Wenn es gewiß iſt, was ich in denen Tentſchen Acti

Eruditor. im XXVII. Gtuckt p. i92. ſeq. geleſen/  ſo hat
Ar. Jaquelot deswegen wider Mr. Baÿlen die Federet
griffen, weil dieſer in dem Diction. Ouit. ſein Werck de
F Exiſtenee.de Dieu.nicht genugſam. gelobet hatte. Er
machte an. 1705. mit einem Buche den Anfang, das.fol
genden Tuitul hat: .Conkarmitéde la Foi arec la Raiſon;
ou defenſe de la Rebgion, contre les principales diffleul.
iez répandues dans le Hictionaire Hiſti Cri. de Mr.Bay-
de. à Amſterd. inſ. .Worauf Ar. Hayle an. i7oG.in dem
dritten Tom. der Reponſe aux Queſtinns d' un Prorint.
chap. 128. ſegq. antwortete. Jaquelat erſchien hieranf

noch in eben dem Jahre mit einem Ruamen de la Theölb.
rie de Mr. Bayle, darinnen erſeinen gethanen Augriff
dieſes scepiici aus allen Krafften: vertheydigte.? Bayle
aber feyerte auch nicht, wie ſeute  Ruceriens de Marime

de Themiſte vu Reponſe a  ERanmende la Theologie
de Mr. Bayle per Mr. Jaquelot qusineiſen, welche:abet/
weil er zu zeitig ſtarb, nebſt denen Rntretiens de M. de

Th darinne er Mr.le Olercabzufertigen augefangen, erſt
an 1707. nach ſeinem Tode. heraus kamen.

a) Dieſer hat in ſeinem Manithriſoro ante Man. Sect. III.
nicht nur von deuen wider Baylen adirten Seriptis ver:
uuufftig geurtheilet, ſondern ihnnneh ſelbſt widerleget,

nach—
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nachdem er die Lehre unſrer Evangel. Kirche hierzu am
allergeſchickteſten erachtet. ſiehe p. z44. ſeqq Seine
Gedancken von Mr. Baylen ſind, daß er zwar kein Athe-
us geweſen, aber doch an der Wahrheit der Chriſtlichen
Religion gezweifelt, und die Parthey der Manichæer im
Ernſt gehalten habe. ib. p. 38. ſeqq. zar. ſeq Gewiß iſt,
daß er in der Philoſophie ein Scepticus, oder wenigſtens
ein Academicus geweſen, als wovor er ſich ſelbſt ausge
geben. Seine ernſtlichen Gedancken von der Religion
ſind verborgen, de occultis non judicat Eecleſia. Daß
er die Lehre de duobus principiis coæternis vor.wahr ge
halten, glaube ich darum nicht, weil er ſelbſt gewieſen,

daß ſie abſurde ſeh.
b) Der Titul ſeines Werckes iſt: Elaias de Theodicée ſur

la Ronté de Dieu, la libertẽ de' Homme P Origene du
Mat Amſterd.i7io.ʒ. und hat daſſelbe viel Liebhaber ge
funden. G. den Neuen Bucher-Saal, in der XVIII. und
XX. Oeffnung art. J. Act. Ernd. menſ. Jul. an. 1712. pat
ys. Gnndling. Viam aſ Veritatem Moralem p. ai. ſeq.

XxIV. Die Meinungen der Pythago-
ræiſchen Platoniſchenf Ariſtoteliſchen Stoiſchen

h

n

und Epicuriſchen P iloſophen: wie auch einiger
Juden und Kirche vater de Fato hat Hugo
Grotius geſamlet und zu Amſterdam an. 1648.
Lateiniſch inn. herausgegeben. Wir haben
noch ein beſonder Buch des plutarchi ce Fato.
Senecæ? Buch de Providentia hat die Stoiſche
Lehre de materiaæterna zum Grunde und böe-
thius hat ii ſeinen? V. Libr. de Conſolatione
vniloſöphiæ mehr dubia gemacht als dieſel
ben geſchickt: auſgeloſet.
c) Gurhrit. Biblioth. lat. lib. II. cap. IX. p. tn. z9. Es

ſind vortreflicheaber auch falſche Gedanclen darinne.

N 2 Er
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Er will zeigen: wie das zugehe, daß da eine gottliche
kroviden ſeh, dennoch anch ſelbſt tugendhaffte Leute ſo
vielen boſen unterworffen ſeyn.  Es ſcheint, wie die Cri-
tici angewerckt, daß was von dieſem Tractatgen verloh
ren gegangen. Wir leſen auch Melanchthonis Ged. de
Fato Stoico im IlI. Tom. Select. Declam. p. 752. ſeqq.

q) Die beſten editiones ſind die Pariſiſche von an. 1680. 4.
und die Leydniſehe von an. 1656. 8. G. Fabric. Bibl. Lat.
p. m. 645. die Rudolſtadter edition von a. 1711 in 8. ſo wir
Herrn M Ackern zu dancken haben, iſt auch gut, weil der
ſelben Lipli und Gronorii Anmerckungen, nebſt Mureti
Oration, ſo er occaßone der Etklarung dieſes Buchs zu
Rom gehalten, mit beygefugt find. Den Jnnhalt die
ſes Tractatgeus rekeriret Mr leClere in dem XVI. Tom.
der Bib: Choiſ. p. a38. ſeqq.

e) G. Mi.le Clercl. c. p.a2. ſeq. Ob Andreæ Gorrutii
de Providemia divina ejusſfectis libri XIV. ijz.
Alberti Heronis libri V. de Ptovidentia Dei (Colon.
1582. 8.) und Guilhelmi Tuuiſſit Vindiciæ de Proriden-
tia Dei (Anſterd. 1639. fol. grundlicher ausgefuhret
ſind, davon kan ich nichts ſagen.

Xxv. Es giebt untetſchiedne Gattungen
der Atheiſten: einige ſchreiben alles einem
blinden Zufall andre glles einem unwie
dertreiblichen Verhangniſſe. zu. Jenes. that?
Epicurus. deſſen Grundſatze s Luctetius in
ſeinem oben bereits erwehnten Setithte de natura
ierum entworffen: dieſes hat mit vielen andern
Benedictus de* Spinoza gethan welcher der
einzige Atheiſte iſt von dem wir ein Syſtema ha
ben.f) Deſſen Jrrthum und Grunde nach Gaſſendo Mr. Sor-

biere in ſeinen in 4. edirten Leturs p. 265. ſeqq. uund p.
274. ſeqq angefunrt und rekuriret hat.

8) G. Mr.le Clerc, Bibl. Choiſ. Tom. XVI. p. iʒ. ſeqq.

Ib.



Von der kPnermatie oder Geiſterlehre. 195

Ib.p.154. ſeq. referirt er: daß ein habiler Mann den
Lueretium in recht ſchonen Lat. Verſen widerlegt habe.

adde p. is6. ſeqq.
k) Spinoſa hat ſeinen Atheiſmum in ſeiner Ethiea vorge

tragen. Er hatte fie anfangs in Hollandiſcher Spra?
che nach der gemeinen Methode aufgeſetzt, in welcher ſie

auch noch in Msto vorhanden. Nachgehends aber hat
er ne more geometrico demonſtriret, und Lateiniſch abge

faßt. Dieſe Methode hat ihn ſo viel Muhe gekoſtet,
daß er druber ſeine Geſundheit ruiniret, und ſeinen Tod

beſchleuniget. Er hat aber das Capitel de Diabolo, ſo
in dem Hollandiſchen Wercke ſteht, gar weg gelaſſen.

Sein Leben, ſo Joan. Colerus recht ohne affecten beſchrie
ben, iſt Frantzoſiſch nebſt einer Predigt von der Wahr

heit der Aufferſtehung Chriſti im Haag an. 1706. in 8.
heraus kommen.

XxXVI. Cudvvorth ein gelehrter Englan
der hat in einem“ Tractat, den er in ſeiner Mut
terſprache geſchrieben die Meinungen der alten
Atheiſten recenliret und widerlegt daraus Mr.
le Clerc. denen zum beſten ſo ſolche Eprache
nicht verſtehen die“ Hiſtoire des Syſtemes des
anciens Athées gezogen und ſeiner bibliotheque
Choiſie Tom. II. pag. u. ſeqq. einverleibet.
Doch haden wir auch von einem andern Englan

der Jenkino Thomaſio eine beſondere Hiſto-
riam philoſophicam de atheiſmo inLateiniſcher
Sprache...
a) The ærue ãĩntellectual Syſtem af ehe unirerſe. G. Ar. le

Clerc. bäbl. Choiſ Tom. i. art ill.p. 6ʒ.
b) adde Tam. V.p.u.ſeqq. und Tom. VII. p 29. ſeqq.

e) Dieſelbe kann anfangs zu Baſel an. 17ag. in 8. heraus,
iſt aber nachmahls nebſt ciner Lattin. rerkon eines B

ches des ſamuelis Clerici (Clarcke  demongjjrauo exi.

N3 ltentin
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ſtentiæ attributorum Dei adverſus Hobbeſium Spi-
nozam vermehrter zu Altdorff an. 1712. wieder aufgelegt

worden.

XxVIII. Es ſind derer ſo die Atheiſtereh
widerlegt eine groſſe Menge. Darunter ſol—
gende von denen merckwurdigſten ſind. Samuel

Farckerus in diſputationibus de Deo Pro-
videntia Londin. 1678. 4. Jaannes? Breden-
burgius in Enervatione Tractatus Theolpgico-
Politici, una cum demonſtratione geometrico
ordine dispoſita, Natüram nou eſſe Deum,
cujus effati contrario prædictus Tractatus
unice nititur. Roterod. i675. 4. ein Anonymus
in dem Traité contre.les Athees, les Deiſtes

les nouveaux Pyrrhonieris. etrus Ppoiret
in Frundamentis Atheiſmi everſis. kichar-
dus ßentley“ in Stultitia Irrationabilitate
atheiſini Berolini i666. Johann Georg Wach
ter im Spinoziſtno im Audenthum und Samu-
el Clarckius in demonſtratione fexiſtentiæ
attributorum Dei adverſus Hobbeſtium se
Spinozam potiſſimum. welchen man die oben
angefuhrten Autores; ſocde Dei iCxiſtentia

krovidentia, und Theologias naturales, auch
zum Thiil die ſo de Veritate Relig. Chriſt. ge
ſchrieben beyfugen kan von welchen letztern aber

an einem andern Orte zu handeln ſeyn wird.
a2) Beym Morhok in ſeinkin Polyhiſt. Tom. iil. b. V. 5. 4.

ae wird ein Buch augefuhrt, ſo den Titul hat: Ten-
tatnina Phyſico. Theulogica Londini iby. in g. in quibus
de mundi aternituie: vel diĩgine, generis humanĩ ortu

12 Eorpe-,
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corporis humani ftructara, anima mundn, ſimilibus Ar-
gumentis, contra Atheos, ex prineipiis phyſieis, diſputa-
tur. Jch glaube, daß dieſes eben das Buch iſt, deſſen er
in der Præfät. zu ſeinen Diſp. de Deo Prov. Div. pag. 6.
erwehnet, und davon ſagt: daß die meiſten exem-
plaria in dem Londenſchen Brande drauf gegangen. Er

ſetzt hinzu: daßer es von neueni ediren ſollen. Allein,
weil er damahls noch der Scholaſtiſchen Sprache ge—
wohnt geweſen, habe er es noch eine weile auſtehen laſ

ſen, und ſich inzwiſchen eine deutlichere Echreibart an
gewohnt; dann aber das Werck von veuen elabori.
ret, da dann dieſe Diſputationes daraus worden. Man

eignet ihm auch beym Morhofl. c.. 4. ein Engliſch Buch
zu, unter dem Titul: The unraiſonableneſſe of Athe-

wuiret wirdtrib) Epinoſa hatte den Saamen des Atkeiſmi bereits in

e

ſeinem Tractatu Politico, iedoch gär verborgen, ausge
ſtreuet, den aber nach dem Urtheile des Mr. Sayle diefer
gemeine Burger zu Rotterdam uiiter allen am deutlich
ſten entdeckt, und widerleget. Er hat ſich nicht getraut

ſein Buch ſelbſt katein. zu ſchreiben, daher er es hollan
diſch aufgeſetzt, und einen andern eertiren laſſen. S.

Ac. Bayle, Diction, p. 2773. ſeq. Meines Erachtens iſt
der Tractatus Theol. Polit vnter allen Schrifften des
Spinoſæ das gefahrlichſte. Die railon wird anderwerts

vorkommen.
e) L' Auteur du Traité de Religion contre les Athẽes &e

a dit mille belles Choſes, avec beaucoup d' eloquence
ſchreibt Mr. Vuyle, in denen Penſces ſur les Cometes Sect

idi. p. J64.
q) Poirer hat zwar in ſeinen Anmerckungen uber die Coti.

tatiönesrationalei hin und wieder ſSpinoſam refutiret, er
hat aber auch eine beſondre Echrifft unter beſagten Ti

tul denenſelben beydrucken laſſen, darinne er anfagngs

»des spinoſe auf Mathematiſche Art abgefaltes Athei

R4 ſtiſchen
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ſtiſches syltema aus ſeiner Etkie unzerſtunmelt aufuhrt,
exatniniret, und widerleget hat.

“o) Er hat ſein Buch in Engliſcher Sprache geſchrieben,
und beſteht daſſelbe aus acht Predigten, welche Daniel
Ernefius Jablonsky ins Lateiniſche uberſetzt. Man hat
auch eine Teutſche verlion, die zu Hamburg an. 1713. 8.

gedruckt ioorden. G. die Neue Bibliothec iln XLI. Stu
cke p. o. ſeiq.

E) Es iſt eine zwiſchen Johann Peter Speeth einem zum
Juden gewordnen Chriſten und Wachtern gefuhrte
controvers und beſteht dieſe curieuſe zu Amſterd. an.
1699. in g. gedruckte Schrifft aus drehen Theilen. Jn
dem erſten wird der Spinoſismus des Cabbaliſtiſchen Ju
denthums erwieſen, in dem andern aber widerlegt, und
unter andern dargethan daß die Welt, weil ſie nicht
der Gegenſtand des Nichts iſt, auch nicht Gott ſeyn
konne. Jm dritten Theile hingegen, wird des Spinore
Zyſtema vorgeſtellt, erklart und uber den Hauffen ge
worffen. Man muß ihm das laſſen, daß er grundlich
geuug dargethan i. daß einige Cabbaliſten die Welt zu

g h ich uatemm unwerſæ religionis Chr' ſt

GoOtt gemacht, ob ſie wohl in GOtt annoch etwas auf
ſerweltiges zugelaſſen, ſo Spinoſa geleugnet. 2. Daß
Spinoſa ein Atheiſt geweſen, und zu Behauptung ſeiner
Lehre: daß die Welt Gott ſey, nichts grundliches vor
gebracht habe. Wie denn auch ſein stylus lebhafft, an
genehm, und vor Leute, ſo die Philofophie verſtehn, gar
deutlich iſt. Es iſt aber zu bebauren: daß er nachmahls
in ſeinemElucidario Cabbaliſtieo nicht nur ſeine Meinung
de Cabbala, ſondern auch de Atheiſmo Spinoſæ reroci-
ret, und dieſen zu einem Manne gemacht, qui ex Philoſo-
phiæ Cabbaliſtitæ rationibus Divinitatem Chriſti, und zu
leich au ver'

iianæ erkannt habe. Jacöhus Staallcopff ein Magiſter philoſo.
phiæ [der an. i7. drey Diſputationes de Atheiſmo
Ren. de spinoza zu Greypswalde gehalten, in deren einen
er den Autorem kræfationis in opera poſthuma Spinoza

und



uir in ver auvern Gottfried Arnolden, der ihn gleichfalls
ab Arheiſmo frey zu ſprechen geſucht, refutiret] hat da
her Gelegenheit genommen auch eine adverſus V. cl. Jo.
Georg. VVachterum zu ſchreiben. Jnzwiſchen iſt doch
auch aus dieſem Elucidario klar, daßß; Spinoſa ſeine un
gereimte Meinungen nicht dem Carteſianiſino, wie Ar.
le Verſe behaupten will, ſondern einigen Cabbaliſtiſchen
Juden dancken habe.
Daß Jenk. Thomaſius dieſe Demonſtrat. ins Latein, u

berſetzt mit ſeiner Hiſtor. Atheiſmi ediret, iſt bereits an
gemerckt worden. Herr D. Buddeus gedencket derſel-
ben in ſeinen Theſibus Theologieis de Atheiſmo Su-
perſt. p. 328. cum elegio, adde p. 375. ſeq Mr. le qerc,
Aibl. Choiſ. Tom. XXVI. part. II art. III. p. 280. ſeqq.

b) Denen man annoch beyfugen kan, Joannem Raphſon
der an. i7io. eine Demonſtrationem de Deo zu Londen in
4. ediret, welche hernach zu Leipzig in 8. nachgedruckt
worden. G. Act. Erudit. Lipſ. an. i7i. p. 29. ſeq. Bud-
dei Theſ. Theol. de Atheiſmo p. 330. confer die Neue
Bibliothec im XVIII. Stuck art. V. p. 7os. ſeqq. und
Gundling. Viam ad Veritat. Moral. cap. VII. 5. 8. 9.

p. zz. ſq.
XXxnx. Julius Cæſari Vaninus, Tho-

mas* Campanella und Franciſcus! Cuperus
haben zwar auch wider die Atheiſten geſchrieben.

Wie man aber ihre Grunde zu ſchwach befun—
den rund ſie hierbey ſelbſt des Atheiſwi verdach

tig worden alſo kan man ihre Schrifften nach
dem wir. zumahl weit beſſere in Handen haben

gar wohl entbehren.
i) Sein hieher gehoriges Buch hat den Titul: Amphĩ-

theatrum æternæ Proridentiæ Divino-Magicum. Chri-
ſtiano. phyficum, nee non aſtrologo catholicum. adret-
ſus reteres Philoſophos, Atheos Lpicureos Peripateti
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cos, Stoicos. Autore Julio Cæſare Vanino, Philoſo-
pho, Theologo, ac Juris utriusque Doctore. Lugd. IGiy.
3. Es ſind 49. Exercitationes, darinn er ſich recht boſe
wider die Atheiſten anſtellt. Er hat beſondre Meinun
gen, und gehet offt von Sebolaſticis ab. Er leugnet bald
aufangs: quod primi mobilis motor Deus ſey, und
ſucht den Averroer zu widerlegen, da er doch exercit.
IV. p. i7. audrucklich ſchreibt: primis Phibſophiæ ſa-
eris initiati, in Arertois verba jurare coacti ſumus a Jo-
anne Bacconio Anglo Carmelitano, Averroiſtarum Prin-
cipe meritiſſimo, olim præceptore aoſtro. Wie er auf
die Frage: ſi Deus eſt, unde mala? und die danut con-
nectirenden dubia geantwortet, iſt aus der XIV. und
folgenden biß auf die RIX. exercitation incluſire zu orſe

hen. Ubrigens iſt zuwiſſen: daß einige ſeinen Athei-
ſmum nicht ſo wohl aus vieſem, als aus einem andern
Tractat ſchluſſen wollen, deſſen Titul iſte Julii Cæſ. Va-
nini Neapolitani Theologi, Philoſophi, Jur. utr. Docl.
de Admirandis Naturæ Regina Deæque Mortalium Arca-
nis, libri quatuor. Lutetiæ 1616. 8. Und dennoch ſtehet
auf der andern Seite des Titulblates ſo gar eine appro-

bation deſſelben von der Theolot. Facultat zu Paris.
Siehe iedoch Herrn Buddenm l. c. p. 123. ſegq der auch

ugleich p. 121. ſeq. die Schrifften, ſo von jeinem Leben
xeraus ſind und dabey auch die Apologiam pro Jul. Cæ-
are Vanino erzehlet, welche letztere [wie die collation

mit dem Theatro Fati, und ſonderlich dem was p: 7e ſeqg.
baſelbſt geleſen wird, ausweiſet Petrus Fridericus Ar-
pe verfertiget. Jn Aca. Erud. Lipſ. an. Nↄij. p. iyʒ. wird
von derſelben alſo judieiret: Nobis ridetur Autor matzis
functus eſſe offioio Declamatoris quam hiſtorici: advo-
cati, quam judieis. Welche meinen: Vaninus habe den
romponatium gehdret, die irren ſich. Denn dieſer iſt
an. 1525. geſtorben, und jener erſt an. 1536. zur Welt ge
vbohren worden. Doch iſt gewiß, daß Pomponatjus in
dem IV. Dialogo p. 20, Vanitu Præceptor genennet

wird.
k) Dor
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x) Der Titul ſeines Werckes iſt: Ad Divum ketrum 4-
dgoſtolorum Principem triumphantem, Atheiſmus Tri-

umphatus ſeu Reductio ad Religionem per ſcientiarum
veritates. Fr. Thomæ Campaneillæ, Stylenſis, ordinis
Prædicatorum. contra Antichriſtianiſmnum Achitopheli-
cua Paris. 1636. eum privil. Regis in 4. daß darinne zu

õ weilen argumenta contra- religionem vorkommen, die
nicht grundlich genug beantwortet worden, iſt nicht nur
eine gemeine, ſondern auch wahre Meinung. conferstruv.

Ast. litterar. ex manuſer. eruta, Faſcic. II. cap. II. pag.
33. ſeqq. imprimis p. ↄd. und Buddeum J. c. p. 129. ſeqq.

Waas er in der Politic vor gottloſe principia gehabt,
weeiſet ſein Buch de Monarchia Hiſpanica aus. Wir

aben Vitam Philoſophiam Th. Campanellæ beſchrie
ben von Ern. Sal. Cypriano, Amſtel. i705. G. P Hiſt.
des Ourvr. des Sqav. de P an 1706. p. 446. ſeqq.

h) Seine Areana Atheiſmi revelata ſiud an. 1677. zu Roter
dam heraus kommen. G. La Vie de B. de Spinoſa par

J. Colerus p. 133. ſeqq. und Budd. c. p. i7i. a73ʒ.
XX1IX. Es wird aber der Religion nicht nur

die Atheiſterey ſond. auch der Aberglaube entgegen
geſetztz vonwelchem uns Plutarchus, Ir. Bac.
de? verulamio und Mr.“ Bayle bereden wollen
daß er noch ein groſſer Laſter ſey als jene. Jch
halte die Entſcheidung dieſes Streites vor? un

nutzlich. Mir iſt genug daß beyde ſo bewand
ſind daß der Menſch bey keinem gluckſelig ſeyn
kan ſondern bey einem ſo wohl als bey dem andern
in den Abgrund des Elendes hinab ſturtzen
muß.
1) tn libello de Superſtitĩone. Mr. le Ferre, ſo daſſelbe ins

Frantzoſ. uberſetzt; iſt gleicher Gedancken geweſen. S.
Atr. Bayle, Penſtes Dir. ſur les Comeret g. CXV. und

cxcilll. b) ln

J
J

—S?
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b) In Sermonibus fideſibus cap. XVII. p. m. 6g ſeq.
c) Jn denen Penſees Div. 5. CXIII. ſeqq. und in der Con-

tinuation derſelben ſ. LXXIII ſeqq.
d) Budd.l.c. p. 32. Dieſer Meinung iſt nun auch Chr.

Thomaſius in ſeinen Cautel. cirea præcognita Jurisprud.
cap. XII. S. ↄt.n.f. Vor dieſen aber hat er Me. Bayles
Parthey genommen. G, die Einleit. zur Eittenlrc
cap. Ill.5.7o. ſeqq.

RXRR. Von dem alten Heydniſchen Aber
glauben haben wir Lil. Greg.“ Gyraldi, Gerh.
Jo.? Voſſi, Jo. Baptiſtæ? Caſalii und Antonii
van? Dalen gelehrte Schrifften. Von denen
Religionen der heutigen Heyden unterrichtet uns
Chriſtophorus? Arndidi in dem Aſiatſſchen
Aftieaniſchen und Ameticaniſchen. Heydenthum.
Hieher gehoret auch Gaſpar Peucerus de Præ.
cipuis generibus divinationum, und die
nachſthin (an. i7i7.) zu Helmſtat von Georgio
Dieterico Thies urter Herrn Gottlieb Samuel
Treuers Pol. Maqr. Prof.ræſidio gehaltue und
publicirte diſputation de ſuperftitionis Con.
Aitoribus Propagatoribus.
a) Deſſen Syntegmata de Diis Gentiumbeym Morhot. ol.

Tom.1. lib. V. cap. ll. 5. C. nsria eruditione refertiſſima
genennt werden. Gie ſind zu Baſel.an. 1548. in fol.
gedruckt.

b) Der Titul ſeines Tractats iſt: de Theologia Gentili
d Phyſiologia Chriſtiana, üre de origine ac ·progteſſu J.-
dololatriæz ad veterum geſta, ac rerum naturam reductæ3
deque naturæ mirandis, quibus homo adducitur  ad De-
vm Francof. i645. ib. 1663. in 4. und Amuel. joa. fol.

c) Joannit Beptiſtæ Caſakt de Veterum ſacris profanis ri-
tibus opus beſteht aus drey Theilen, der erſte handelt

von
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von dem Gotzendienſt der Egyptier, 2. von dem Gotzen
dienſt der Romer, und der 3. von dem Gottesdienſt und
ceremanien der Cyhriſten. iſt gedruckt zu Franckfurth

1681. 4.d) Seine Diſſertationes de Origine ac Progreſſu Idolola-
triæ ſuperſtitionum: de vera ac falſa Prophetia, ii
de Dirinationibus Idololatrĩicis Judæarum ſinid zu Am
ſterd. an. i6g6. u. das erſtemahl, ſeine Diſſertariones de
Oraculis Væt. Ethnicorum aber an 1700. iſi 4. zum an
dernmahl gedruckt worden. S le Clere biblioih.

Choiſ. Tom. IlI. p.io9. ſeqq. und iat. ſeqq. und T. IV.
pis7.ſeqq. add Tom. XVII. p. zod.

e) Dieſes Buch iſt uebſt Abrahami Rogeri Offner Thur zu
dem verborgntn Heydenthum zu Nurnberg an. 1663. in
g. heraus kommien.F) VvVitteb. iggo-4. Serveſtæ ig9.. 1. und Francof. 1593. d2.

Dieſel tztere edition iſt die beſte
exXXI. Die Atheiſterey und den AberglauD

ben zugleich hat unſer Herr D. Buddeus in ſei
nen Theſibus Theologicis de Atheismo ſu-
pęrſtitione variis obſervationibus illuſtratis,

in uſum recitationum Aacademicarum edi-
tis ſo grundlich und deutlich widerlegt daß man
andrer Bucher hieivonleicht enibehren kan.
2) prod. Jenæ an. tyibh. ing.

RXXI. lber der Lehrevonder Menſch
lichen Seele ſinid die Gelehtten ſo uneinig als
uber der Lehrevon Gotte. Die unterſchiednen
Meinungen davon ſtehen beym Corn. agrippa
de Vanitate Scientiarum cap. LIi. in Chævtæa-
nis, Tom. J. prö7. ſeqq. und in Herrn D. Bud-
a eſtgenannten Theſibus p. ʒ. ſeqq.

Aicc
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XxXllI. Unter denen Schrifften der al

ten gehoren hieher des Platonis Phædo und?
Alcibiacdes J. (Cwelchem man fuglich den Timæ-
um und des Plutarchi Commentarium de ani-
mæ procreatione bevfugen kan) des Ariſtotelis
libri tres de anima ſind oben ſchon erwehnet wor

den. Pomponatius hat gewieſen: daß die
Seele nach der Ariſtoteliſchen Philoſophie
ſterblich ſen. Die Epiecuriſche Lehre von der
Materialitat derſelben hat Gaſſendus in Syn-
tagmate Philoſophiæ Epicuri: vorgetragen und
beantwortet. Hicher gehort auch die an. 1713 .in
s. edirte Schrifft ſo den Titul hat: zweyer
güten Freunde vertrauter Briefwechſel vom We
ſen der Seele mit welchen man Jo. Henr. Bo-
criſii Apologeticum pro Subſiſtentia. Immate-
rialitate Immortalitate animæ rationalis ant.
i7tz: in 4. conferiren kan.
bo) G. Fabric. Bibliotkee. Græc. lib. II. cap. J. 5. 4. p.

eqq. Man glaube ja ncht, weil Socrates in Phrdo:
ne redend eingefuhrt wird, als wenn diarö allda blos
deß Socrates letzte Diſcurſe ohne Zuſatz vorgetragen.
Denn nach dem khæäo, der auch darinne zuſprechen
hat, verſichert: daß die ihm beygelegten Reden ihm
alle angetichtet wordan mit wan ivor Gewißheit kan

man glauben, dan bit Bedancken'/. ſo dem Soerates
daſelbſt in Mund gelegt werden, ihn lcht auch ange
tichtet ſeyn Referunt aki Gorgian: eum Platonis dia-
logum legilſet, iis diiſſe ·qui adetant. nikil ejusmodi
ſe vel audiviſſe à Platone, vot apud Vatonem locutum
fuiſſe. Kadem eria Phædonem dixifſe memorant, cum
dialagum in qua de animo diſputatur, ꝑerlegiſſet. Ita-
gue felſtive de illo Timon ait:

Fin I8
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Fingebat Plato ſimulatorum verboram peritus.
athenæus, Deipnos. lib. XI. p. jos. (edit. Lugd an. 1657.

fol.)e) Dieſer dialogus weiſet: das Plato das Gemuthe des
Menſchen allein zum Menſchen, und den Leib zu einem

bloſſen Werckzeige. deſſelben gemacht. Daher ich nicht
ſehe, mit was vor Grunde die Meinung derer, welche
drey Theile des Menſchen ſtatuiren Geiſt, Seele und

Feib, des klatoniſmi beſchuldiget werben. Eiehe von
dieſem dialago Fabric. B. Gr. lib. III. cap. I. 5. 13. p. 14.

d) Mr. Bayle, Dicfiqn, (im art. Pomponace p. 2477. und
J A.jo. Gottlieb Olearius in diſſert. de Pomponatio, ſ. 20.
2i.Jch habe  des Pomponatii Buch de Immortalitate
animæ nicht. Es iſt an. iib. zu Bononien heraus kom.

men, und an. isza. zu Baſel in 12. nachgedruckt worden.
(G Olear..36. daß aber Ariſtoteles immortalitatem ani-
mæ nicht geglaubt, erhellet aus ſeinemjeſtandniß Erkie.

uã: Nicom. l.lll.c.s ſo ich nach J. Argyropyli Uberſetzung
beyfuge: Morz mutet maxime ocnium eſt terribile, eſt
enim ultimuqʒ vitæn nihil, poſt homini, mortuo aus
bonum aut malum eſſe. videtnr.ey p. nicaʒſeqq.  Eben bas hat auch Ni. sorbiere in ſei

J nen in edirteir franzoſ. Letteres p. ti. ſeqq. und noch
vor ihm Aonüii Paleirius in ſeinem ſchonen Getichte de.
Anmvortalitate animæ lib. Il. gethan: S. le  Clerc, Bibl.
Chois. Tom, XVI. p. 104.
Dis Autores dieſer Briefe ſind der zu Breßlau als Pro-

ellor verſtorbene A. Hocheiſen, und der ſeelige Herr,
D. Roſchel zu Wittenbera: deren jener die Seele zu
einer bloſſen mechaniſchen Beſchaffenheit des Leibes ge

macht, dieſer aber ſolche Meinung beſtritten. Siehe
auch von dieſen scripto den x Theil der Teutſchen Act.
KLrudit. p. 832. ſeqq. Es ware zu Wunſchen, daß unſer
Herr Prof. Eurbius, der den Hocheiſon in puhlicis lectio.
nibus hier zu Jena widerlegt, ſeine lectiones zu publi-
rLen belieben mchtte.

xxxiv.

D
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RRXiV. Die unterſchiednen Meinungen

der Hebraer und Grlechen von dem Zuſtande der
Seelen nach dem Tode hat Jacobus V'indet in
einem beſondern“ Buche vorgetragen. Wie
ſchlecht es mit des Platonis Lehrte von der Un
ſterbligkeit der Menſchlichen Seele bewand ſey
weiſet Mr. Bayle in ſeiner Reponſe à un Provin.
cialc. XII. M. Ambroſii Rhodii s dialogus de
transmigratione animarum Pythagorica quo-
modo eacem concipi &defendi poſſt, ſtellet viel
mehr des Autoris, als Pythagoræ Meinung vor.

f) De Vita functorum ſtatu. Londin. é3. 4. G. Mt.le
Clete, Bibl: Ckoĩs. Tom. J. p. 354. ſeqq.

Hafnix i638. d.
XXXV. Ludovicus vives hat njii. Bucher

de anima vita ediret und ſich darinn an Ari-
ſtotelem nicht gebunden; Philippus Melanch.
thon aber hat dieſes Heyden Lehre in ſeinem! ſi.
belio de anima zu verbeſſern und deutlicher zu
machen geſucht. Unter den Carteſianern wird
Ludovicus de la Forge, ein geweſner Medicus
zu Saumur, wegen ſeines* Franzoſich edirten und
nachmahls auch“ lat. uberſetzten Tractats de
Mente humana gelobet.

adde Motrhof. Polyh. Toem. II. lib. N. Part. II. c. XLVII.
1. 6.k, Dieſe Bucher ſind unter andern nebſt des Melanektlio.

rnis, Amerbachkii und Geſneti Schrifften von dieſer Mate
rie, zu Zurch. ohne Beyſetzung des Jahres in 3. heraus

kommen.i) Die erſte edition iſt gedruckt zu Wittenberg an. i140.

daun
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q) G. la Bibl. Choĩs. Tom. XXVI. p. zJ6. ſeqq.
1) Jb. p. 387. ſeqq. 397. 398. ſeqq. confer tu. les Nouv. de la

Rep. des lettres Ianv. iJo7J. p. 95. y6.

XxxVII. Die Lehre von Engeln und Teu
feln gehort in die geoffenbahrte Theologie.
Weil aber die Heydniſchen bhiloſophi viel von
Dæmonibus, Geniis, und Intelligentien d. iſt
von Geiſtern auſer Gott und dem Meunſchen
wiſſen woten auch deren exiſtenzoder doch ihre
Macht aus philoſophiſchen Grunden beſtritten
worden ſo wollen wir die hieher gehorigen Scri
benten nicht gar vorbey gehen. Hirrzu kommt
noch daß einige gar beſondre Arten von Geiſtern
ausgedacht welche weder Teufel noch Engel
ſeyn ſollen.

XxxxiIx. Die Lehre der alten Philoſo-
phen de Dæmonibus etzehlt' Edoardustlerber-
tus de Cherbury in ſeinem Tractat deReligio-
ne Gentilſium p. 223.- 225. (edit. Amſt. iyoo. in 8.
maj.) Sonderlich aber hat Balthaſar Becker
in ſeiner bezauberten Welt ib. J. cap. II. ſeqq.
Der Grichen Romer und andrer Vodicker Mei
nungen hiervon zuſammen getragen.
2) SGiehe Arnolds Ketzer:Hiſt. Th. u. B.xvii. Cap. XVI.

5. 33.
x) Anſtel. ib6z. 4. und oo. in 8.

XXxIX. Eben  derſelbe hat in beſagtem
Buche die Macht der boſenGeiſter vr gelaugnet
und von denen ubernaturlichen Wurckungen der—
ſelben in denen Corpern der Menſchen auch von

Geſpen
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Geſpenſtern gar nichts wiſſen wollen. Der
Grundſatz durch welchen er ſo weit verfallen
iſt wohl die Carteſianiſche Meinung: daß das
Weſen der Seele in bloſſem Dencken beſtehe ind
ſolglich in keinen Corper agiren knne. Es ha
ben ihn y viele weitlaufftig; Herr D. Buddeus
aber in dem ſechſten Theile ſeiner Phuloſophiæ
Theoreticæ cap. 2. kurtz deutlich und grundlich

widerlegt.
n) Balthaſar eckker war an. 1634. gebohren und von ſei

nem Vater biß ins 16. Jahr ſeines Alters inkormiret
worden, deßwegen ſich ſein Sohn nachgehends nicht
wenig gratuliret. Hernach hat er zu Gronigen und
Franecker ſtudiret, biß er zu Oſterlitten Prediger wor
den. Wenn es wahr iſt, daß er damahls ſchon ange
fangen auf die Meinung von der Ohnmacht des Teufels
zu fallen, ſo wird man ihn wohl keinen sectatorom des
van Dale und Malebranche nennen konnen. (G. Chr.
Thomalſi diſp. de Crimine Magia.) Sein andrerBeruf
brachte inn nach Franecker, da man ihn in die Carteſiani-

ſchen Handel mit verwickeln wollte. Kurtz ſeine vie
len Feinde machten, daß er ſich nicht ſchamte an dem
von den Franzoſen ruinirten Orte Leenen, und dann zu
Weſp einen Diener der Gemeine abzugeben. Draäuf
kam er nach Amſterdam, nachdem er vorher noch ſechs
Monathe zu Felde gedient hatte. Sein erwehntes
Werck: die Bezauberte welt genannt, kam anfangs
an. is9o. zu Leevvarden in 8. und zu Amſterdam an. i69i.
in 4. in niederlandiſcher Sprache heraus. Es waren

aber erſt zwey Bucher, welchen an. E91. zu Amſſter
dam das zte in 4. beygefugt wurde. Man hat davon
unterſchiedne verliones, Als eine Teutſche von an.
6gz. in 4. und eine franzoſiſche, ſo zu Amſterdam an.
icn. in i12. in Vierr Buchern heraus koninien, und iſt

O2 dieſe
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dieſt von dem Autore ſelbſt approbiret worden. it
darinn enthaltnen paradoxa und Jrrthumer, ſo er auch
ſelbſt auf der C. gel verheydigte, erweckten eine ſogrof
ſe Feindſchafft ſeiner Conkratrum gegen ihn, daß ihn
der Rath von ſeinen Ambte ſuſpendiren muſte, wie
wohl ihm doch ſein ſalarium bliebe, biß er endlich den ir.
Jun. iG98. im 64. Jahre ſeines Alters in der feſten Ein
bildung, daß er.die Wahrheit gelehret, aus der (ſeinen
Gedancken nach) mit Aberglauben bezauberten Welt
ſeinen Abſchied nahm. Er verſichert: daß er ſeine
Meinung vom Teufel 25. Jahr uberlegt, ehe er dieſelbt
in die Welt zuſchreiben ſich erkühnet habe. GS. ket srerf.

Bedde ran Doct. Balthazar Belker, uyttzegeren doot
ſin Soon Joannes Heuticus Bekker.t' Amſterd. i69. 4.

v) Man hat Mr. Baylen verſichert, daß Doct. Becker eti
liche mahlin der Converſation dieſe Worte von ſich ho
ren laſſen: „Jch habe dieſen gantzen Winter durch mir
„angelegen ſeyn laſſen wider die Gewalt, ſo man dem
„TLeuffelzueignet, zu ſchreiben. Hatte er die geringſte
„Krafft, ſo wurde er mich wohl daruber geſtort haben,
„allein, weil er es nicht gethan, ſo habe ich daraus den
Schluß gemacht: daß ſeine Gewalt eine bloſſe Cnima-
»„re ſeh. [G. die Continuation det Penſces divorſes ſur
les Cometes p. m. 673.] Seine Gegner aber haben mit
weit beſſerm Grunde alſo ſchluſſen konnen: Weil dem
Teuffel an der Sicherheit der Menſchen viel gelegen iſt,
und er ſie eher in ſeine Stricke bekommen kan, wenn ſie
ſich ver ihm nicht furchten, noch in acht nehmen, ſo hat
er ſehr gerne geſe yen, daß D. Becker die Leute durch ſein
Buch in ſolche Scherheit ſetzen wollen, und alſo hat er

ihn freylich daruber nicht ſtoren mogen.

a) G. Budd. c. J. S.2. Jch habe Balthalaris Bekker do
Philoſophia Carteſiana Admonitionem candidam &e ſin-
eeram in Hunden gedruckt zu Weſel an. 1668. 12. da
bereits p.ↄ9 ias. Carteſii Meinung de eſſentia iima
umans ia ſola cogitatione conſiſtente vor unſchadlich

ange
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angeſehen und vorgeſtellt wird. Sonſt iſt dieſe Admo-
nitio leſens werth.

unter denenſelben iſt Petrus Poiret merckwurdig, der
ihn in ſeinem Vera Methodo inveniendi verum part. III.

n. XX. ſeqq. refutiret hat. Ein gewiſſer Mylticus und
guter Freund vom koiret hat Beckern erinnern laſſen,
er mochte ihm doch antworten, weil viele in der Perſua-
kon ſteckten, daß er nichts wider ihn anfzubringen wus
ſte. Becker hat aber nichts deſtominder des Poiret re-
furation unbeantwortet gelaſſen. Obaan der Schrifft:
Idẽe generale de la Theologie Payenne ſervant de refu-
tation au Syſteme de Mr. Becker touchant les Demons.
169. i. was grundliches ſeh, mogen die ſagen, ſo ſie
geleſen. Von mehrern, die wider Beckern geſchrieben,
ſiehe D. Zachariæ Grapii Prof. P. zu Roſtock an. i7oj. e-
dirten Faſeiculum Controrerſiarum Theologicarum (in
4. Loco VI. contra errorem VIII. denen man Chriſtianĩ
Nochitetteri unter Herrn D. Joh. Ad. Oſiandro an. 1696.
zu Tubingen gehaltne Diſputation noch beyſetzen kan, die
den Titulhat: Claſſicum Paulinum, ad Pugnam Spiri-
tualem adverſus Rectores tenebrarum hujus ſæculi, quo
ax Epheſ. VI. 10- 13. norn præcipus Balthaſaris Bekkerĩ
de actionibus viribus Dæmonum hypotheſet exami-
nantur atque confutantur.

xl. Als an. iyoi.des weitberuhmten Chr.

Thomaſii  diſputatio de Crimine Magiæ her-
aus kam darinnen die Neinungen: daß der
Teufel einen Leib annehme und in ſolcher Geſtalt
einen eigentlichen Pact mit den Menſchen mache
auch ſich mit denen Heyen fleiſchlich vermiſche und
mitihnen auf dem BloxBerge herum tantze als
ungegrundet verworffen wurden ſo fanden ſich
zwar unterſchiedne die wider ihn ſchrieben
darunter aber Caroli Friderici Romani Sche-

O diaſma
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diaſma polemicum expendens quæſtionem: an
dentur ſpectra, Magi, ſagæ. den meiſten
applauſum erhalten. An. i7n. iſt Johann
Wagsſtaffs grundlich ausgefuhrte Materie? von
der Hexetey aus demEngliſchen uberſetzt zu Halle
in 8. gedruckt und dem Herrn Geh. Rath Tho-
maſio dediciret worden.
Selbige kam a. 1701. heraus, und ward hierauf von Joh.

Goitfr. Zeidlern ins Teutſche uüberſetzt, und an. 1703.
mit einem Anhange aus des Autoris Erinnerung wegen
ſeiner Winterlectionen auf das Jahr 1702. in g. ediret.
Ju dieſem Anhange hat Herr Thomalius ſeine Gedan
cken von Hexen und der Macht des Teuffels ausfuhrli-
cher erklaret, als in beſagter Diſputation geſchehen iſt.

Nicht lange heruach lam eine. neue verlion mit allerhand
additameutis heraus, unter dem Titul: „Kurtze Lehr
vſatze von dem Laſter der Zauberey aus dem Latein. ac-

ocurat uberſetzet, und aus Meyfarei, Naudæi und an
„dren gelehrten Schrifften erleutert, und mit einigen
„beygefugten actis maticis vermehret von L. Johann
„Reichen, in 4.

2) Daſſelbe trat an. ry1o. ans Licht, imd iſt an. 1717. zu
Leipzig in 4. vermehrter aufgelegt worden. Den kurtzen
Jnhalt von dieſer und Herrn Thomali Schrifft findet
man in Godofredi Ludovici, damahligen Rectoris des
Gymn. zu Schleuſingen, in ſeinen an. 1741. in 4. publicirten
noris ſeculi praſantis decimi octavi, hujusque decen-
nĩi primi Spectralibus Magicis.

b) Es wird darinn die Meinung, daß es Hexen gebe, wi
derlegt.

RLi. Wer mehr Sctribenten die viel
oder wenig von den Krafften des Teuſels und der
dahergefuhrten Magie geglaubet wiſſen will

der
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der leſe Chr. Ihomaſii diſp. de Otigine Proceſ-
ſus inquiſitorii contra Sagas. Denen annoch

Urn, vn net teteanders nich zu tieff in prejudiciis ſtecket.
f) Der Autor ſoll der Abt Bordelon ſeyu. [S. die Reue

Bibliothec in den erſten zehn Stucken p. s32.] Wir ha
ben auch eine Teutſche Uberſetzung von dieſem Buche, ſo
zu Dantzig an. 1712. in 8engedruckt iſt. Man lernet
daraus viel thorichte Einbildungen und Aberglauben er
kennen, daher es billig zu recommendiren iſt.

xLu. Petri Thyræit Werck de appari-
tionibus prodigioſis Spirituum hominum
kan ich weder loben noch tadeln weil ich es nie
geſehen. Won der an. 1707. zu Paris heraus ge
kommnen diſfertation ſur ce qu'on doit penſer
de I Apparition des Eſprits, à  occaſion de
ł avanture, qui eftarrivce à Saint- Manr giebt

O 4 Mr.
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At.* Bernard Nachricht. Herrn M. Davidis
Richteri: quadriga diſpp. Magico-Theurgi-
carum de Conciliatione Spirituum iſt leſens
wurdig. Was Henricus Cornelius Agrippa
in ſeinen Buchern de Philoſophia occulta
hiervon geſchrieben hat er nachgehends
in ſeinem Buche* de Vanitate Scientiarum ver
worffen.
6) Colon. 1594. in 4.
n) Oder vielmehr ein Anonymus, deſſen Nachricht Mr.

Bernard ſiinen Nourell. de la Rep. des Letttes Janv. i707.
art. Il. p. 34. ſeqq inſeriret. Es wird darinn unter—
ſucht: ob die Seelen der Verſtorbnen wieder konmen.
Er meint: mit den Seelen deyGottloſen ginge es nicht
an. Toutes les apparirions (heiſt es daſelbſt p. a1.) qui
ne peurent pas etre attribuces à des Anges, ou à des A-
mes bienheureuſes, ne ſont produites que par l' une de
ces trois cauſes, la force de P imagination, P extreme ſub.
tilitẽ des ſens, la dẽpravation des organes, tels qu' ils

ſont dans la folie dans la fievre chaude. Jch konnte
hier auch Valentini Vœlckerlingii, Brunſyicenſis Saxonis
ſub præſidio M. Simonis Frenzelii, Fac. Phil. Adj. Diſp.
cle Spiritu in Monte Gigantæo Sileſiorum qui vulgari no-
mine Rubenzahl nuncupatur, apparente. (hab. an. 1673.

4.) nebſt vielen andern anfuhren, wenn es mein Vorha
ben zulieſſe.

ĩ) Jenæa716. in 4. Wir haben Hoffnung dieſe Arbeit bald
vermehrter zu ſehen.

E) p.m, 189. ſeq. Denn nachdem er gemeldet, daß er dieſs

drey Bucher in ſeiner Jugend geſchrieben, ſo fugt er
hinzu in quibus quicquid tunc per curioſam adoleſcen.
tiam erratum elſt, nunc cautior hae palinodia recantatum
volo: per multum enim temporis d rerum iĩn hiĩs vanita-

tibus olim contriri. Endlich ſchließt er: daß derjenige,
der durch Hulffe der boſen Geiſter kunfftige Dinge ver

kune
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kundigen, oder ſonſt zaubern wolle, mnt Simone Mago
und andern ewig verdanimt,ſey.

XLuJ. Die Meinung daß ein jeder
Menſch ſeinen eignen SchutzEngel habe hat
auch ſelbſt unter denen? Orthodoxis ihre Ver
theydiger gefunden. Gottfridi Olearii“ diſp.
de Socratis Dæmonio iſt bekannt. de Spiriti-
bus familiaribus vulgo ſic dictis hat M. Jo.
Clodius, geweſner Adjunctus der Phil. Fac. zu
Leipzig an. i674. eine diſputation gehalten wel

che an. i708. zu Wittenberg wieder aufgelegt
worden.
9 vid. M. Richter. de Concil. Spirit. 5 20. p g.

m) Lipſ. qoz. 4.
XLavV. VonGeſpenſtern ſind der ſonſt beruhm

ten Mañer Hn. Georgirv ollg. V edelii de ſpe-
ctris, Chriſt. Thomafij* de non reſcindendo
contractu conductionis ob inetum ſpectro-
rum, deßgleichen auch Jo. Michael. Sontagirde
Spectris omnibus Morientium diſputatio-
nes nebſt denen? oben genannten Schrifften des
Glanvil und Romani zu leſen und zu conferiren.

Man hat viel Hiſtorien von Spectris, darunter
vielleicht die wenigſten wahr ſind. Es giebt
Leute die ſie alle vor falſch hallen; welche mir
aher allzu unglaubig vorkommeu.
n) prod. Halæ an iyii. 4.

o) 6. XL. XLI.
py Die meiſten Menſcher ſind furchtſam: ein furchtfarner

aber kan, weil er nicht die Coupage, auch gemeiniglich
den Verſtand nicht hat, eine Sache recht zu, unterſuchen

O j und
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und gehorige præcaution zu brauchen, tauſendſuch be

trogen werden.
q) Herr Thomaſius hat in ſeinen Cautelis cirea præcogniĩ.

ta Jurĩspr.cap. XII. 5. 7o. ſich hochſtvernunfftig erklaret,
daß er die meiſten [und alſo nicht alle] Reden von Get
ſpenſtern vor ertichtet halte. Jn der genannten Di.
ſputmion aber leſe ich XI. folgendes: Quid ergo di-
cemus? An negabimus exiſtentiam Spectrorum Abſit.
Credimus utique dari ſpectra; Interim credimus ex mil-
le, quæ teferuntur exemplis, pauciſſima vera eſſe. Und
hierinnen glaube ich, daß alle vernunfftige Leute mit ihm
eines ſeyn.

XLV. Theophraſtus Paracelſus! will
auſſer denen Engeln und Teuffeln noch von an
dern Geiſtern wiſſen. Aie er aber hiervon kri
nen rechten Grund angewieſen alſo hat er auch
damit wenig Beyfall gefunden. Mr. de Fonte-
nelſſe hat ihn deßwegen in ſeinen Nouveaux dia-
logues des Morts ausgelacht; der! Abt Villars
aber hat ſeine Gedaneken beſſer auszufuhren und
wahrſcheinlicher zumachen ſich Muhe gegeben.
1) Daher ſpricht er beym Vontenelle in denen Dial. des

Morts p. m. 30. ai enſeigae fort exactement quelle eſt
lenr nature, quels ſont leurs emplois, leurs inclinatiaus,
leurs differens ordres, quel pouvoir ilt ont dans l' unirers.
Man kan leicht gedencken, daß er hierbey mehr getraumt

als phileſophirt.
u) p.m.229. ſiqq.
t) JIn ſeinen Entrotiens fun les ſcĩences leeretes, ſo er unter

dem Nahmen eines Comte de Gabalis ediret. Es iſt
dieſes Buch ein rechter Roman, darinne eine ertichtete
Republie der Geiſter vorgeſtellt wird, und das man alſb
zum Zeitvertreib ſchon leſen kan. Viel Nutzen aber
weiß ich daraus nicht zu verſprechen.

XLVI.
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XL'vI. Uber der Seele der Thiere ſind die
Gelehrten nicht einig. Sonderlich iſt ſeitdem
Cartelſius ſie gar leugnen und die Thiere zubloſ
ſen machinen machen wollen viel davon geſtrit
ten worden. die Hiſtorie ſolcher Streitigkeiten
erzehlzt kurtzich Mr. Bayle in ſeinen* Nouvelles
de la Rep. des Lettres, Die Carteüaniſche
Meinung wird unter andern in ſolgender Schrifft
behauptet: v La Bête transformée en Machine,
diviſẽe en deux diſſertations, prononctes à
Amſterdam par]. Darmanſun. Daf ſie aber
den Stich gar nicht halte hat der Autor Anony-
mus ltineris per Mundum Carteſii grundlich

dargethan.

u) del'ani6tq4. p. i0. 26.
vr) Den Jnhalt dieſes Buches ſtehe eben daſelbſt pag.

27. ſeqq.

J
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Das IV. Capitel.
Von der Phyßc oder Natur

lehre.

Jnnhalt.
A4 Pterfchied der Phyke von der knermatrie 2. Ob

u ihn die Barbarn und Grichenbeobachtet  Zur
DHiſtorie der Naturlehre dienende Schrifften: 3
Von des Thalis und der Joniſthen. Schule Natur
lehre. 45 Daß Sorrates, die Cyrenaici und Cyni.
ei die khyſic verworffen. 6. Aber uicht Plato. 7.
Von der khylic der Stoiker. und des Ariftorelis.
9. Deßgleichen der Eleatiſchen Schule. 1a. Jn
ſonderheit des Demoetiti, Parmenidis und Epicuri. t.
Von der Pyrhagdraiſchen ikyle. 12. item der He
raclitiſchen. 13. Hippocratiſchen. 14. und Sce—
ptiſchen. i. Von blutarehi Wercke de Plaeitis Phi-
loſophor. natural. 16. Von der khylie der Romer,
ſonderlich Lucretii. 17. Cieeronis und Senecæ. 18.
Des altern blinii. 19. und blutareki hieher gehori
ge Schrifften. ao. Von der Phyüc der Kirchenva
ter, Arabet und Scholaſtiker. 2 Won einigen, ſo
weiter gegangen. 22. nehmilich von Rag. Bacone.
23. Alberto M. 24. Arn. de Vil'a nova, und Raym.
Lullio. a5. item von Theophr. Paracelſo, der die
Chemie in Nior gebracht. 26. Wie Melanchrhon
dem Ariſtt den Rucken gehalten.?? Von der A-
riſtotel. Phyſic Ronorati Fabri und Frid. Bechmans
ni 28. Von denen, ſo Moſaiſche Phyficken geſchrie
ben. 29. Von Cardando und J C. Scaligero, ſonber
kch aber Bae. de Verulam. der auf experimenta gefuh

rtt.
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ret.zo. Und der Konigl. Societat der Wiſſenſchafft
ten in Engella:id. 31. Desgleichen der Aead. des
vcienc.in Franckr. 32. Der Acad. Naturæ curioſ. in
Teutſchland. 33. und der Konigl. Preußl. Societat
der Wiſſenſchafften.z4. Von kFranc. Pattitio, Ih.
Campanella, Dan. Sennerto und J. Sperlingio, ſo noch
vorhero die Phylic eractiret. zZ3. Wie Carteſius die
ſelbe zu verbeſſern geſucht. 36. Von Carteſtiamſchen
Phyſiken. 37 Was Gaſſendus hierinn gethan. 38.
Von ſeinem Epitomatore dem Bernier. 39. Vondes
Charleton und Lami Schrifften. 40. Daß man nach
Carteſio und Gaſſendo mehr eclectiſch worden. 4I.
Eintheilung derer Scribenten. 42. Von denen ſo
experimenta erſunden und geſammlet. 43. Jnſon
derheit von Vr Tert. à Lana, Lœvvenhoeck, Polinier,
und Teichmayern. 44. Von denen, ſo die Pnyſ Dog-
mtiſch tractirt. 45. und zwar die gantze Phyſic, als
VV. Senguerd, und de Stair. 46. iſ. Nevoton, Fr.
BDaylen, Ckriſt. Sturm. J. Clerico und J. A. Schinidt. 47.
Keill, Hartſcecker, Muyre, und GScheuchzern. 48.
ſonderlich aber A. Rudigern. 49. Von denen, ſo ein
vder andern Theil abgehandelt, als J. J. Becher, J.
Rernoulli, Mariotte und a. 5o0. it. Th. Burnetio,
VVhiſton und Cluvern. gn. Von Teutſchen in
ſonderheit, die ſich in der hhylic hervorgethan. g2.
und endlkich vom Nutzen dieſer Vileiplin, und denen
dabey gegebnen Cautelen Chr. Thomaſii. 53. 54.

J.

Eo gee uns die Pnevmatic von der Natur der
Bdeiſter unterrichtet alſo lehret uns die
Phyſie? die Natur und Eigenſchafft der Materie
und derer daraus formirten Corper erkennen.

J 7 knp
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a) Phyſica (rox Græca, latinè rerum naturalium ſcientia

dicta) eſt ſcientia corporum hujus unirerſi, explicans il-
lorum naturam, ditferentlas effectus. ſo wird ſie von
VVyero Guilielmo Muys in ſein Elememis Phyſices bes
ſchrieben.

I. Die Barbarn und Grichen haben
beyde diſeiplinen nicht uneben vereiniget. Je
ne nennten ſie Magiam und dieſe Philoſophi-
am naturalem. Jene machten ein“ Geheim
niß daraus das niemand wiſſen durffte als der
Konig ſeine Printzen und die Prieſter; dieſe
aber nicht. Jene ward mehr aufdie Tradition
gegrundet und beſtund in einzeln obſervationi-
bus: dieſe war mehr dogmatriſch und mit Un
terſuchung der Urſachen beſchafftiget.

2) Danmit ſie das Volck durch falſche Wunder bey dem A
berglauben und Gehorſam gegen die Obrigkeit erhalten

mochten.
b) Man wollte dann die Pythagoreer ausnehmen, wel

che zwar Herr D. Buddeus unter die Barbariſchen Se
cten rechnet. Jedoch iſt auch bey dieſen zu mercken, daß
ob ſie ſchon nicht alle ohne Unterſcheid ihrer Geheimniſſe
theilhafftig gemacht, ſie doch diejenigen, ſo keine Prie
ſter oder Printzen geweſen, nicht ſchlechterdings ausge
ſchloſſen, ſondern ieden, der die Probe beſtanden, in ihre
Secte aufgenommen.

IIl. Jch weiß keinen der eine ausfuhr-
liche Hiſtorie dieſer diſciplin geſchrieben. Chri
ſtian Juncker iſt vielleicht der erſte der einen
Entwurff davon gemacht und denſelben ſeinen

Lineis primis Eruditionis inſeriret. Doch
wie Thomas Burnetius in ſeinen“ Archæolo.

T
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tiis Philoſophicis die Meinungen der Barbarn
und Griechen von den Urſprungen allerdings vor
getragen; alſo trifft man in des Benedicti Pere.
rii* hibris de communibus omnium terum na.
turalium principiis affectionibus, in betri
Gaſſendi Syntagmate Philoſophico, und Mor.
hofii Polyhiſtore Phyſico, Paſchii Inventis
Nov- antiquĩs, Reimmanns Einleitung in die
e Kiſt. Lit. und! ſonſt unterſchiednes an ſo uns
hirinnen zum Unterricht dienet. Der kere Ka-
pins erzehlt: daß einer nahmens Rucelai ein
Werck hinterlaſſen darinn er die geſammte Phy-
ſie der Alten beſchrieben habe man findet aber
nicht daß es gedtuckt worden.

a) Tart. I. p. i41. ſeqq.
b) Es ſind dieſe. Arckælogiæ Philoſ. der an. 1699. zu

Amſterdam in 4. wieder aufgelegten Telluris Theoria
ſaera beygedruckt worden. Sie beſtehn in zwey Bu

chern, davon eigentlich das 1. hieher gehoret: das andre
Cap. deſſelben ſteltet die alte Philoſophie nach den un

terſchiednen Volckern vor, und handelt ſonderlich von
den Scythen, Celten und Ethiopern. Das zte von der

Philoſophie der Jndianer, und inſonderheit der Serer.
Das ate von Aſſhriern und Chaldaern. Das 5te don
denen Perſiſchen Matzis. Das 6te von der re literaria
der Araber und Phonizer. Das 7te von der Cabala der
Hebraer. Das gte von Egnptiern. Das 9te von der
Grichiſchen, ſonderlich Orphiſchen Philoſophie. Das

gote von denen Grichiſchen Philoſophen nach dem
Orpheus, und zwar erſtlich von Joniſchen. Das itte
von Pythagora uud ſeiner Secte. Das 12te von der
Eleatiſchen Schule, und denen Stoikern. Das 13. von
Platomkern, Ariftotelicis und Epicurern, und das 14.
vom Urſprunge der Barbariſchen Philoſophie. Zu En

de
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de des andern Buches ſteht ein Appendix de Brachmanis
Hodiernis apud Indos, eorumque dogmatibus. So
fkommt auch in der Theoria Telluris viel vor, ſo denen
Meinungen der Alten von Originibus rerum einbicht gie
bet.

c) Denn es tractiret nicht nur das zte Buch von den alten
khiloſophis und ihren unterſchiednen Meinungen, ſo ſie
von den Urſprungen der Dinge geheget; ſondern man
findtt auch im erſten und andern Buche, ja auch ſonſt
ein und anders von der Scholaſtiker und andrer khylſi.
corum Meinungen mit eingeſtrenet. Der Autor hat
den Ariſtotelem ſehr fleißig geleſen, und faſt alles, was
er von den ehylcaliſchen Gedancken der Alten darinn
angetroffen, daraus exoerpiret, deutlich vorgetragen,
und beurtheilet.

Georgi Paſchiĩ geweſnen vrot. zu Kiel Schediaſma de
Inrentis nor. antiquis iſt eben daſelbſt an. i6o5. in 8. zu
erſt, hernach vermehrter zu Leipzig an. i7oo. in 4. heraus

kommen.
e) Voll. Il.p. 16e. ſeq. und p. zo5. ſeqq. item vol. III. pag.

461. 462. ſeqq. vol. IV p. i6a. rol. V. p. 793. ſeqn. Eben
dieſer Autor erwehnet rol. J. p. 15. ſen. daß der Abt zu
Marienthal, der gelehrte Herr Jo. Andreas Schmidt, be
reits vor mehr als zo. Jahren eine Diſſertationem Hi-
fioricam de Sectis Phyſicorum in genere drucken laſſen.
deßgleichen auch, daß derſelbe die Hiſtorie der Phyſic in
ſeintr edirten bhyßie mit beruhret habe.
z. E. in denen Keſtexions des Pere Rapin, in Joan. Cleri-

ci, J. Fr. Buddei und Franciſci Bælii Phyſicis.
g) Jn ſeinen Reflexions p. m. 41h. On nous promet de

Elorenee un ouvrage où l' Anteur nommẽ Rucellai, a ren-
fermẽ tout ce que les anciens ont écrit ſur cette ſcience:
a dont il a dreſſẽ jusques à trente. ſix ſiſtemes de Phyſiqus
tous ditferent &c. Der Autor hat es Jtalianiſch gez
ſchuieben.

V. Jn
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1V. Jn Grichenland ſoll Thales das
Haupt der Joniſchen Sthule/ der' erſte Philo
ſophus und? Phyſieus geweſen ſeyn. ?Wenig
ſtens hat er zu erſt! ohne Allegorien und Fabeln die

MNaturlehre vorgetragen. Ja ich finde daß
man wviß auf des Socrates Zeiten unier denen
Joniſchen von keiner andern Philoſophie ge
wußt als von der Phyſic.
a) Pplutarchus de diaciiis Philoſoph. lib. J. cap. 3. Videtux

autem princepi piiloſopkiæ hie kuifte, ab eo Secta Jo-
nica nomen duxit.

b) Dieſes beweiſet dtanley mit denen: Tallimoniis Cicero-
nis, Strabonis, Juſtini Mart. Tertulliani und Lactantii

,Kilſt, Phil. p. 4e) Denn es ſollen lange vor ihm Thamyras, Linus, Muſæ-

u und Orpheus die Lehre vom Urſprunge der Welt in
poetiſche Fabeln eingehullt haben. rid. kurnetii Archæol.

Ehil. lih. l. cap. IX. ꝑ 4oj.ag. ſeq.
d) ibid. cap. X. p. axũ. te) Giehe Diogsn. Jraurr. lib. ini. in vita piatonis. Es iſt

bekannt, daß dem Thaleti Anaximander, dem Anari
 mander Anaximenes, und dieſem Anaxagoras ſuccedi.-
ret, auf welcheu hernach Archelaus gefolget, der ſo wohl

als Anaxagoras des Socrates Lehrmeiſter geweſen.
Nun heißt es beym dexto Empurico adv. Mathematicos
uj Pem. Iis. naturalem quidem ſolam conlitituere partem
o. Thales de Anaximenes Anaximander Empedocles

Parmenides Heraclitus. Thales quidem Anaxi-
menes Anaximander ex omnium ſententia citra ul-

meoneroetiſiakn e.  Daß Anaxagoras und Arche
laus ihren Vorgangern hierinn gefolget; erhellet aus
t. dem citirten Laertio. Daher Lipliusnu ſeiner Manud.
adstpie.hil. lib. diſſert. VIII. Ergo. iſta ſeqta Jonica:

P 2 F.
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V. WVom Thales und ſeiner Lehre handelt

Mr. Bayle in einem beſondern Artikel ſeines Di-
ctionaire; des Anaximenis und Anaxagoræ Le
ben und Phyſiologie aber hat Herr Abt Schmidt
in beſondern diſputationibus beſchrieben. Hie
her gehoret auch zum Theil* Scipionis Aquihani
rares Buch de placitis hyſicis Philoſophorum
qui ante Ariſtotelis tempora floruerunt, deß
gleichen? die XIV. XV. xViti. XIX. Xxx. und xʒi.
obſervat, in dem ij. Tqui. Oblervationum ſe-
lẽctarum ad reii ſitterariam ſpectantium.
a Giehe Fabrieit Bibliothee. Græd. lib. II. eap. XXIII.
J g9. l.
b, Jnder 14. wird unterſucht: ob Lactantios des Ana-
aagoræ dictum; Coli ſolis videndi cauſa natus ſuiv,
miit recht reprimendiret. in der  15. wird des Anauogoræ
.Meinung de Nigredine niris erklaret, und in der 18. die

Lehre Thaletis: quod aqua ſit principium omnium re-
rum. Die 19. hat den Titul: de primo rerum elemento,

Amaximandri Anaximenis opiniones duæ exponi ten-
tatæ. Die 20. de dogmatibus Philoſophotum ſectæ Joni-

cæ cirea ꝓrimum principium locus Auguſtini cum alio Si.
domiApolilinaris collatus, und die 2r. de primo rerum ortu

philoſophorum Jomeæ ſectæ dogmata inter ſe, cum
dogmatibus præcedentium ſequentium philoſophorum
Græcorum collatæ. Der Auror aller derſelben iſt der in

iſtoria philoſophica vortreflich erfahrne Jacobus Tho-
malſius.

VI.* Socrates machte nicht ſo viel Wercks
aus der Naturlehre als ſeine Worganger; er glaub
te: quæ ſunra nos, nihil ad nos. Die von ſeinen
diſcipeln dem Antiſthenes und Ariſtippus ent—
ſiandne Secien der? Cyreneüker und! Cynjker

Wer
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verwarffeu ſie ausorucklich welches aber“ Plato

mit ſeinen Nachfolgern nicht gethan hat.
a) Charpentier im Leben Socratis cap. XI. und Stanlejus

in Hift. Philoſ. p iij. ſeq. vid. tamen Sext. Empir. p. in.

1ii6. Ii7.
b) Diogen. Laert. II. ↄ2. vide tamen iterum Sextum Em.-

pir. p. uiJ.
e Ib. VI. 1o3d) Giehe Alcinoum de Doctrina Platonis cap. III. und

VII. ſeqq

Vll. Dieſer hat in ſeinem Timæo!' die
principia der gantzen Natur und ſonderlich des
Menſchen unterſucht aber mit? gar ſchlechtem
ſucceſſe. Der kere Rapin ſagt: er habe faſt
nichis anders gethan als daß er denen Pythago
reern geſolget. Was? Chalcidius und? Proclus
daruber commentiret iſt Stuckwerck.
a) Giehe den Diſcours ſur laton, den Mr. Fleury ſeinem
Traits du Choix des xſtudes behgefugt, p. m. 253.
b) Ee Velſein( heißt es eben däfelbſt, eſtoit ſans doute ex.

cellent; mais il a eſte malexecutt, de toute la Philoſo-
phie de Platon, la partie que je croy moins ſoutenable, eſt
ſa Phyſique. &c. Geine Fehler ſind (1) daß er per co-
ghitionem cauſæ orimæ die Natur andrer Dinge erken

nen wollen, und die rationes mechanicas verworffen.
(2) weil es ihm an der euperienz gefehlet: und (z) weil
er keine Anatomie verſtanden. ib. p. 254. ſeqq. Thomas
Burnetius halt ihn auch mehr vor einen Metaphylicum
als Phyſieum. Daß aber Jo. Henr. Boeclorus in ſeiner
Commentatione poſthu ma p. m. ij. i6. geſetzt: Etiam in
naturæ obſceuritate explieanda aceuratus eſt, das iſt dem

Uberfluß ſeiner Liebe gegen den alten Platonem zuzu
ſchreiben. II*Deie) Jn ſeinen Reltezions p. a17. denn es iſt gewiß: Ex Vi-
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mæi libello (de anima mundi) Platonem concinnaſſe
Dialogum præſentem. Fabrie. Bibl. Græc. J. III. c. J. 5. 3I.
Timæus Locrus aber war ein Pythagoræer.

d) Es iſt weder Chaleidi Commentarius uber Platonis Tĩ-

mæum gantz, noch auch ſeine Latein. Uberſetzung dieſes
Dialoßi. Fabric. ib. Jn dem Compendio ibliothecæ
Græcæ ex prælectionibus Vindingianis eompoſito ſtudio
de opera M Laurentii Lundii wird Chalcidius zu einem
Grichiſchen Scriptore gemacht, welches aber ein Jrr
thum iſt. G. Tabric. Bibl. Lat. p. m. i58. Sein er
wehnter Commentarius iſt mit Meurſii Anmerckungen zu
Leyden an. ĩsrz: in 4. heraus kommen.e) de ſeriptis Procli Elenoho Procli; Vitæ ſub.
juncto p. 96. ktodiit Proeli. comment. Patiſ. i5z5: 3. Er

hat des klatonis Worte nach ſeinem Sinn erklahret, und
ſich gar nicht als einen accaraten  Commentatorem auf

gefuhrt.
Vdſii. Die Phyſicaüſchen Schrifften

der alten Stoiker ſind verlohren gegan—
gen.“ Doch kan man ihre Grundlehren
aus Juſti Lipſii Abris tribus Phyſiologiæ Stoi-
corum lernen. Kurtz: wie: Zeno ſo wohl als
ſlato die Materie Gott gleich ewig und dieſen
zur Seele der Welt gemacht alſo iſt leicht zu er
achten daß dje Philoſophia naturalis Stoicorum
d nicht viel getaugt habe. lna) Denen man noch beyfugen; kan Jacobi Thomaßi Diſ.

ſertationes ad Stoieæ Philoſophiæ. cateram Philoſo-
phicam Hiſtoriam ſacientes  utgumenti varii 3 quibus
p̃ræmittitur de Exuſtione mundi Stoica exercitatio. Lipſia
16gr. :denn hierinnen wird Lipſius dann und wann cor.

b)rigiret und widerlegt.Giehe J. Fr. Buddei Analecta Hilt Philoſ. p. 2ęo. fequ.

I

IX.
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IR. Ariſtoteles hat iun dieſer dikiplin auch

aweniag Ehre eingelegt ob er ſchon vie! davon ge—
ſchrieben  auch nachgehends ein groß Theil der
Weit lange Zeit auf ſeiner Seite gehabt. Denn

die Zeit da man das hochgeachtet was man
nicht verſtanden iſt meiſt verſchwunden. daher
man dieſes Philoſophkiſchen Papſtes finſtre Otra-
cula vor keine Gottliche Ausſpruche wehr pasſi—

renlaßt. Von ſeinen libris VIn. Phvficæ Au-
ſcultationis, denen. libris X. Riſtoriæ de ani-
malibus, und andern hieher gehorigen Schrifſten
ſo wohl des Theopfliraſti als Ariſtotelis iſt? J: A.

Fabiicius nachzuleſen.a )Wie 7homas Burneẽt in Archæol. Philoſ. kb i. cap. tz. f

dufdes Ariſtotelis Phyfiologie konimt, ſy ſagt er: Ad fæ.
ets philoſophiæ jai ventuni eſt. item: Quoad Aiiſtote-
lem ipſiusque ſcholam, in to argumento, qua verſamur,
nempe de rerum originibum tihil habent ſanã aunt ſolidi.
und nachdem er einen brevem conſpectum errorum Ari-
ſtotelis gegeben, ſetzet er unter andern folgendes hinzu:

Vale Stagirita, ſemper miiki eris malns Aſtronomus,
Tũeologus pejor, Pliyſiologus peſſimus Der lere Rapin,
der ſonſt mit dem großten Reſperte von ihm zu reden

pflegen, kan doch nicht leugnen: daß er in der ehyle
viek Fehler begangen, ob er ihn wohl deßwegen zu ent

ſchuldigen ſucht ſ in Reflex. p. 414. ſeqq. Mr. de Saint- J
JEvreinont giebt in dem ĩl. Tom. ſeiner Oevres nieloes p.

gs. folgende Urſachen von ſeinein Jrrthumern an: Ari-
noote avoit proprement F'eſprit vaſte datis la Phyfique,

&ec eſt de li que ſont venuẽs toutes ſas erreurs; par la jft
nil eeſt perdu dins lo prineipe, uans fa niaticre propre,

daris les cĩeux, dans les Aſtges, dans le reſte da ſes fauf- 9

ſes opinions. Daß er deine Lehren mit Fleiß tunckel
vorgetragen, vyr ſich aber gar helle lücen davon ge

Pgz  ddabt,
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habt, will Joan. Clericus in Art. Crit. Y. II. ſect. I. cap.
ViII gar unicht glauben: ſi quis legat Ariſtorelis præ-
ſertim ſcripta Phyſica, facile animadvertet virum illum,
quicquid ejus diſcipuli aut admiratores jactarint, non
tam abſcondiſſe data opera obſeuris verbis quod clare
intelligeret, quam obſcuras cogitationes obſcure ex-
preſſiſſe &c. Adde des Mr. Bayle judicium in ſeineni
Diction. im art. Ariſtote.

b) Biblioth. Græc. lib. III. cap. VI. J. J. io. ii. ſeqq. und
cap. IX. S. 1. ſeqg.

R. Die Eleatiſche Schule ſo faſt biß auf
den Epicurum. bey der khylie allein geblieben
nat ſich in der Betrachtung der Natur nicht we
niger vergangen als die Jonifche. Wit haben
nochAtiſtotelis ihellos tresadverſus dogmata
Lenòöplianis, Zenonis Eieatæ, Gorgiæ. Xe.
nophanes und larmenides haben ihre Lehren
in? Verſen publiciret. hr Grund Jrrthum iſt
wohl dieſer geweſen: daß ſie die Sinnen vor be
truglich gehalten.
2) Giehe berer. de Communibvs omnium rer. nat. princip.l.

lib. IV. cap. V. coofer cap. XI. XII.] und Buddei
Analecta Hiſt. Phil. p zo. ſeqq.

6) G. Fabxicii ibl. Græc. lib. III. cap. Vi.5. Zides Ar-

noldi Ferreni lat. überſetzung davon iſt Lugd. ijjj. 8.
gedruckt.c) Jb. lib, iJ. cap. XXIII . 2. 3.

9) G. kuſebium de Prapar. Evangel. lib. J. cap. 8. adde
tamen Stanlejum H. Ph. p, 73. ſeq. und Laett. IX.

11.
Xi. Des Demncriti phyſic hat Joan.

Chryſoſtomus Magreættus dus den uberbli eb
nen Stucken geſamiet füd in feinem De inocrito

Revi
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Reviviſcente ſyſtematiſch? vorgetragen. Gleich—
wie por ihm? Bernardus Teleſius in ſeinen libris
Ix. de rerum natura des Parmenidis placita
wieder aufgewarmet. Des? Epicuri Natur—
lehremacht in Petri Gaſſendi Syntagmate phi-
loſophiæ Epicuri. den andern Theil aus. Vom
Epicuro ſelbſt haben wir noch ſeine Briefe adHe-
rtodotum, vnd Nicoclem, ſo hier ihrem Platz
fuglich finden konnen.
a) Democritus war von Abdera, und hatte in khyſieis
Dden Leucippum, des Zenonis von Elea dileipel, gehoret,

von welchem die Lehre herkommt: Univerſum infini-
 tum eſſe, partom a. ejus plenam, partem inanem,

iſta eſſe elementa, ex quibus infiniti mundi exiſtant
in quiæ iterum ſolvaütur. ſLaert. E. ʒq. ex eo Stanle.
J jus H. P. p. gga. confer Ciceron. Acad qualſi. II, 37, Plu-

t

tarch. de Placit. Philoſ. lib. I. can. is- und Lactant. lib.
.il. cap. 17. JExhat, nachdem er ſichun der Weltweit

uud breit umgenchen, in feinem Vaterlande meiſt gantz
 nillle und einſam. gelypbt, damit er. der Betrachtung

Bericht ro9 Jahre alt worden. Wie ſeſt er perſuadirn
aeweſen: das es keiue Geſpenſter gebe, lehret uns

ucianusOper. Tomn. I]. p. m. 349. Seine Phynoaliſchen
ESGchrifften, ſo alle, verlohren gegangen, ſpecikeret
Stanlejus H. P. pagor. und Fabricius in. Bibl. Græc, lib.
N. cap. 3.8. 5. die vpn Nicolao Hill zu Genff au. a6i9.

„in 8. edirte philoſophia Epicurea, Democritea. Theo-
pralliea, deren Herr Fabricius ih. gedenckt, iſt mir noch

nie ju Geſichte tinmen.v) Doch ſo, dau er ſeine Meinüng manchmahl verkeh

Hret, wie Herr Olearius in Anmerck.uber den Stanley
geiwieſen. Hemnoöctitus hat des Leucigpi Lehre beſſer
ausgeſuhrt. Alleiü, ob es wohl ſeibſt beym Kapin in

7 ke.



ÊÊReflex. p. 41. heißt? Democrne elt un des grands Phy-

ſiens qui ait jamais ete. ſo iſtler: doch ein Atheiſt gewe
ſen. Der erſtgenannte Perr Rapin ſchreibt gar ver
munfftia hiervon  1

 ναt apres Ariitote, qui æefſt renouvellẽe par la pluspart des Phyſiciens modertnes
de reputation, a quelque choſs de p̃lus réel de pliis

:ſenſible par cette doctrine des atomes quẽ celle d Axiſto.
te de la matiete, de la furme, de la privation. Mais
 outre qu'elle etabli. une matiere, ſans etablir d'ouvrier,

ceſt à dire un art ſans artiſan: cette doctrine, qui ett j
peu pres la meſme que celle de Leucippus, tombe dans

des abſurditor fi gratides, quan onl examine à fond,
quon a de la pehie ã ne pas en rehutter!ib Giehe des
Denmacriti phyſieakiſche Satzr beym Gtanley in Ph.
P doz. ſegq. .2
c) Teleſius war ein Neapollitaniſcher Edelman bon Lo.
 eenna geburtig, und hatte ſith unterſtanden lrer
 den Ariſtotelem zuſchreiben? Artlreko. gab et de rerum
nitura juxta proptia principia iſtſbe IX. ad Ferdigan-
Aum Carafam, Nuceriæ Duceur anttol. heraus, da er
l. denn dieſen Hertzog uln Sehutz iiid Hulffe wieder die
Peripateticäs laufeket. Dieſe:wůther ſind ſehr rar.
Herr. D. Cyphani hat das Proövechim derſelben ſeitjem
t tractætgen ue vira Oampanellæ p: 7. ſei. inſeriret. Sonſt
lhat Franeiſeuis Baconus de Vtinfaieto von ſeiner Philo
a unſophie:in einein eignen Buche nitnündelt, es ſteher daf
echlbe in feinen zů vratickfurt

656. und här den itub: de Prrifeivrn athue vrigitibui ſe.
cundum Fablilas Capidinis Ccek! ſve Parmenidis

Peleſii, priecipue Demscriti hileſophia tractata in
abula de Cupßidinhe. Geoin jüdreuin von Teleſio ſteht
Mopaſelbſt p.iujg! t bao. Er inithrngfſet: daß Teſeſius

vielleicht durch die Schriſfft dr vritülo  frigido, ſo dem
ldnrrarchö  cibultẽtibird/ aufdes Rlirmnenidis Philsſo
rphie gebracht ivbrdeu. iln p. Oto? kegq; Hierauf wer

uden die puucitg hfſfelben efathltt  ude. oper. p. Z84.
u.

u— und5
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rtenay. i649. geſtorben ſey. Confer Fabric. Bibl. Gr. lib.
lI.cap. XXXIII. .3. Von ihm und ſeinen kehrſatzen ſiehe

auch Morhof. Polyh. Tom. II. lib. Il cap. XIII. ſ. 1. 4.

J. 6.d) Man trifft in Henrici Stephani Buche, ſo er Poeſia
Philoſophicam genennt, unter andern auch des Parme-
nidis fragmema an, die aber, wie Herr Fabricins in

beſagten Orte anmercket, aus dem Galeno, Simplicio
Stobæo und andern vermehret werden konuten.

Er ſtatuirte wie ſeine Vorganger duo prineipia, ato-
meos vacuuin. Wie er ſich aber in der Lehre von der
BWBegdwegung der atömorum bloßgegeben, zeigt Citero

de Finibus Bon Malor. lib. I. cap. adde des P. Ra-
ĩ pin, Reflex. p. n. aij. 4458.

n Xll. Die Maturlehre der Pythagprai
eſchen Schute ſoll:Philolauszur erſt bekannt
demacht taben. Jnjwiſchen“ ſind feine Com-
megtariiſo pvghl als des Empedotles libri tres
e Hatutagverlahren gegangen.  Wir haben
aber noch! Ocelli daicam libellum de Univer-
ſi natura und Timæi Locri.de Anima mundi

nhitura. Hert Jo. Jacobus Syrbius, beruhmter
Profeſſor Logices& Philoſophiæe primæ allhier
du Jena hat in ſeiüm.“ Pythagora intra ſindo-
nemnoſcendo unseine kurtze Hiſtoricam intro-
duotionem in Phyſicam Pythagoreorum vor
zgelegt.
 gyilolaus von Cioton burtig, ſoll der erſte ſeyn, der
 gelehret: terram in orbem moveri. rid. Stanlejus. H. P.

p 824by. Dieies berichtet unsſJambliebng de V. Pyth. cap. ꝗt. p.

aiasz. und beym Laert. VIil. g5. ſteht: Demetrius in

P 5 homo
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homonymis Pythbagorica de natum rerum hunc primum
edidiſſe teſtatur, quorum eſt initium: In mundo naturs
apte coacta eſt ex infinitis, mundusque totus, qur
ſunt in ipſo omnia. Und eben daſelbſt ſect. za. Phiio-
laus Crotoniata, Pythagoricus fait. Ab hoc Pythaàgo-
ricos libros emendos ut curaret, Dioni ſcribit Plato. Man
hat aber auch andre Nachrichten. Die eine iſt: daß
Plato des Philolai Buch von einem diſeipol deſſelben
bekommen, nachdem er dieſem durch ſeine Vorbitte beym
Dionyſio das Leben errettet, und ihn voliige Freigeit zu

wege gebracht. Die andre aber: er habe es in Gicilien
von des ptilolai Bluts-Freunden vor eine groſſe Süm̃—
me Geldes an ſich gekaufft. Mich wundert, daß Laer—
tius ſich nicht einmahl die Muhe genomnmen, zu unter—
ſuchen, welche unter dieſen relationen die Glaubwurdig—

ſte ſeh.
b) Ocellus, deſſen Enrkel zu des Dlazonis Zeiten gelebet,

hat auch einige andre Schrifften hinterlaſſen, wie des
Archytæ Brieff an Platon. beym laert. VIII. go. auswei—

ſet. Von ſeinem Buche de Univerſo, oder wie es in
retzt eitirten Briefe heißt, de ortu univerſi, iſt Fabricius

 Kb lt. Bibl. Græc cap. XIII. p 497. nachzuſthen. Es
iſt daſſelbe anfangs Grichiſch an. i5z9. zu Paris in
hernach lat. zu Lyon an. i541. heraus kommen. Jch ha—
be es mit Ludov. Nogarolæ verſion und Anmerckungen

 zum drittenmahl gedruckt ap. Csmmelinum an. i596. in
S. die beſten editiones ſind die Bononiſche vhü un.
i646. und die Amſterdam̃er von au. iñsi. welche chin pi.

raphraſi coininentariii Catolĩ Emmanuelis Virranii in
atdo heraus ſmd. Es giebt Gielehrte, welche ineinen!
Oeaeellus habe des kythagoræ Lehre nicht recht. gefaßt.

Inzwiſchen, wie Stanley aus dem Plutarcho und drobæo
beweiſet: daß Pythagoræ Lehre dieſe geweſen: Mundut
a Deo conditus eſt. Non tempore autem, ſed cogita—

tione eſt ortus. Alſo werde ich den Oeellum ſo langt
vor einen uchten Pyrhagoreer hälten, biß ich ein andert
deutlich uberfuhret werde. Sein Vuch, davon ieh hier

rede,
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rede, iſt kurtz, und wird darinn behauptet: daß die Welt
weder Anfang noch Ende habe. das erſte argument iſt
gleich ein Sophisma: Univenum quidem, ut ego arbi-
tror, nec interiturum unquam eſt, nec ullum aliquan-
do habuit ortum: cum fuerit ſemper futurumque ſit.
Cap. 1. Philo, der in ſeinem Buche de mundo gleichen
Jrrthum vertheydiget, ſchreibt deutlicher, hat ſich aber

des Ocelli fleisſig bedient.
e) Dieſer Timæus hat den Ocellum zum Vorgänger gee

habt. Plato, der ihn geſprochen, hat ihn naturæ uni-
verſæ diligentiſſimum inquiſitorem genennt. Sein

ZDuch, ſo uns Proclus erhalten, ſtehet nach der Lat. ver-in des Stanleji Hiſt. Phil. p. ſeq. 4
Gr. lib. II. hcap. XIII. p. m. ſjos. o72. Nun wird den

»MWorten nach darinnen die Welt zwar als geſchaffen 4
vubeſchrieben, und nur die materie pro ingenita ausgege ſ
ben,; wie es aber doch darmn heißt: daß dieſe Welt
ai ein gezeugter Gott ſey, und daß ſie ewig bleibe, wie ſie
geſchaffen ſey? ſo denck ich immer, ihre Schoffung ſey

vinach Timæ; Meinung nur idealiter, aber nicht realiter
gu verſteheon. Wie wohl ich meine Muthmaſſung nie— J

 manden ciufzudruigen begehret. 11
Jd) prod. Jennlgor. 8.
J

xin. Des Heraclii Werck ſo ihm JJwar den Nahmen? des duncklen aber dochauch? Anhanger zuwege gebracht hat das Glu J

cke nicht gehabt uber die Verweſung zu trium— J
phiren. Dorh wiſſen wir: daß er davor gehal

J

ten. Es heſtehe alles aus Feuer/ werde auch
glles wiederüni. darein reſolviret werden.  Quieaber dieſer. Satz recht zuverſtehen ſty hat der ſt

ſeelige Her D. Gottfridus Olearius! gewieſen J
deff en zwey gelehrte diſſertationes, de Principio J

rerum
1.

n— r



236 Das Iv. Capit.
rerum naturahum de rerum yeijA ex mente
Heraclit der lat. Uberſetzung des Stanleji mit
einverleibt worden.
a) Heraclitus geburtig von Epheſo hat nach des Suidæ

Bericht den Hippaſum, nach Laertii aber, den Leno-
phanein zum Lehrmeiſter gehabt: Er war ein eigenſin
niger Mann, der andre Leuthe verachtete. Wie er denn
zuletzt aus Haß gegen die Menſchen ſich in die Einfam
keit ſoll begeben haben. Gleichwohl ſoll ihn der Konig

in Perſien Darius an ſeinen Hof verlangt haben. G.
Stanlej. H. Ph. p. 327. ſeq.

b) Ejus vero qui degitur ſiher, generaliter quidem de Na-
tura eſt, eæterum tres in partes ſcinditur. Namque bc de

unirecſo, de republ. de theologia diſſerit. Illum
vero in templo Dianæ depoſuit, de induſtria obſcu.
rius ſcrirtum, ut ſoli eruditi illum legerent, ne, ſi avulgo

paſſim legetetur, contemptibilis eſſer.? Laert. IX. G. 1.
Es ſoll aber einer mit Nahmen Crates daſſelbe zu erſt

betannt gemacht haben. Fabric. B. Gr. lib. II. eap.
XXIII. S. a. p. 761. welche meinen: daß es poetiſch ab
gefaßt geweſen irrenach. ibid. Wir haben noch frag-
menta Heracliti, ſo in dtr von Henr. Stenhano edirten
Poeſi Philoſophicaſedit. i574.8. p.-iæ9r ſeqq. juleſen ſind.

c) Heraclitum, quoque. cognomemo cuersny id eſt, te-
nebioſum, ſadantes theologi viæ intelligunt. ſagt
Hieronymus lib: J; adverſus! Joviniinum.

J) Laert. iX.6.o) Ib. Sect.7. 8. ſeqq. vnter ſeinen plaxijiʒ  ſtehn auch fol

gende: Animarum dæmonum plens aſſs omnia: ir
nitum eſſe hoc univerſum unum ene m̃undum: ſolis
eam eſſe magnitudinem, quæ cernitur eoeulis &c.

f) Nec aerem itaque net ignem, quem nos vulgo appella
mus, pro principio Heraclitum habuĩſſe ſtaruo, ſed mi.
nĩmas quasdam atque indiviſibiles partieulas, ſire ramen
ta, in continuo motu poſitas, atque celerrime agitatas.
Quarum naturam, cum ipſæ ob tenuitatem ſenſibus mi-
ninte pateant, ut aliquatetu exprinaeret, ignem eas ap-

rele
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pellarit vel aerem, quod ad igntam aereamque naturam
earum conditio proxime accederet. Olearius ap. Stan-
lej. p. 845. 846.

xIv. Daß? Hipprocrates in der Phyſic
ein Heraeliteer geweſen weiſet? ſein Buch de
principiis carnibus. Anr haben auch von
ihm ein Buch? de natura humana, ſo aber nicht
gantz ſeine iſt. Johann Daniel Horfßüus hat
an. 1682. zu Franckfurth hyſicam Hippocra-
team heraus gegeben. Sonſt hat auch der alte
Claudius Galenus  Buchet lle Elementis ex
Hippocratis ſententia und  audre ibros Com-
mentariorum in Hippocratem de natura ho.
minis hinterläſſen.
a) Hippocratis Leben hat Soranus beſchrieben. Doch

ſtheint das, ſo wir unter ſeinem Nahmen haben, nur
ein extract davon zu ſeyn. [S. Fabric. B. Gr. lib. II.
cap. XXIV. 5. 1.] Er war in der Jnſul Cos in erſten
Jahr der achzigſten Olympias gebohren. Die ihn zum
diſcipulo Demoeriti machen, haben keinen rechten Be
weiß vor fich. Er heiſt der erſte, welcher die Artzuey

 Runſt von der Philoſophie unterſchieden. [Dan. le
lete in der Hiſtorie de la Mececine part. J. liv. III. chkap.

J. p. iosJ. ſeq.] Galenus will ihm nicht nur unter den Me-
dicis, ſondern auch unter denhileſophis den erſten rang
zuerkennen. Er fuhrt an: daß Plato keine von ſeinen
Meinungen verworffen, und daß Ariſtoteles mehr nicht

gethan, als daß er uber den Hippocratem und Platonem
commentiret; Jib. ckap. Il. p. 107.] welches ſich aber
vbeſſer ſagen, aldbeweiſen laßt. Der Herr Abt Schmidt

behauptet in ſeiner diſputation de Theologia Hippoctatis,
daß er ein guter Theologus naturalis geweſen, und die

Logig- Metaphyſic, Phyſie und Mathematic wohl ver
ſtauden; Herr krof. Gundling aber hat ihn in ſeinen

Orüs,
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Otüs, cap III. part. II. zum Atheiſten gemacht. [adde
ejusd. declarationem ſuæ de Atheiſmo Hippocratis ſen-
tentiæ in XXIX. Stucke der Neuen bibliotheck.]

by Fabric. hb. Il cap. XXIV. J. 2. p. 2oo. und 76.
c) Ib. p. gog.

xV. Die Sceptici haben zwar wie aller
andern cliſciplnen alſo auch? der Naturlehre
principia in zweifel gezogen. Wie aber der
cdogmaticismus faſt nirgends weniger ſtat findet

als in der bhyſic, alſo deucht mich daß einer
der hierrinnen vorſichtig ſtudiren will unter
denen decem modis epoches heym Sexto Em-

pirico? ein und ander merckwurdiges antreffen
werde. Die jenigen welche meinen: Scepti-
cos phænomena ſuſtuliſſe,“ itren ſich.

a) Siehe sSextum Empir. libr. J. Pyrrhon. Hyot. cap. 9.
allwo die. Frage: An Phyſiologiam tractet Scepticus,

beantwortet. wird. adde adrerſus Mathematicos lib.

VIIi. IX.b) kyrrhon. Hypotyp. lib. I. cap. 14.
c) lIbid. cap. io: Non ea erertimus, quæ per phantaſiam

Patientem invitos nos ad aſſenſionem adducunt, ſed
quum quærimus, an tale ſit iplum ſubjectum quale appa-
rot, apparere quidem concedimus: guærimus autem

atmbigimus non de ęare quæ apparet, ſed de eo quod di-

citur de re apparente. &c. u—
XVI. Plutarchus hat vieler Grichiſchen

Weltwei en phylſicaliſche Lehren in locos cam.
munes gebracht und unter dem Titul' de Pla.
citis Philoſophorum naturalibus hiaterlaſſen.

Mur iſt Swade daß dieſes Werek nicht unzer
ſtümmelt iſt. Doch wie die unter dem Nah—

men
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men? Galeni noch vorhandne Hiſtoria Philoſo-
phica ein anders und zwar gleichfalls unvollkom
nes Exemplar davon iſt alfo kan eines aus dem
andern hin und wieder ſupphlret werden.
a) Es beſteht dieſes opulculum aus V. Buckern und iſt

an 15zi. zu Baſel mit Guil. buddei latelu. verſion in 4. ab
ſonderlich heraus kemmen. Jonſius merclt an: daß,
obwohl die Kirchen-Vater daſſelbe dem llutareho Chæ-
ronenũ zugeſchrieben, Vollius es dennech liever eiaem

jungern Plutarcho tribuiren wollen, worinnen er ihm
doben nicht contrair iſt. S. Jans. de Scriptor. Hiſt Phil.

lib III. cap. VI p. 234. edit Francof. Herr D. Fabrici-
us gedenckt hiervon in ſeiner bibl. Græc. nichts. Jch

michte wohl wunſchen, daß es vollſtandig und ntit
mchrer Deunlichtan geſchrieben ware. S. Febric. B.

Gr lib. IV. cap. Xl. p. zoi.
b) Jonfius lib. ʒ. cap. XII. p. 268. Julius Martianus Rota,

ſtpd tieſe Hiſtor. Philoſ. ins Latein. uberſetzt, hat den Ae-
tium zum Autöte gemacht, nern iſt wohl nicht ohne,

daß dieſem von Theodoreto ein Bnch de placitis bhilo-
ſaphorurm zugeeignet, werde; JS. Fabric. B. Gr. lib. IV,

cap. XVII. ꝓp. 517. Jallein, weil eben dieſer Pater
ein gleiches bon Plutarcho geſtehet, und das iiin tribu-

irte mit dem gegenwartigen ubereinkömmt, fo wollen

wir es ſo lange dem blutarcho laſſen, biß jemand er
wieſen: daß Acrins ein Plagiarius deſſelben geween ſen
Der locus Theodoreti ſteht in Fabric Ribl. Græe. ub. IV.
p. e5i. in ſine, uud lautet Lat. alſo: Plutarchus vero at-
que Aetius Philoſophorum opiuiones expoſuere

XVU. Der erſte Phyſicus. den ich unter
den Romern antreffe/ iſt Titus Luctetius Carus,
der in ſeinen.s Buchern de rerum natura ſich als
einen geireuen  Anhauger des Epicurus aufgefuh
tet. Jch weiß keinen Commentarium daruber

der

S

S
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der phuoſophiſcher ware als“ des Thowæ
Creech: es ware aber dieſer Autor eines aus
fuhrluhern gat wohl werth. NMr. le Clerc etzeh

let in ſeiner Bibl. Choiſie Tom. XXVI. art. V.
den Jnnhalt deſſelben und? hrurtheilet zu gleich
des Lucretii Gedancken nach der Biligkeit.
a) Ouon. i6oj. z. dieſer Englander iſt an. i7oo. als ein un

gluckucher Liebhaber ſein eigner Hencker worden.
G. Fabric. Bibl. lat. p. m 48.
b) Adde quæ Morhofius de Joh. Franciſco Grandis refert

Polyhitt. Tom. L. lib. II. cap. vu.j. z. i1o.

xvili. Cicero hat des Platonis Timrum
uberſetzt davon noch ein Stucke ubrig iſt. Lu-
cii Aannæi Senecæ Naturalittm Quæſtionum?
libri Vll. haben mehr zubedeuten. Und obwohl
dieſer groſſe Romer? die Phyſie der Morale vor
gezogen/ ſo hat er doch hin und wieder? Morali
ſche Gedancken mit eingemengt in Abhandlung
der naturlichen Dinge aber ſich kein Gewiſſen ge
macht/ von ſelnen ſo hochgeſchatztten? Stoikern

dann und wann abzugehen.a) Daſſelbe iſt nebſt dem Chalcidio zu Paris an. i156ʒ.

heraus kommen. vid. Fabric. Bibh. Lat: p. 125.
b) Selbige ſind beym Aldo an. iyz2: à patt gedruckt wor
den. ib. p. zEt.. Es fehlt an Philoſophiſchen Cormen
tatoribus dacuber. Was Fromondus gethan, iſt nich
zuverachten, aber noch nicht hinlanglich. ib. p. 345.

c) Jn Praæfat. libril.
d) Lib. J. cap. ib. 17. lib. II. cap- 49- 50. lib. IV. cap. 13.

ib. V. cap. i8, lib. VI: cap. 2. ſeq.29. za. und lib. VI
 Tap. zi. za. der Pere Rapin iſt defiegen ubel, auf ihn zu
ſpprechen. Gieht ſcue Kelles. pynri LJ

J e 5 z
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e) Z. E. lib. VII. cap. a. confer cap. 19. 20. at. Es iſt zu

bedauren, daß er nicht in der Lehre de Deo mundo von
ihnen abgewichen. Siehe die Præf. lib. J. p. m. 5750
und lib. VII. cap. zo.

XIX. Cajus Plinius Secundus der aälte-
re hat in ſeinen libris XXXVII. Hiftoriæ mundi
eine groſſe Beleſenheit ſehen laſſen. Ob er
aber cht manchinahl zu leichtglaubig und in
Unkernichung der Wabrheit zunachlaßig gewe
ſen? iſt eine Frage die? Salmaſius gantz offen
hertzig mit ja beantwortet. Jnzwiſchen verdie
net er doch gelobet zu werden denn er hat ſich was
recht'groffes unterfangen und uns viel nutzliche
und curieuſe Nachrichten erhalten. Erwehn
ter! Salmaſius und derkẽ Pater Harduinus haben
als Critici an dieſem Wercke groſſen Fleiß ange
wand auch damit viel Ehre eingelegt. Es konnte
aber nicht ſchaden wenn ſich annoch ein geſchick,
ter Phyſicus und Medicus daruber machte.
a) Dieſer Plinius erkannte Verona vor ſeine VaterSt adt

und lebte unterm Veſpaniand. Er hatte unterſchiedne,
offentliche Aemter verwaltet, als er unter der Regie
rung des Titi die curialtat den Feuerſpepeuden Veſuvi-
um recht zubetrachten mit dem Leben bezahlen muſte.

Er wahr ein Cpicureer, oder mit einem Worte ein
Alttheiſte [G. die Hiſt. der Heydu. Morale p. J3o. z J
und dennoch hat man ihn zum Augur gemacht. Herr

Hederich in ſeiner Notitia antiqua ſchreibt p. Jj.: es ſen
ungewiß, ob er von dem ſchweflichten Dampße erſticket,
vder von ſeinen Knechten auſ ſeinen Beftehl hingerich
tet worden; ich weiß aber nicht, wo er auſ die letze

tereMuthmaſſung kommt, nachdem der zjungere Punias in
feinen Briefen an Tacicum ſlib. VI. Epiu. xVI. und xi.]

 U. gheil. a J

—S
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zu keine Gelegenheit giebt, ſondern vielmehr ſagt: cor-
pus inventum integrum illæſum. Plinius hat damahls
eine Flotte commandiret. Der Autor, ſo ſein Leben
beſchrieben, irret ſich, wenn er meint: daß er von No-
vocomo geweſen. G. Fabric. Eib. lat. p. aot. und Maſ-
ſon in Vita Plinii p.7. ſeq.

b) Der jungere Plinius nennt ſie Hiſtoriarum naturæ li-
bros, wie. Fabricius angemerckt ib. p. 4o.c) Herr Hederich ſchreibt: er habe ſie aus mehr alß 2000

HDZBuchern zuſammen getragen; und hierunnen iſt er ka-
bricio gefolget Jvid. bibl. lat. p. Joʒ.] Plinius aber ſelbſt
ſchreibt in der Vorrede vor ſeinem Wercke blos alſo:
Viginti. millis retum dignarum cura, ex lectinne-volu-

minueræireiter duum millium, quorum paucgaadmodum
Studioſi attingunt, proꝑter ſecretum materiæ  ex. exquiſi-

tis autoribus centum, iclutitnus triginta ſex roluiini-
bus.

d) Giehe jedoch die Nachrichten ünd Urtheile von den ha
tein. Auctor, Claſficis gedruekt zu Hallt. an. apiz. 12.

p. ioi. ſeq.e) Rapin, Refiex. p. ai9. ſeq. adde Fabric. l. o. p. 404. Eq

und Joan. Clericum in Arte Critica P. III. Sect. L. c. 3. 5.

20.F) Jn Exercĩtationibus Plinĩanis, ad Solinum editis. Paris.
ib9. cum anctario Trajecti ad Rhenum an. 1689. fol.

Giehe Fabric. B. L. p. aog. ſeq.XX. Von blutarcho ſind noch auſſer den

oben gemeldeten libris de Placitis Philoſ. natu-
ral. annoch folgende hieher gehorige Schrjfften
vorhanden: Quæſtiones Platonicæ: de primo
frigido libellus: Quæſtiones naturales:
Commentarius, Terreſtriane an aquatilia a-
nimaſia ſint calidiora: und de facie quæ orbe

Lunæ apparet, Commentarius. Er war aieh
rentheils ein Platonicus., und mag guf“ die Na

tur
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rurlehre wohl ſo viel Fleiß nicht gewand haben
als auf die Morale.“ Claudius Llianks iſt mit
ſeinen? librie VII. Hiſtoriæ Animalium nicht
zu verachten.
a) Daher Rapin, Reſlex. p. 420. ſagt: Plutarque oft. plus
Maoral que Phyſicien. Gleichwie er auch vom Ekano

ſagt: Elien,eſt plus Hiſtorien que Naturaliſte
b) Volſſius de Hiſt. Grac. lib. II. cap. ii. den locum fuührt
Hederich 1. c. p. zio:ſeq.an. Man wundert ſich, wie

dieſer Romer ſo wohl Grichiſch ſchreiben lernen. Er
war von kreneſte burtig und hat nach des Kayſers Ha-

uriani Zeit zu Rom die Rhetoric gelehrt. Er iſt uber
ſechzig Jahr alt worden, und hat weder von Heyrathen
eu noch Kinder zeugen;was gehalten. rid. Suidam, und

Philoſtratum in VitadEliani. Geine libri van hiſtoriar.
ſoollten mehr Ordnung haben, prod. cutn. berizonii

aliorum notis  Lugd. Bat. 1701. 8. Wir haben auch von
ihm: Tactica und Briefe.Prodiit Ælianus natura animalium gi. lat. Col. Allo-

b w. i61G. .i u ο. 7gr XxtWn arvffen Thalen  derer ſo ge
naduten KlichenBäter in der Phoſic iſt mir
nichts wiſſendan Aber das weiß ich daß der von
den Arabern empranqgne Ariſtoteles nicht viel gu
des geſtifftet. Denn wie er ſelbſt: in den Ge

beimniſfen drr Natnr mehreirtheils blind gewe
ſen/ io hat er auch ſeineẽ Eclaven hen Avicenna
und d, Averroeß. nicht. ſehend machen konnen.
Das elendeſtdiſt daß ſie ihn nicht einmahl recht
verſtanden: und das iſt auch von ſeinen Chriſt
tlithen Anbethern denen? Skhölaſticis, anzu
wercken. J ll

 nn Qe2 n) Erl
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a) Er lebte im Xl.!seculo und war Secretarius bey dem

Konige in Perſien. Siehe ſein. Leben beym Hottivger
in Kiſtor. Eccleſ. ſec. XI. p. 461. ſeqtem Tom. III. Select.
Declamat. Phil. Melanchth. p. 359. ſeqq. edit. Argent.

1567. 3.] die Araber ſelbſt haben den Ausſpruch gethan:
Aricennam in medicina fuiſſe luſcum, in philoſophia
cœtum. v. J..Ludovicum in Hiſtoria rational. Philoſo-
phiæ apud Arabes Turcas p. 33.] gleichwohl hat er
teinem Vorgeben nach die hylie und Dialectie von Gott
imTraum gelernet. ib. Er-hat viel Anhauger bekom
men, welche nach ihm Avicenniſten geheiſſen.

b) Averroes florirte im XII. Seculo  Voll. de ſect. Phil.
cap. XVII. s. is. und kan alſo kein coætaneus des Ari-
cunnæ heiſſen, wie Rornius in Riſt. Philoſoph. p. 291.
uns bereden will. Er hat:zu Corduba gelebt. Gei—
uen Gedancken nach war die Chriſtliche Religion eine.
unmogliche: die Judiſche eine Kindiſthe: und die Maho
medaniſche eine Religion der Schweine. Daher er aus
rieff: Moriatur anima mig morte philoſophorum.  S.
des Moreri und Zayle, diction.]. Er verſtund eben
ſo wenig Grichiſch als Aricenna. J J. V, Ludov. in iſt.
rat. Phil. ap. Ar. p. 3J. lund Lud. Vives und Col. Rhodĩ
tinus ap. Tribbechovium de Notctor. scholaſt. cap. J.
p. 56. daher iſt leicht zu urtheilen, was von ſeinem
Ausſpruche zuhalten: Ariſtotelis diſciplina eſt ſuma
veritas, quoniam ejus intellecaus fuir init humani intel-
lectus, datus nobis dirina proridentia  ut ſciremus
quicquid ſciri potoſt. Rapin, Reſiex. p. 324. confes
Hornium p. 292.  Wer erweget: daß dieſe und andre
Arabiſche Philo phen von der Betrachtung naturlicher
Dinge auf lauter abſtractiones verfallen ja faſt alles mit
neuertichteten unverſtandlichen terminis vorgetragen,
der wird ſich won ihrer phyliealiſchen Erkenntnis nicht
groſſe Dinge. einbilden. Tantas verborum diſtinctionen

cumularunt ſ ſagt Tribbeehorius p. 57. ut in neglectu
rerum tantum ſtudioſi fuiſſe cernerentur, unde ipſi Do-
mini Sapientiæ Verborum paſſitm apud Majmonidem

aliosque vocari ſolent. 8) Giel
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e) Giehe inſonderheit Mr. Fleury, Traite du Choix des
Eſtudes cap. X. p. m. q2. ſeqg. Daher Herr Fabricius
in ſeiner bibl. Græca, p. r26. da er auf die Commentarios
Seholaſtieorum uber Ariſtotelis Phyſic kommt, gantz turtz
abbricht: nec dicam de commentariis Ægidir Romani,
Thomæ Aquinatis &c. Nam hodie equidem, quis legei
hæc?
Rxill. Es haben aber doch mitten unter

dieſen Scholaſtiſchen Grillenfangetn einige ſich
die Freyheit genommen in der Unterſuchung der
Natur eine andre Straſſe zugehen und in dieſer
groſſeü Finſternis ein heller Licht zu ſuchen und
aufzuſtecken ob ſie wohl von ihren unwiſſenden
Mitbrudern daruber als Zauberer ausgeſchrieen
worden. Jch verſtehe hierdurch“ Rogerum Ba-

„conem, Albertüim Magnum, Arnoldum de
Villanova, nud Raymundum Luſiium.
a) SGithe von ihnen Olaum Borrickium in diſſertauone da

Ottu Progreſſu Chemiæ ſed. Hafnin an. 16Gs p. i22

ſeqq.xxii. Dieſerbaco war ein Franciſcaner

Monch in England.* Morhofius, der ihn ad
miraculum in Phyſicis Mathematicis peri.
tum nennt gedenckt eintr Epiſtolæ, ſo er de
operibus ſecretis artis naturæ, atque nulli-
tate Magiæ geſchrieben und darinne bereits des
BuchſenPulvers gedacht worden. Daß man
ihn als einen Schwartzkunſtler eingezogen und
was er geſchrieben iſt bereits im erſten Cap. die

ſes Theils vorkommen.
z) rotjt Toi. i.iib. il cip. xxu.g

23 b) Btu
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b, Loid cap. XXXVIII. 5. z. Herr Reimman merckt in

ſeiner Hiſt. Lit.rol. IV 2. 430. an: daß er einen meehani-
An concept gehabt, emen Wagen zu machen, der

dohne Beyhulſfe lebend. Thiere beweget wurde. Eben
derſelbe beruchtet uns vol. IIJ. p. 575. ſeq. daß er zu erſt
auf die meditation geraſhett: Man fkonne durch Bey

hulffe der Mechanic und ehylie ein ſolches Inſtruinentum

verfertigen, dadurch der Menſch ſich in die Hohe
ſchwingen, und twie ein: Vbůgel durch die Lufft fliegen

ckonnte. Jch meines theils haltendergleichen Erfiudun
gen vvrlnventiones otioſas.

xyn Evben daſelbft habe ich auch vom
Alber oM. gehündelt der vb et wohl in Ettz
Ariſtetrrucus ſthin tbllit7 betihoch in der bhiyßge
beinen ecclectieüm abjudeben kein Bedencken
getragen. Er ſoll det erſte nter den Tentfchen

Philoſophiam Magicam.rfe fern gich dieſelbe auf
die hhyfic und Matheſfin grunder in; Teutichs
land bekannt gemacht. Man hat ihm noch bey
Lebzeiten den Nahmem? Aognüus behgelegt.

22) Wie er dinn ber erſte Tgiſche it berubet det Anſieer-

lis geſänniite Wercke cominentiret hat.“· Reimm. Nrar.
ol Ala.ias. Er hat archdie keſte lorabk gilchgeſchrie/
ben. ib. p iso. 125b; Herr Reimmann, der. ihn gn, p. wWrnden ieutſhen

Trismetiſtun nennet, berichttt daſſelbe jbepaitz..
ec) Dieſes ·iſt gleichfalls erbennten Herrin Neinjmaijns

Muthmiiffungab. Morhotius, ſo feiner in Polyn. Toln.
ub. Icap. XIV za. gleithfulls in Ehven: drwehnt,

ſagt blos: Fuit ille Vir argune; nee in nudik ſtiecula
tionibus ſubſtitit, ut coœetori faciunt gehzolafliti. ſp ulæ

itn. 2 ta
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ta itnpendit in res naturales t mathematicas, quarum
ad miraculum fuit peritus. &c.

d) ib. P. 208.
e) ib.p. 209.

XXxV. Arnoldus de Vil]la Nova, ein
Franzoſe? iſt ums Jahr Chriſti tzoo. bekañt wor
den. Sein Speculum Alkymiæz und andre
Schrifften zeigen /-wer? ſeine Lehrmeiſter gewe
ſen. Kaymundus Luſſius hat in ſeinem Alter
erſt ven? ihm die Cheinie gelernet und viel Che
wiſcha Schrifften hinterlaſſen. Er war ven Bar
eejppna geburtig an,. izzo. iſt er mit dem Stein
der Weiſen fertig worden. Man ſagt: er ſey
an izzz, zur Welt kommen. Daß fer durch ſein
auitum potabile ſein. Alter? auf ia5. Jahr ge
bineht erfordert eiüini ſtarcken Glauden. Sym.
phorianus Campegius. und Carolus Bovillus
haben ſein Leben beſchrieben.
ag vorriebiut de Ortn do rrogreſtu Chemiæg iig. iza.

4*d hid. p. n. D— d. 22
cJ. Ab. adda p.i. Ja Si Morhof. diſſertationes ed. Hamburgiĩ a6g9. 4 r

2. 2V. 288. 4
eb. p. 29.tetxxyt. Eo verhaßt aber auch damahls
dit Cheuile war und ſo ſehr fich ihre Liebhaber
vdr den unverſtaudigen Eyferern verbergen muſtẽ
ſo  hatte ſie doch im XVI:seculo das Glucke anl

Paraeelſo einen folchen Patron und Vertheydi
Ber anzutreffen per·ſehr viel Anhanger bekom

Qu ĩ J nusan

SS—
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nus geweſen ſeyn von welchem er gelernet: daß
man von den meiſten Corpern durch deitillirenk

Waſſer Oele und Saltz abſondern konne.
MWordurch er hernach bewogen worden dieſe
Drey Dinge zu principiis derer Corperlichen
Sachen zu machen auch alle Kranckheiten auf
eines derſelben zu referiren. Es iſt Schade
daß ſeinen Schrifften ſo unordentlich und tuücckel

abgefaßt ſind. Doch hat Severinus Danus
teine Philoſvphie in* Ordnung zu bringen ſich
bemuhet und Gerardus Dorneus ein* Dictio-
narium vocum obſcuriorum Paracelſi verſer
tiget.
E) Auteolus Theophraſtos Paragellus a Bombaſt in Hohen

deim war an. 1491. zu Einſtedeln in der Schweitz ge

bohren. Nachdem er vom hr. Valent. den erſten Un
rerricht in der Chemie eingenommen ,ſoll er dieſes vtu-
aium hernach unter Siegermund Fuggern ferner fori-—
geſetzt haben. IS. Helmont. de ortu Medicinæ. om. J.
oper. p.2 49. 14. ſeq.] Er hatfe auch nachgehends vie
le Ertzgruben Teutſchlandes durchkrochen, und auf
ſeinen Reiſen in Moſcau, Lurckey und fonſe vieloobſer.

vationes reolligiret, von dellen toenigſtens damahls, die
Phſiei und Medici in Euroya nichts wuſten. Seine
gluckliche und wunderbare Praxis zeugtovon ſeitier be

ſoondern Wiſſenſchant, daher er haldrofellor Medlecinæ
zu Baſel wurde. Voch bekuni er bald viel Feinde. deun
er verachtete die Galeniſchen Suppen, damit wiaiti  da
mahls alle Kranckheiten aus dem Menſchlichen Leibe
tortſchwemmen wollte. Daß er das batein nicht hoch
ſchatzte, ſondern teutſch docirtt, wochte auch was con-

tribuiren. Doch war auch feine aonduite nicht die beſte.
Wie er von Baſel wegkonnmen, erzehlt Wurſtehſen jn

der Baſler Hiſtorien yln. Buthttep. 19. prijr Von
ſeinen
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ſeinen Curen kan man ſein Epitaphium leſen, ſo ihm der
Biſchoff zu Saltzburg ſetzen laſſen, nachdem er daſelbſt
an. :541. den 24. Sept. geſtorben. G. Helmont. opet.

Tom.l. p. 462. 479 ſeq. adde p. i44. Hoornbeck. ſum.
Contror. p. 400. ſeq. und Marhaf. diſſert. Acad. p. 291.

ſeq. Rach Helmontii Verſicherung Jp. 144. hat er ſchon
in as. Jahre ſeines Alters den Stein der Weiſen bekom

men. Waunderlich iſt, daß man von ihm ausgeſprengt:
er habe einen Pact mit dem Teufel gehabt, der ihn, als
ſeine Zeit aus geweſen, annoch bey volliger Geſundheit
aus der Welt geholt. Und dennoch muſſen aurh ſeine
Keinde in einem von ihnen ertichteten Teſtament des
Larneell bekennen, daß er etliche Tage vor ſeinem To

de kranck geweſen. Siehe von ihni Morhot. Polyh.
Tom. Il. lib. l.cap. XV. g. 16. und ſonderlich lib. II. cap.
ſXVI. allwo ex prafoſſo de Parangelſo ejusque ſectæ priu-

eipiis gehandelt wierd.t) Norhok ſchreilit hiervon in etwas anders als hel.

mont: .Phyſicam doctrinam ad tria illa vulzo decanta-
 principia redegit, Salem, Sulphur, Mercurium, qui-

bus omnia miſta eorpora, velut elementis quibusdam,
conſtare credit, in quæ etiam arte reſoli poſſint. Quod
æerte non-inente.  aut imperitò admodum dictum eſt.
Primus tamen ille fuit, qui reterum illa prineipia metal-

ſſca ad corpaera omnia miſta extendit, addito inſuper
prineipio ſalis. &c. Tom. II. ib. n. cap. XVI. h.

n Selbige ſind zuſammen gedruckt Genevæ an. 16zg. fol.
3. Tom. und Bafil. an. i5h9. in 4. I1. Tom.

ĩ) G. Bacon. de Verqlam. lib. IIl. de Augm. Scient. oder
Oper. p.ſ9. Gonſt iſt auch Henrici Nollii Phyſiea Her-

thieties faſt gantz Laracelüſtiſch. Derſelben gedenckr
v Reimm. vol. in. p. 442.
x) etri Seretini Dani ideæ Medicinæ Philoſophicæ ſt-

 cundut dotctrinatu Paratelſicant, Hippocraticam Ga:
lenicam. Haſil. iy7i. 4. und Hagæ Com. 166o. 4.

 rancof. ig84. 3. Geine ubrige Schrifften ſiehe in dem
Kuial. icipielſ. libr. ĩn Bibliotb. Bodlejana p. 2iʒ.

QzXXxVm.
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XXl. Philippus w WMelanchthon der

ein ſtarcker“ Ruckenhalter des Ariſtotelis war
wollte wie in andern; alſo auch in dieſem Theile
ihn nicht fallen laſſen daher er ſeine? mitia do-
ctrinæ Phyficæ, die er anfanas der ſtudirenden
Jusend zu Wittenberg in die Feber dictirte
nachmahls aber zum Druck beforderte ügch
dem Peripatetiſchen Maßſtabe einrichtete. Jch
konnte deren viele erwehnen ſo anderwerts ſon
derl. in Jtalien ein gleiches gethan; wie abernie
mand mehr darnach fraget ſo wiſt ich auch das
Papier damit nicht aufuleen. i.
m) Siehe ſein Leben; in Reuum. Einl. indie II. L. vokIII.

p. izo. ſeqq.nnd beym Mr. Bayle, im Diction. Tom Il.
2039. ſeqq.des Joaeh. Cammerarii xita Melanchkth. iſt

„unter andern auch im Haag annzzu. nachgedruckt
worden. Von ſeinen Schrifften ghiben wirigdantini
Nagylii Chronologiam Scriptorumphil. Melanchthonii

n) Reimm. ib. p. i7 ſeq. dieo) VVitenbetzæ iyg, 8. und ib. 1585. 4. doch iſt jene vdi.

tion feiner als diefe.
xvill. Doch kan ich den? Honoratum

Fabri und Fridemannum Befhmannum nicht
vorbeylaſſen. Deren jener den Alatelem ver
nunfftiger gemacht als er gewnen und in der
That eine nutzüche! Phyſie gefchrieben; dieſer
aber die Perlpatetiſche Natutlehre in ein deütlich

und ordentliches Compendium gefaßt jedech
anbey allerhand neue Erfindungen und Gedan
cken der neuern Phyſicorum mit eingeſtreuet.
vDieſen Jeſuiten haben ſeiue cankratrer lieber zu einen n.

vatore mathett wollen. G. Morhof. polyh. Töul. ii.

ük. Il,
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lib. II. cap. XII. 5.3. Geine Phyſica iſt gedr. Lugd.iöbg.

1670. 4.
q) Er hat es in uſum Gymnaßi Gothani grſchrieben und

iſt es unter dem Titul: Syſtema hyſicum zu Jena an.
1s664. in g. ohne Nahmen des Autoris heraus kommen.

GS. Morhof. ib. 8. 8.

VXIX. Es haben ſith aber einige gefun
den welche lieber? Moſis Anhanger heiſſen oder
ihre khre vor bibliſch ausgeben wollen von de
nen aber Morhof nicht viel halten wollen. Hie
her aehoören Cunradus Aslacus, Robertiis:
Flud, Johannes Eſpagnet. Joan. Amos vn ſo-
mienius, Johannes x Bayerus, und Edmundus
dDickinſon: deßgleichen auch Rgidius Guth
mann Jarob Bohme Abrnham von? Kran
ckenberg Quĩrinus.“ Kuhlinann, und' Franc.
Mercurius vanutſelmont. Duochwerden jünge
Leute wohl thun wenn ſie die;: meiſten dieſer Au.

torum ungelefen leffen“ 2

c) Aornot. hat bu dym. ii Tan. ſelnes rolyh, iib. ii. in

einem beſynhern, Capitel, ſnempe fap. III.] de bhyßea
Naoſaica, Ejusque, Iaterpretibus, veteribus recencio
dvus gehandelt

„Tueh Dieſer hat. an. abtz, eine Phyſicam Ethicam Moſaicam

Jeairet. Man hat auch andre Schrifften von ihm, als
ibr. de Naujra Coeli triplicis. gigenæ Naſſoriorum 17-

und a. n.t Der Ttul frines Weilles it: khiloſophia Moyfſaica.

n qua Sapientl de ſcjentiq eruationis de creaturarum ſa.
dEta.vereque Chxiſtiane ngrat cuius:bafis fixe. Funda.
nfntum etg. ugicns ille Lapis Augularis Jeſus Chrijus]
 amuiſim o tutlcat qrigatur. Authore Rob. Find,
aaliat, ae Huctibus Aiwmigero in Medicina Doctore

Oxo-



Oxonienſi. Goundæ excud. Petrus Rammazenius, Biblio-
pola an. i638. fol. Jm Jahr 1655. kam es ins Engliſche
uberſetzt heraus. Wir haben auch von dieſem Antore

AMicrocoſmi ac Maerocoſmi Hiſtoriam Phyſicam dee. daß

er die ſo genauten Roſen Creutzer verthendiget, iſt aus
dem Arnolde und ſonſt bekannt. Herr Reimmann hat
ihm in ſeiner Einl. in die iſt. Lit. vol. III. p. ay. gar
nicht unrecht gethan, wie ich denn, was ſeine Dunckel

dheit betrifft, nur dieſes anfuhren will: daß er offt. die
Spruche der heiligen Schrifft nur ſo hinſetzet und hauf

fet/ohne ſie zu erklaren, oder auf ſeine Meinung recht
zu appliciren. Alſo fuhrt er z. E: da er von dem allge

meinen Geiſte handelt, deren eine groſſe Menge an.
Man wird aber nicht klug daraus, ob er Gott ſelbſt,

oder einen beſondern geſchaffnen Geiſt, oder den heili—
gen Geiſt dadurch verſtanden, weil etliche Spruche von

Gottes Weisheit und von Chriſto, andre von Gott.
uberhaupt, andre vom ſpiritus. und wieder andre von
einem beſondern Geiſte zu handeln ſcheinett. Gewiß

iſt: 1) daß er den allgemeinen Geiſt, den er insgemein
dapientiam nennet, zum Grunde ſo wohl der uberna

turlichen als naturlichen Dinge gemacht ſfol. 9. col. 4.
und fol. io. col.i 2.) 2  daß, wie er ihn allen Creatu

 ren mittheilet, er davor halt, Gott habe dem Men
ſchen die großte doknn davon gegeben, damit er vor al

Dlen andern Thieren exeellire. fol.9. col.3. 4.]3.) daß er
die prineipia omnium rerum in primaria und ſecundaria

unterſchieden, und zu jenen die Finſternis oder erſte Ma
terie [Sen. 2. Jr heriiach die Waſſer, ſo er zur andern

Materie aller Dinge gemacht: dann das gottliche kicht,
welches da ſen das aller Centraleſte Weſen, fo alles
ſchaffe, bilde, belebe, und bewtge: da hingegen die se-

cundaria beh ihm zweyerley ſeyn aclira uiid paſſira: acli-
ra, nehmlich Frigiditas de Caliditas: paſſiva, nehmlich

KHumiditas und Siceitas. Man kan dannt conferiren
etri Gaſſendi Epiſtolicam Euerciraonti contra Philo-

ſophian
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ſophiam R. Fluddi, Reſponſ. ad ejus libros contra Mer-

ſennum ſcriptos. Paris. i63o. 8.
v) Sein Enchiridion Phyſicæ reſtitutæ iſt zu Paris an.

1625. in 12. ohne ſeinen Nahmen gedruckt und an. 1642.
zum dritenmahl in 12. dann auch zu Genff an. 1673. in 8.
nebſt ſeinem Arcano Hermeticæ khiloſophiæ aufgelegt

woorden. Dieſer Autor ſchreibt deutlich und ordentlich.
Giehe von ihm Morhof. Polyh. Tom. II. lib. l.. cap. XV.

5. i7. und ib. lib. II. cap. I. I. g. ö.
v Via. Morhof. Tom. ll. ib. J. eap. XV. ę. i9. lib. II. cap.

iII. ĩ. J. part. Il. cap. I.. und Buddei Introd. ad Rift.
Phil. Ebræot. p. 250. ſeqq. der Titul ſeines Buches iſt:
Phyſices ad lumen divinum reformatæ ſynopfis 1632. u«
Seine Opers didactiea omnia ſind zuſammen zu Am
ſterd. 1657.. fol. heraus kommen. Sein Leben erzehlt

Reimmann vol. Uſ. p 49. ſeqq.
1) Sein Oſtium vel Atrium naturæ ichuographice delinea-

tum Caſſoviæ 1662. iſt auf Comenii drey principia:
Materie, Geiſt und Licht gebauet. [Budd. Introd. p. 256.
257. Morhotii Gedancken davon ſtehen in Polyn. Tom.

I. lib. Il. cap. III. .5. Dieſer Bayer iſt Kector der
Ecchule zu Eperies geweſen.y) Seine Phyſiea vetus rera ſLeobutgi i7oj. 8.] grun

det ſich auf die prineipia philoſophia corpuſcularis, nach
denen er die von Moſe beſchriebne Schopffung unſrer
Welt erklaret. Jch ſage unſrer Welt; denn er will

tunicht glauben, daß dieſe Schopffung eine Creatio Univer-
Kgeweſen. Er meint: es warenzwey Welten gemacht
worden, eine obere und untere: jene ſey immaterial,
und werde der Himmel der Himmel genennet: die an—

dre aber, von welcher beym Moſe die Rede ſeh, ſey ma
terial, und blos des Menſchen wegen erſchaffen. Wun
derlich iſt, daß Dickinſon, der ein Gaſſendiſte zu ſeyn
ſcheinet, ſo viel paradoxe GSatze mit eingeſtreuet, die man
ener vom Paracelſo und dergleichen Zhyſicis, als von
ihm vermuthen ſollte.

1) rid

S
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2) vid. Arunolds Khiſt. Ill. Theil p. 1. ſeq. und Reimm.

Einleitung in die H. L. vol. III. p. 4tʒ. b. ieqq. Gun
Buch: Offenbahrung Gottl. Majeſtat, iſt nicht ſo

Wwæaohl eine Erklahrung als Vertuncklung der Worte No
ſis. Es iſt zweyhmahl gedruckt, an. iaio 4. und an. Jerj.

zu Franckfurt.
2) Sein Myſterium magnum heiſt eine Erklahrung deß
erſten Buches Moſis, darinne unter andern von den
urrſprunge der Wen und dem Reiche der Natur gehan

delt wird. Esiſt aber und bleibt bor mir ſo wohl ali
ſein Tractatgen de ſignaturis rerum ein Geheimnis,

von dem ich nichts ſagen kan. Jconker Bohtjeis
GSendſchreiben p. m. igz. IJenes iſt un. 1640. in großz.
zu Amſterdam gar ſauber aufgelegt, ſonſt aber auh
ieinen geſammten Wercken beygedruckt worden. [G.

Keimm. Eiul. vol. III. p. 418. ſeqq. Confer Morho.
Polyh. Tom. II.lib. II. cap. III g.8. Tom. III. S. ʒ6. Tou.

I.cap. X. 29. adde Tom. II. Part. II. cap. XL. S ult]
gZch habe zwar einen Clavem, oder Schluſſel ettl. ver

nehmen Puncten und Worter, ſo in allen des Autotis
vuchern zufinden, deutl. erklahret durchac. BoöhmenAri
ſterd. i662. g. ich bin aber auch dadurch noch nicht fahig

worben, den verſchloſſuen Sinn dieſes Theoſophiſten zu
 troffnen.
b) Dieſer Schleſiſche Edelmann, und groſſe Patron der

Bohmiſchen Lehre war gebohren an. 1593. und iſt an. ibrr.
den 25 Jun. geſtorben. Siehe von ihm Arnolds Khiſt.
P. III. cap. IX. J. i. ſeqq. und Friedrich Gottwalts Widerlegung der kdzataiſchen Anmerck. p. s2. 63. Unter

ſeinen Schhriſiten gehoret hieher ſein Raphael oder
Artzt-Engel, d. i. Sein heilig Licht und heilſamer Be
richt von dem wahren Grunde und rechten Verſtande
der Menſchlichen Kranckheit und darwider geordneten
Artzeney. Er hat iha an—. 1635. aufgeſetzt, und iſt er
an. i676. zu Amſterdam in 4. gedruckt worden. Ob

aber wohldieſer autor ordentlicher als Boöhme geſchrie
a. ben, ſo erfodert er doch einen keſet, der ein Tlieolotus,

Myſti-
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 ò nnrnnr çAyſtieus, Chemicus und Cabbaliſt zugleich iſt. Sein

Buch beſteht aus 6 und einem halben Bogen, und ſte
het zu letzt ſein lat. Epitaphium nud zwar vollkommner,
als es Arnold in erſt citirter Khiſt. angefuhret hat.

c) Der ungluckſeelige Kuhlmann, deſſen Hiſtorie beſagter

nehmen, ſo

Arnold ib. cap. XIX. p. i92. ſeqq erzehlet, hat in dem
an. 1674. zu Leiden in g. edirten Neubegeiſierten Bohnie,
nicht, mehr als rooooooooo, ſondein nur 1ooo theo
ſophiſche Fragen allenGelehrten zur Beantwortung veort
gelegt, und ſie dadurch ihrer Jgnorantz uberfuühren
wollen. Darunter ſind nicht wenige, ſo die vom Mo
ſe beſchriebne Schopffung und andre zur Naturlehre

gehorige Schrifftpuncte betieffen, in benen er ſich und
ſeinen Bohme vor weiſer als alle Weiſen, ja vor allein

weiſe gehalten. Er war an. i6yn. zu Breßlau geboh
iren, undb iſt an. a6zg in Moſcau verbrannt worden.

Wenn es wahr iſt, was man in Holland von ihm erzyh
let, ſo hat er zwar groſſe Gaben gehabt, dieLeute einzu

ſche Gabe aber zu hielen hoſen ſchandlich ge

nißbrauchet.a) Herr Reimmann nennt diefen Uelmonz jn ſeiner Einl.
in die H. L.rölcitl.p.448. b. aus Verſehen Fridericum. Er
war baroniſiret/ und lebte meiſt an dem Hofe des wegen

ſeiner Gelahrheit beruhmten, vor eiüĩgerZeit verſtorbnen
Pfaltzgrafens von Sultzbach. Zu anfange der Vorre
de, ſo er den Wercken ſeines Vaters præmittiret, nennt

er ſich kkilöſophum per unum in quo omnia, und dabey
Eremitam peregrinantem. daß er die Pythagoriſche
Meinung von der Wanderung der Seele aus einem Lei
be in den andern zu einer Chriſtlichen Wahrheit machen
wollen, iſt bekaunt. Sein Buch, daseigentlich hier
ſeine Stelle findet, hat folgenden Titul: Quædam præ-

meditatæ conſideratæ cogitationes ſuper quatuor priora
capita libri primi Mayſis nominati. Amitelod. ap. Henr.

veiſt. 167.s. es iſt nicht groß, aber voll beſondrer Meit
nungen, welche aber niemand vor Moſaiſch erkennen

will.
XXA.
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XxX. Andre haben ſich lieber an die Er

fahrung und Vernunfft allein halten wollen un
ter welchen Fr. Bac.de Verulainio ſich der Sache
zu? erſt mit Nachdruck angenommen. Zwar
hat Cardanus ſich nicht wenige breit gemacht
und ſonderlich mit ſeinen* lbris XXI. de ſubti-
litate ſich ſehr viel gewußt deßwegen auch der
alles allein ſeynwollende J. C. Scaliger ſelbige
zu widerlegen alle ihm beywohnende ſubtilitat
angewendet. Es bleibt aber doch dabey daß
erwehnter Verulamius die Liebhaber der Phyſic
zu erſt recht auf experimenta gefuhret als ohne
welche die NaturKundiger faſt allezeit nur Gril
len gefangen haben.
e) Die Verdienſte dieſes groſſen Englanders ſtreicht Mor.

hofius in ſeinem kolyh. hin und wieder, wie billich her
aus. Davon ich nur etwas anfuhren will. Tom. II. lib.

II.cap. i. da er die Eintheilung der khylie nach deſſelben
Ginne beſchreibet und vornimmt, ſo fangt er 5.2. alſo

an: Conlilio hujus viri debemus tamen quicquid hacte-
 nus præſtiuum eſt in Societate Anglica. Ideam enim

iſtam ſibi propoſuerunt, quam in libris duxerat Verula-
mius. Hinc ridemus, in Hiſtoria ſocietatis Rigiæ, pri-
muim in Inſtitutione ipſa Vernlamianam iſtam methodum
indagandi Experimenta luculentius propoſitam. Von
dieſem eethodo kan man eben daſelbſt 5. 18. ig nachleſen

5.28. merekt er an: daß, wie Verul. die Phyſic in ſpecu-
hatiram und operativam eingetheilt, er ihr Mathemati.
zam nochals einen Appendicem zugegeben. Er fuget bey:
Appendicem a. facit eam, hanc ob cauſam ut deliciæ
faſtus Mathematicotum retundantur, qui Matheſin Phy-
ſicæ ferè imperare cupiunt. &c.

f) Caruamu war an.irqo zu Mayland gebohren, ung liſt

an,
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an. i576. zu Rom geſtorben, gleichwie er ihm ſolches ſelbſt

aus der Altrolotzie prophezeyhet hatte. Von ſeinem Le
ben und Sitten iſt er am beſten ſelbſt zuleſen. Er hat
ſich darinn ſchlimm und gut beichrieben, und alſo iſt Car.
aanus ſelbſt zugleich ein Verlaumbder und Schmeichler

des Cardani geweſen. Hieron. Cardani Mediol. de Vita
ptopria liber ex bibliotheca Gab. Nardæi prodiit Paris.
1642. und Aniſtel. 1654. i2. welcher letztern edition ſein
Rbellus de Præcepus ad Filios bengefugt iſt. Vor dieſen
Vita ſteht der Catalogus ſeiner Schrifften. Die Urſachen
warumb er Bucher geſchrieben, finde ich p. i74. Qua cau-
ſa permotus ſim ad ſeribendum, ſuperius intellexiſſe te
exiſtimö, quippe ſomnio monitus, inde his, terque, ac
quater, ac pluries ſed de deſiderio perpetuandi nominis.
Nun iſt leicht zu begreiffen, daß einem Manne, der nach
der Verewigung ſeines Rahmens lechzet, vfftmahls trau
men konne, daß er Bucher ſchreiben ſolle.

—Snum de Vit. propr. cap. 44. da er unter andein ſelbſt ert
zehlt was er in naturali Philoſophia erſanden. Zu an
fang heiſt es: ſuliuli itznem ab Elementurum numero:
omuia daeni eſſe frigida: non commutari Elementa in-
vicem: palingeneſin: Quilitates reras eſſe tantum tuas
calorem humidum dec. und zu letzt: Tum alia innu-
merabilia, ſed illud præcipuè, quod docui deducere con-
templationem rerum naturalium ad artem, opus, eum
nulli ante nie, ne ĩd tentare quidem aggteſei ſint. p. 167.
16s. egit. Arſt. Geiner zur phylic gehorigen Schrifft
ten, barunter die Bucher de ſubtilitate varĩetate terum
die vornehmſten ſind, gedenckt Morhof. l.c.

6) Prod. Baſilex iſ14. fol. Dieſen kan man noch beyfu—

gen ſejne libr. XVII. de rerum varietate. ibid. 1557. fol.
Richard le Blanc hat gine Iaterpretationem operis de ſub-

tilitate in franzoſ. Sprache an. iz6. zu Paris in 4. ediret,
wie Naudæus in dem Catal. der Schrifften Cardani ange

merckt.

J. Theil. R i) Gein
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ã) Gein Liber Exotericarum Exercitationum de ſubtilitate

ad H. Cardanum iſt zu Pariß an. 1557. 4. heraus kommen,
und zu Franckfurt ap. VVechel. an. 1576. auch aj8ga. ap.
VVechel. in g. wieder aufgelegt worden. Naudæus
uennt die erſte edition omnium emendatiſſinam. Dieſen
Exercitationibus ſetzte Cardanus eine kurtzo Schrifft ent
gegen, welche man ſeinem Wercke de ſubrilitate, gedruckt

zu Baſel ap. Henr. Petri an, i82. in g. behgefugt, unter

dem Titul: Apologia adverſus hqrnm librorum galumni-
atorem. Aorhof macht den Scaliger darum, daß er
den Cardanum ſo herunter zu machen geſucht, zum Ca-
lumnianten [Palybiſt. Tem. L. lih. J. cap. XXI.ij. 3zo.]
merckt auch an, daß Joh. Sperlingius in Megitationipus

uper ſubtilitates sealigeri den Cardanum in etlichen Pun
cten vertheydiget. [Ib. Tom. IL lib. II. cap. II.s. uſt.]
ja cap. XVI g. 2. heißt es: Certe, quæ Julius Cæſar. Scali-
ger contra illum adducit, meris ſunt ſophiſmatibus

 cavillationibus plena, quamquam arguta docta.

XXXI. Aus eben dieſer Urſache iſt die Ko
nigliche Geſeliſchafft in England/ und hernach
auch diein Franckreich. aufgerichtet worden.
Welchen* hernach andre gelolget. Die .Hiſto
rie der erſtern hat Thomas? Sprat in Engliſcher
Sprache beſchrieben. Verulamius hat:hierzu
den! Grundriß an die Hand gegebeht udin
ſie erſt*an. i663. zu Stande kommeü.
kannten Philoſophical. Tranſactions. ſchreiben
ſich! nicht von dieſer Sotietat ſondern von Hen-
rico Oldenburgio her es kommen aberdatinn
eben ſõ woöhl Experimenta naturalia und Chy-
mica als Medica und Maifiematica vor. Die
lateiniſche Uberſetzung derſelben hai? ſchlechte

approbation gefunden.
naste



Vb rur d Nt lcehon er yic oer aur re. 259vba. xG. Aorhot: Polyh. Tom. Il. lib. II. cap. I.5. iʒ. i6

x). Siehe Morkof. Polyh. Tom. Il. lib. II. cap. I. 5. 1ʒ. und
Struvĩi Introd. ad Not. rei litter. cap. VI. J. i2. Geine

niſtoria ſocietat. Regiæ Auglie: iſt nachmahls zu Londen

an. 1702.8. lat. heraus kommen. Von ihrem Urſpruuge,
KSortgange, Einrichtung und Methode in Unterſuchung
naturlicher Dinge handelt auch kurtz lih Morhofius Tom.
I. lb. J. cap. XIV.5. 44. und cap. XVI. 5. 31. Tonu II.

b. ii. cap. J. g. ſʒ. 14. iʒ.
Morkõft. ib. 5 2. j. und Tom. J. üb. l. cap· XIV. 5. 44.

un ba es ausdrucküch heißt Jam dadum talis Collegii ſwie
tdie ſocigtas Regia] ideam aliquani dederat Baco Varu-

v lo
amius, in eletzantiſſima illa fabula navi Antlantis, ae

iftoriæ. naturalis certam mothodum in novo organdili.

oritaue luii übris pinſcripſerat. J L
bui ſqu Diariis Rtudjtoruin in nobilioribus Ruropa bar-

hin hactenus puhlieatis p.
zy guncker. ih. g.rj.Aigi.

o) lijfi ibj.E) Junekeip. ale Xxxi. Die academie Pes Seiences zu
Paris iſt an. iöös. durch Mr. Colbert auf Be

uht des Koniges inauguriret und ihre Hiſtorie
vön Joanu Baptiſta du Hamel beſchrieben
von Monſieur de fontenelle aber continuiret
worden. Wie nun Ludwig der RLV. es an keinen
Unfoften fehlen.aſſen umb dieſer Societat un
rer! die: Armeir!zugreiffen auch anbey Sorge
getragen die vortrefflichſten Kopffe (auch ſelbſt
cuſſerhalb Franekreichs) derſelben. einzuver
Lelben alſo hat ſie auch vor andern: in phyfica
enperimemali Ruhin erworben. ar.  ra

S R3 Q
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G. Struv. Introd. cap. X. xo. p. m. joi. ſeqq: idds

ſupplem. ad cap. X. 5. 20o. p. ij7.q) J. B.du Hamel war an. 1624. zu Viria in ber Normandie

gebohren. Er war nur 18. Jahr alt da er einen flei
 nen tractat edirte und dariun in zwey Figuren alles das

jenige erklahrte, was des Theodolũ geſammte drehlibri
vpohæricorurh in ſich fafſen. Jin i. Jahre wurde er

ein Prieſter pon der Congregatiön del Oratoire. Die
gyhiloſophle wär damahls noch wenig excoliret, daher
er ſich bemuhete die Mathematit, hyke, Anatomtleund

CEhymie miteinender zu vereiitigen;: Zu dem Eudbe edir.
tte er an. i66o. ſelile Aſtrorromiain Fyſram, und den
tractat de Meteoris de Foſſilibiui, worauf an. iosʒ nein
ĩ hyruhmtes Werck uüe Confeuſn Veibtis d&e ibvx Pllloio-

ee: aufgerichtet ward, niachte mai ihn zum deerethrio
prilæ folgte! Altz iun ani. vssc: bie Aeademĩe aun duren-

derſelben. Weiler die latein: Sprache ſehr wohl ver

bien
ſtund, ſo muſte er an. ibsr. nn griedelis Schlunte zu

Aachen mit beywohnen. Jm ahtens?o. gob kr eihen
Tractat de corparum affedtiatibust Ati. is7t: alen di
mente humana und an. ie73. ein Buch de cotpore ani.
mato: an.i673. aber ſeine Philoſooktim vetereta noi

 vam ad  uſuno ſtkolæ uceanimodctam heraun, welche
nachgehends die Mitſivnarii in demn Morgenlandiſchen

Andien mit groſſem. applauſu. dociret paveü. Geiner
nteoloßiſchen Schrifften nicht. zu gedencken. ¶Geint
iſtoria Retziæ gelentiarun Acadttuniæ, ĩo an. i6yt: hetnus

 tam, lies er aui.i?s. vermthrter ieder auflegen. Er
 ſtarb an. i7oẽ. den 6. Augulti vultzt gahre ſeines Alters.
»Act. Erudit. Lipj. anĩ ijor, meps: AuvßeP. 349. 319. t. ĩt
ec) Z E. die beruhmten Manner Tſchienhauſen und Leib

uitze. 4 qndſ:.xxiii. Jn Teuiſchland hat die Acade-
mia Naturæ. Curioſorum an.i6zr. ihten Anfang
genommen. Der Autor war Joh. Lonrtentjuz

han-
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Fauiſchius GStadt Phyſicus und nachmahls
Burgemeiſter zu Schweinfurih. Nun woltf
es zwar erſtlich nicht recht damit fort ſie iſt aber
doch nachdem an. i66n. der von Sachſe ein

Breßlauiſcher Medicus etwas heraus gegeben
und andre ihm gefolget gar bald zu beſſerm Flo
re gelanget. Zhre Acta hat man an. 1676.
JahrWeiſe zu ediren angefangen unterm Ti
tul: Miſcellanea curioſi Medico-Phyſica A-
cademiæ Curioſorum. Zur Hiſtorie dieſer Ge
ſellſchafft dienen ſolgende Schrifften: Epiſtola
ĩnvitatoria ad celeberrimos Curonæ Medicoos:
Hiſtoria ſuccincta brevis ortus progreſſus
s. K. J. Academiæ Nat. Curioſorum; progteſt
ſus Academiæ N. C. Catalogo Patronorum
Collegarum expreſſus per G. W. wedelium
Poct. Prof. Jen. 1689. 4. inſonderheit abet
Nichaelis bernhardi Valentini Hiſtoria Litte-
raria S. R. J. Academiæ Nat. Curioſorum. Gieſ-

ſe os. 1Juncker Schediaſm. de Ephemer. Erud, p. 32.46

und Strux. Introd. cap. X. 5. 25. cum ſupplem. Morhof.
nat hiervon nichts; aber wohl Herr Reimm. in dem

VWVerſceiner Nilt. lit. Tam. V. p. go9. ſeq.
XXXIV. Ob die an.i7oo. von dem weiſen

Konige in Preuſſen Friedrich dem 1. errichtete
Societat der Wiſſenſchafften ſo unter andern
auch die Aufnanjn und Beforderung der Natur
lichen Wiſſenſchafften zum Endzweck hat hin
kunfftig auch in Flor bleiben werde nachdem ſie

R3 an
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an dein vortrefflichen Leibnitio ihren Præfidew
verlohren muß die Zeit lehren: Jnzwiſchen ha
ben die Miſcellanea Berolinenſia, ſo von derſel
heu heraus gedeben worden allerdings ihre Lieb
haber geſunden.

Ztruv. cap. gurge und Reimm. ral. V. p. gio.

xRxv. Roch vor die ſon Societaten hae
Ven? Franciſcus Parritius;  Xhomas C ampa.

nella,“ Daniel Sennert und ekann Sper
ling; der Nawrlehre durch ihreclogmauſche
Schrifften aufzuhjelffen geſucht.n. Mpch ſind die
erſten beyden kulcthe nicht ſo heliebt orden als
Die letztern vb.eriwohl auch ANeſen an Wider

ſachern nicht gefehlet. iνh... 7
5 Fi. Patritius geburtig aln Jſtrien hatte ſich uach Erler

:n uüng der Griſch. und Lateiniſchen Sprachtemit ;groſſem
fleiſſe qufrdiehilaſophje geleat, und  ſonderlich die al
en huonpphen ſith nchl bekanng gemacht. Wie er
 abet iu einen Biſeuſlidnühiis Peripatetiris von welchen
Seruvirbibi. Pnües. p: int.ir. nechgilfehen)  lind der Philo:

ſophia nova viel Dinge behauptet, welche die Ariftotet
liſch Scholaſtiſchen Seelen nicht vertragen kunnten, ſo

bekam er biel Feinde/gegen die er uch zwar vertheydig
te „endlich aber. doch revoriren muite. Er Jrh an. 1507.
ln 67. Jahr ſeines alters zu Rom, dahin ihn Papſt Cle

mens VIil. gezogen und ihm kine gute penlion gegeben
hatte, in dein er viel vonchm hielte. Eiluge ruhmen ihn

a. deßwegen, daß er die Ariſtateliſche Phildfophie umbzut
rnftoſſen und eine neue aufzubringen ſich gewaget hat. ar.

Elotz det Homm 7Au. leqq.“ Phůj  ſeinem hicher ge en raetat ian
Ar. Aayle; Dict.  zzrrinachgeich werden. Der
·Litill deſſelbeniſt Nöra e unirerſo iptilalephkia bris

14 K7 quin.
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quinquaginta comprehenſa. In quâ Ariſtotelica metho-
do non per motum, ſed per lucem lumina ad primam
canſam aſcenditur. Deinde nova quadam aec peculiari
methodo tota in contemplationem venit Dieinitas. Po-
ſtremo methodo Platonica rerum Univerſitas a Coridito-
re Deo deducitur. e. Venet. 1593. apud Robertum
Megettoim in fol. Es ſind in' der That 69. (und nicht
50.) Bucher. Wenn wir Mr. Baylen glauben, ſs hat
Fatritius darinn die hochſten Fragen aus der kPhylie tra
etiret, gantz beſondre Satze zum Grunde gelegt, auch

viel paradoxa beygebracht; aber auch eine recht wun
Tiefſinmgkeit ſehen laſſen.

1) Wie man des Campanellæ Werck de Senſu rerum Ma-
tia aufgenommen, erhellet aus dem, was Aerſlennus in
Genelin davon geurtheilet, als welcher es des Feuers
wurdig erkannt. [Oyprian. iĩn vita Capupanp. 58. IMor-
kof. meint: es waren die dren erſten Bucher, ſo de ſen-

ſenſu rerum handeln/ wegen des vierten/ ſo de Maßia
tractirt, geſchrieben worden. Er halt von keinern was,
ja er widerlegt teinen Grundſatz, daß alle Dinge in der
Welt eine Emofinditia habeu. ſS. Polykiſt. Tom. II.
lib. II. cap. Xr. q. 3. Ind ib. vart. wiis ex ſonſt vvr

priatißia gehabt, wird in offtgelobten Herrn D Cyptin-
ni Vita Campan. p. at. ſeq. referiret. Tobias Adaini hat
au. abry! zu Franckfurth einen Prodronum Philoſophiæ
ĩnſtaurandæ, id eſt, diſſertationis de Natura retum Com-
pendium ſecundum vera principia, ex ſcriptis TKom.Catn-
vanellæ præmiſſum, Com Præfatione ad Philoſophõs

Germaniæz in 4. ediret.
c) Seanertus war eines Schuſters von Breßlau Sohn.

Nachdem er den Grund zum Studiren daſelhſt gelegt,
tain er nach Wittenberg; um allda der Theologie obzu

liegen. Er ward aber bald anders Sinnes und ſtun
gviertẽ: Medieinam.“ Als et Matziſter Phil ſvorden war,

begab er ſich nach Leipzig, von dar nach. Jena, und

u

eudlich nach Franckfurt worauf er zu Berlin zu pra
cticiz:R 4 rſu
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e cticiren anfing. An. sot. den 10. Sept. ward er nach

Wittenberg beruffen, um allda den Doctor-Hut zu em
pfangen, welchen er auch an. i16o. den iz. dept. erhielte,

unb bald darauf Profeſſor, auch o. Jahre vor ſeinem En
de ChurSachſ Leibmedicus wurde. Er ſtarb an. 1637.
im 65. Jahre ſeines Alters. rid. Programma kunebre
änter diſſert. Buchneri vol. II. p. 887. ſeq. oder auch
Reimm. Einl. in die Hiſt. lit. vol. III. p. zjo. ſeqa. b.]
Man muß an ihm loben, daß er den Muth gehabt,
die ſo Lerhaßte Chenie zu Wittenberg zu erſt zu recom.
mendiren, auch ſich an die gemeinen Philoſophiſchen
hypothelſes nicht binden laſſen. Wie ſein Epitome na-
turalis ſcientiæ ſVVitteb. iöid. 1624. und i633. 8. die
Schrifft Ae Chymicorum conſenſu diſſenſu cum Ari-
ſtotelicis Galenieis ibid. 1629. 4. Jund die Hypomne-
mata Phyſica, welche unter andern zu Franckfurt. an.
abzo.g. aufgelegt worden, es ausweiſen. [cant. Reim̃.
l.c. p. 454. 455.]

d) Sperling wab an. i6oʒ. den 12. Jul. zu Zeüchfeld bey
Lauche in Thuringen gebohren, und ein diſcipul des den.

nerti. Er ſtarb als Prof. Phylices zu Wittenberg an. i8,
nachdem er ſeinen Lehrmeiſter ſo wohl wider Joan Frei
tagen, einen hitzigen Prof. zu Groningen als wi—
der den Jenaiſchen krof. Johk. Zeiſoldum vee—
theydiget hatte. Seine Inſtiturioneshyſ. VVitt.i638. 1645.
165z. &c. 8.] weiſen, daß er nicht einen bloſſen Anhan
aer dessennerti abgegeben. Sein Leben und geſamnite
Echrifften findet man in Hennist. VVitteñs Memor.
Philoſophor. dec. VII. p. a96. ſeqq. confer Reimmanns
Einl. ib. p. zzj. ſeqq. Seine Anthropolgia Phylica, ſo
ihn nicht wenig beruhmt gemacht, iſt zu Witenberg an.

1647. heraus kommen.

RRXVI. Man halt aber insgemein davor
daß Carteſius und ſeine Anhanger deßgleichen
auch Galſſendus die bhyſic anſ einen weit feſtern
JFuß geſetzet. Was der erſte deßfalls vor eine

Meo
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Methode ausgedacht lehret ſeine diſſertatio de

Methodo. Er hat' die Matihematic zum
Grunde gelegt und die gantze Phyſic Mecha—
niſch machen wollen. Doch haben wir von ihm
kein vollig Syſtema. Seine libri Phyſici ſind:
die Principia Philoſophiæ, Meteora, das Buch
de Paſſionibus animæ, und der Tractat de Ho-
mine. Glieichwohl ſoll er ſeine Naturlehre ſelbſt
gegen vertraute Freunde nur ſeinen? Roman ge
nemnet haben. Wie denn ein Anonymus der
ſelben einen andern Roman entgegen geſetzt:
»Voyage du Monde de Des. Cartes genannt
wider welchen ſich noch niemand des Carteſii an

nehmen wollen.
5) Giehe was Chr. Thomabus in Cautel. circa præcogn.

Juriipt. cap. XIII. 5. i. ſeqq. und dann auch Rudiger un
ſeiner Phyſica divina hin und wieder, wieder die Carte-
ſianiſche Pnyſic zuerinnern gefunt en. Die Grundſatze
derſelben ſind, daß man alles aus der Diſpoſition, Figur
und Bewegung der Materie erklahren muſſe, und daß
das Weſen der Materie in der Ausdahnung beſtehe. S.
Pttrisilvani Regii Hiſtoriam philoſophiæ p. igj. ſeqqj.

1) Der k. Rapio, der ſonſt des Carteſſi Phylie allerdings lo
bet [in Reflex. p. za6. 423. ſeqq. erzehlet dieſes mit fol
genden Worten p. 3 Des- Cartes conitruit une Phy-
fique nouvelle, ſur des principes qui ne ſont pas tout à
fait nogrtanu „il traite luy. meme ſon ſyſteme de ahimere;
car c'eſt ainſi qu' il en patloit à ſes eonſidens, appellant
ſa Philoſophĩe ſon Roman.  Et l'on roudra (ſetzt dieſer
Pater hinzu) que j pouſe les ſentimens dont il ſe moc-
que. (ela eſt. il raiſonnable J'avout que j'ay de l' ad.
miration pour ſet idées; mais je n'ay pas aſſea deſoumiſ-

ſion pour les crojre indubitables.
à Paris ibg. dazu iſt noch kommen die Suite duvoya-

Rz ge
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ge da Monde Dde Des- Cartes ou Nouvelles dif
ficultez propoſces à L'Auteur du Voyage. à Amſtetd.
1696. 8. Man hat auch eine Lat. Uberſetzung untern
Titul: lter per mundum Carteſii Amſt. 1694. 8. conf.
Chir. Thomaſii Hiſtor. ſap. ſtult. Tom. II. p. 123.

XXXVII. Das erſte Carteſianiſchesyſte-
ma Phyſicum ſchreibt ſich  von Henrico Regio.
her. Jacobi Rohaulti Phyſica hat vor andern
viel Liebhaber angetroffen welche Samuel Clar-
ke mit vr feinen Anmerckungen ſo meiſt aus dem
Iſaaco Newtona gezogen worden erlautert

hat. Sie fatin das erſtemahl zu Paris
an. iG71. in 4. heraus. Einige* loben auch Joh.
Claubergii bhyſicam, gedr. zu Amſterdam t664.

4.v) Henr. Regii Fundamenta Phyſicei. Amltel. 1646. 4. Se

Morhof Polyh. Tom. il. lib. J. eap. XV.gq. y.
u) Dieſes Buch iſt untern Titul Traite de Phyſique in 2

voll.in g. an. ios. zu Bruſſel aufgelegt worden.
v) Ditſe edition iſt zu Londen in groß 8. gedruckt an. iyto.

Siehe davon die Acta Etuditot. an. nig. p. 444. ſeqq.
Thomas. Cautel eirea præc. Juriſpr. eap. XIII. g. 4.-

XXxXuix. petrus Gaſſendus hat ihm zwar
des Epicuri Grundſatze belieben laſſen die
er aber auch verbeſſert und viel von dem
ſeinen hinzugethan; alſo. daß ſeine Phyſic
gar wohl vor eclectiſch pasſiran kan. Er
hat ſie inz. ſectiones abgcetheilet deren etſte de
rebus naturæ uberhaupt: die andre de rebus
cœleſtibus: die dritte aber de rehus terrenis
inanimis und de rebus tetrenis viventibus, ſeu
animalibus handelt. So haben wir auch von

214 J ihm.2e*t 49 e  eeÊ d



Von der phyßie oder Naturlehte. 267

ihm folgende Schrifften ſo ihren Platz allhier
finden ffonnen: Fluddanæ Philoſophiæ exa-
men: Eine Epiſtel de apparente magnitudi-
ne ſolis humilis ſubliimis: eine andre de—
motu imprteſſo a motore translato: eine de
proportione qua gravia desidentia accele-
rantur, quibus reſpondetur ad totidem R.
F. Cazræi. und eine Epiſtel de Parrheliis ſeu
fonbus ſpuriis Romæ citca verum viſis an.
16234.Und diefes findet man in den erſten dreyen Tomis ſeiner zu

Lyeon an iejrnannni. zuſammen gedruckten Wercke.
Wiet Gaſſendi. Diiyſie: mit: der Carreſianiſchen ubereinſtim

me oder von ihr abgehe, und worinne ſie irre, zeiget
Chr. Thomaſins in Cautel. cap. XIII. S. i1o. ſeqq. und Rüi-

iger,jn ſtiner hyſica hin. und wieder. Dochiſt dieſes
noch behjufligen: daſt Gaſſendus mehr. ſzeptiſch, Carte-

lins aber mehr dogbnariſch iſt.n xR. Bb aber wobl Guiſeijdus ſei
ine  Sucheü annenehm deutlich und in einem
faudern Lateln vorbeträgen/! ſo ſind doch feine
Opeun riir und koſibar. NDaher Mr. Bernier
vuchdab  abrege e la Philoſophie de Ar.
Galſſenci ſolche Schwierigkeit zu hebeü geſucht
hat wiewohl auch dieſes Compendium, ſo aus
ſtebenduodez Banden beſtehet rarzu werden
beginnet.

XLA. Die phyſiologia Evicurò. Gaſſen-
do, Chatletonianã, iſt. Engliſch geſchrieben.
Nörhoky ſagt: daß or ſchon das meiſte darinn
aus Gaſſendo. genemmen fey dennoch auch viel
neues hinzu gethan worden. Gulielmus Lami.

dern
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der in ſeinem y Tractat de Principiis rerum.
gleichfals der Lehre de Atomis beygepflichtet,
hat auch viel beſonders.
2) Londin. 1654. fol. der Autor heißt Gralterus Charleton.

Er hat auch eine lnquiſitionem de fulmine tactis geſchrie
ben, welche nebſt ſeiner diſſertation de cerebri humanĩ
proprietatibus zu onden an. ics5. in 8. gedruckt worden.
G. Morhof. Poiyh. Tom. II. lib. II. part. N. cap. XXIV.
5. 6. und cap. XL VII. J. 3.

y) kolyk. Tom. II. lib. I. Cap. V. 8.. confer. lib. II. cap.
Vil. 1. J2) Gedr. zu Paris 1680. Er hat darinne ſo wohl die Car.

tefianer als Ariſtorelieds hin und wieder refuret. G.
Acta Rruditorum an. i682. p. i35. und Strur. hibl. Philoſ

cap. V. p.73.
XLI. So gtroſſen Beyfall aber auch Car.

teſius und Gaſſendus in phylicis gefunden, ſo
hat man doch nachdem.“ die Schadligkeit des
Sectiriſchen Joches einmahl recht erkañt worden
ihnen nicht in allen folgen ſondern lieber eccle
Ktiſch philoſophiren wollen. Zum werigſten
ſind die? Sectirer ſeit der Zeit in keine ſonderliche

Hochachtung kommen.
a) Jch will ſelbige mit den Worten des Palingenü aus

drucken, welche zwar von einem gantz andern Joche
reden:

Væ vohis, qui ceu pecudes paſtoris egetis,
Tam riles, ut non valeatis virere per vns.

ſerrus quocunque mddo eſt, nulla elſe bea-

tus
karte poteſt: alini eſt,clitellam ferre libenier.

b) Ach leugne alſe nicht ſchlechterdings, daß es Settirer

des
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mundes Carteſii u. a. gebe. Denn ich weiß, daß der be

ruhmte Joannes de Raey, der anfangs zn Leyden, ver
nach zu Amſterdam die khylie gelehret, ein Ertzverehrer

dieſes Philoſophen geweſen. Wie mir denn
der Herr Prof. Volder zu Leyden erzehlet: daß er ſich
obligiret, vor jeden Jrrthunn, den man ihm in Cartelii

Echrifften weiſen wurde, funff Ducaten zubezahlen Jch
dvabe aber nie gehbret, daß er hiermit viel Ehre eingelegt

habe. Sein Claris Philoſophiæ Naturalis iſt zu Leyden
an. ö77. zum andernmahl in 4. aufgelegt worden.

XLiI. Nun kan man die ſo keine Secti
xer ſeyn wollen in zwey Claſſen theilen. Zuder
erſten techne ich diejenigen ſo Eaperimenta zu
ſamnien getraaen: zur andernaber die Dogma.
tiſchen und Soſtematiſchen Scribenten. Jch
will von bevden einige anſuhren.

Auſ. Zirr erſten gehoren alſo Otto von
Huericke  Caſpat,Schortus, Robertus: Boyle

JichriſtoprkrisSiurmius, Franciſcus Ter tius
de Lanis, Antonins à Lœwenhœck, Mr. Poli-
vier ünd Herr D. Teichmeyer. Der erſte hat
hfeẽ Lufftpumpe erfünden und die damit gemach
tenexperimenta unter folaenden Tirul der Welt
init getheilet:  ERxpttimenta nova Magdeb. de
vacuo ſpatio. Von dem andern haben wir ei
nei phyſicam cutioſam, und vom dritten* Ex-
pftimenta phyſieo- Mechanica. Sturm hat
den Ruhm daß er in ſeinem! Collegio Expeti-
wmnentali zurioſo einen feinen ſelectum gemacht.
Sonſt hat Herrn D. Mart. Gottheltf Lœſcheri,
Phyſ. Prof. Vit.* Phyſica experimentalis com.
genloſaaurh ihre Liebhaber.

c) Er
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c) Er war an. 1602. den 20. Nov. gebohren, hatte zu

Leipzig, Helmiſtadt, Jena nnd Lepden ſtudiert: auch
eine Reiſe nach Franckreich und Engeland gethan, biß

er endlich in ſeiner Vater-Stat Magdeburg emploayret
wurde. Er hat derſelben viel nutzkche Dienſte erwie

ſeun, und ſich ſonderlich in verſchiednen Geſandſchafften
verdient gemacht. Er war zuletzt Burgemeiſter zu Mag

deburg, ſtarb aber an. ibzs. zu Hamburg, dahin er ſich,
um ſeine Freunde zu beſuchen, begeben hatte. S. das
allgemeine Hiſtor. Lexicon.

a). Der an. i666. als Prof. atheſ. ju Wurtzburg] geſtor
ben. Er. war deitt diſcipalus Athanaſti Kircheri. St

Renumm. Hift. Lit. vol. IV. p. 3a.e) Dieſer Engliſche Ritter war ein Glied der Konigl. Log

cäetat zu könden? er hielt es mehr mit Gaſſendo als Car.
telio. Er hat biel geſchriebein. Sehie gefaminten Opera

ſind gedruckt Genev. 1677. 4. b αα
f) Er war aus der Ptaltz Neuburg geburtig, und an. iöz5.

ans kicht dieſer Welt kommenn. GEr ſtagrb an. i7oz. gin Hi

Chriſtage zu Altdorff, nachdem erz4. Jahremit gronem
Ruhme daſelbſt Proßeſſor Matkeſ. s hyſi geweſen. Un

ter ſeinen lobwurdigen Thaien ſind .diefe nicht die ge-—
ringſten, 1) daß er auf beſagter Arademie ſtat der Ge
¶ttiriſchen die Eeeleetiſche Philoſophje eingefuhret, und. 2

daß er die Euperiinental Philoſophie zu erſt iu Teutſu

dand profitiret. *sz) Siehe Jacobi Leupolds deutlidie Beſchreibung der ſo
geucanunten Lufftpuinpe; als welcher eine kurtze Hiſtoris

djijeſer machine præmittiret iit. ripig agon, a.) An. iyjgr
iſt eine Fortſetzung und Vermehruing dieſer Schrifft her

aus fommen. S, Act. Erud. Lips, in. r7oß. p. 354. unj
anun. ĩ71a. p. ʒg. ſeqq. Nath Mblhefs Bericht ſoll Orts

vbeuGuerirke aus einem thermoleouis ben Aufgang eines
Komieten votherigeſagt haben dori. vlyli Tam. N ſib. r.

part. iI. cap. XILę. 4. vontfer tu. tupt V. 5. G w J—
alſo herßt: Tale aquod Bargleeph annne  arepiſfe dici.

ig
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tur Otto Grerikius, Conſul Magd. qui iii Vitro, in quo
humor abſconditus erat, virunculum aliquem formavit

tempeſtatum ſignificatorem, quem etiam Cometam inde
prvdclixiſſe rolunt; quod caſu ego potius factum exiſtimo,
cutn ſententia ejus de cometis, quæ illos avulſas tempeſta-

tes facit, non videatur probabilis.

HRd Anmltel.672. fol.
i) Sive mirabilia Naturæ Artis II. part. Herbipol 1662. 4.

Wir haben auch von dieſem Sckotto Magiam univerſa-
lem Naturæ Arris, in  Tomis Herbipeli 1658. 16j9. 4.
amberg. 1677.4 und andre Schrifften.
K) Genert. Ia.4.
r) Norinib. 1676. 4.

1) Vvit.r7ij. 3. G. hatz V. vol der Nruen biblio.
thec. p. ꝗqa. ſeq.

XLiV.  Franciſci Tertii a LanaMagiſterium Naturæ Artis beſteht aus
z. Tomis, und bedauret man daß zu
deu ubrigens Tomis, ſo noch. dazukommen ſoſ

1 4en wegen. ds Abſterben des utoris keine Hoff
nung vorhanden ſey. Antonii à Læwenkœck
Arcana'nhturæ detecta ſind zu Delfft an. ödj.
in 4. edirtt worden. Des bolinier? Experien-
ces Phyſiques und Herrn D. Teichmeyers? Phy-
ſica Experimentalis ſind deutlich geſchrieben
und nicht ohne. Nutzen zu leſen.
an) Davon der J. Tom. zu Brixen n. 1634. der N. An. ögs.

und der 11L. zu Parma an, a9. fol. hrraus kommen.
cr Der Autoriſt der Geburth nach ein Jtalianer, und dem
 Otden nach ein Jeſuit geweſen. JS. LStruv. Bibl. Phil.
c.ẽ. V. S.  P. in. j8.]
n) Es ſind aber nur mieroſcopiſche obſervatione:, und hat
der Autor faſt uberall Wurmer gefunden.
o)  paris i769. ĩn groß duoder.
vy Dieſe kam anfangs an. i7u. in 8. heraus: iſt aber die

ſes
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J

ſes 1717. Jahr ſehr vermehrt und mit Kupffern erlautert
in 4. wiederaufgelegt worden.

XLV. Die zur andern Claſſe gehorigen
Scribenten haben entweder die gantze hyſic,
vber nur ein oder etliche Stucke davon abgehan
delt. Unter jenen ſind Sengnerd, de Stair, Nevv-

ton, Bayle, Sturm Clericus, Schmidt,
Keill, Hartſœcker, Muys, Scheuchzer und Rü
diger; unter dieſen aber Becher. Bernoulli, Ma-
riotte, Burnet, Vvhiſton, und Cluver zu mercken
denen man noch viele  andre beyfugen; konnte.
q) Giehe Strur. Bibl. Philoſ. cap. V.S.9. ſoqu.

XLVI. Wolferdi Sengnerdi: Philoſo.
phia naturalis iſt meiſt Gaſſendiſtiſch. Des de

Stair Phyſiologia nova experimentalis gehet
wiſchen dem Cartefianiſmo und Gaſſendiſmo
gleichſam den Mittelweg und iſt anfangs in
Engliſcher nachmahls aber' lateiniſcher Sprache

hexraus kommen und halt vielgutes in ſich.

'r) Lusd. Bat. iögi.4. G. Ztrur. Bibl. phil. cap. V. S. J. p.

m. Ja. ſeq.
2, Lugd. Bat. ietgs.. Der Autor iſt Rath ben dem Konige

in England Carln dem 11. geweſen. Er hat alles mit
experimentis bewieſen oder erleutert, Strur. Bibl. Phil.
cap. V.5. 7. p m. jg.

XLVI. Naaci Nevvton, eines der groſten
Mathematicorum,: Phyſic iſt nicht ſomohl phi
loophiſch als“ Mathemattſch wie denn ſolches
der Titul ſelbſt gusweiſet. Franciſci Bayle vln
ſtitutiones Phyſicæ und Jo. Chriſtoph. sturmij

khy.
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x Phyſica electiva ſind auch gar beliebt/ doch
werden in dieſer letztern nur die generalen Phæno-

mena, erlautert: Clerici x Phyſic iſt vor An
fanger gar dienlich deßglrichen auch des Herr Abt

Schmidts Phyſicã poſitiva.
t) Der CLitul iſt: philoſophiæ naturalis prineipia mathe.-

matica, Auctore ſs. Nevvton, Equite Aurato. Londini
16s7. 4. Die andre edition, ſo zu Cambridge an. 1713.
ſich in 4. præſentiret iſt vermehrter. [GS. Mr. le Clere
ibliotheque Aneienne Moderne Tom I. p. 69. ſeqq)
BGelbige hat man an. 17i4. zu Amſterdam in 4. nachge
Druckt Mr. Bayle ſchreibt in ſeinem CXLV. Briefe, daß
rihm ein gelehrter Englander erzehlt: que Mr. Nevvton.
pinehe fort à croire, qu'on ne peut rien expliquer en phy-

Rq̃ue par les ſeules Loix du mouvement, qu' elles ſont
par tout dirigẽes par des Intelligences particuliéres.

u) Vid. Rudigers hysca dirina lib. I: Cap. J. ſect. L S. jo.
p. 17. ſect. IV. 24wv.) Toloſainao. in ʒTom. und Francof. 170z. 4.tu

xJ Morib. 165774. Wir haben auch von ihm eine Phyſi-
cam: conciliatricem, darinne Ariſtoteles und Carteſius
mit dinander vereiniget worden: JStruv. Bibl. Phil 5. G.
p. m. D3. ſeq.] deßgleichen einen kurtzen Begrieff der
khyſie oder Naturlehre nach den vernunfftigſten Mei

enungen der heutigen Gelehrten; allen curioſen Liebha

beyn und Unterſuchern der Natut, wie auch der ſtudiren?
den Jugend zum beſten in wichtigen Fragen und grund

Liche Antwort vorgeſtellet, und mil Kupffern verſehen.
Hamburg i71z. 2. 2. Alphab. io Bogen.

v).Dieſe füllt den z und 4 Tomum ſeiner Opuſc. vhiloſ,
zaus. Was Herr Thomaſius daran ausſetzet;, ſteht in
ſeiner Vorrede,ſo er zu Zeidlers tractat, von der Wunt
ſchelruthe verfertiget. Mir gefallt ſonderlich, daß Air.
 Clere ſehr beſcheiden verfahren, und die vorkommen
den Schwierigkeiten aufrichtig geſtanden.

Ul. Theil. S Xxvvin
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VULvilſi. Kein folgt in ſeiner introduetio-

ne ad veram: pkyſicam ſeinem Londsmanne
dem Ritter Nevvton, und erklaret ſonderiich die
Gefetze der Bewegung. Nicolaus Hartſoœker
hat gantz veſondre Grundſatze wie ſeine* Prin-
cipes de Phyſique nebſt denen? Conjectures
phyſiques genugſam zeigen. Des Wieri Gu-
lielmi Muys? Elementa Phyſices haben auth
viel eignes nur daß er zuweilen die Mathemati
ſchen Satze mit den Phyſicaliſchen vermenget.
cerrn Joh. Jac. Scheuchzers  Naturlehre wind
vor ein gar gut Qompendium gehalten iſt aber
mehr vor Schweitzer als Hochteuiſche geſchriz
ben.
2) Beu Lecliones Phyſicæ. Oxonia 1705. 8.

a) a Paris ib96. 4.b) à Amiterd. io6a. [G. le Clere, Biblioth. elioiſ. Tom.

Xl. p. 360. ſeq. und Tom. XIII. p. 376. ſeqq.] Er halt
davor: daß man bloß aus den Wurckungen die inner
liche Beſchaffenheit der Corper muthmaſſen konne. Ja
er alaubt: daß alle Corper aus particulgen von gewiſ
ier Eigenſchafft beſtehen, und ſie nie verandern. Wir hä
ben auch von Mr. Hariſceker annoch eine continuatton
und Erlauterung dieſer Schrifften à Aniſt. i7ot. 1to.

.And i7iz.c) Phyſices merhodo mathematica demonſtrati.

Quibus accedunt diſſertatienes duæ: Frior de cauſa ſ-
liditatis corparum; Poſterior de ceaufa reſiſtentiæ fluido.

rum. Auctore VVyero Gul. Muys, Medicinæ Doct. in
Illuſtri Friſiiorum Academia Matheſeẽos Prof. Qrd. Re.-
giæ ſeient. ſociet. quæ berolini eſt, membro. Ammſtel.iyn.
4. Der Autor willes hier beſſer gemacht haben, als
andre, daher er Caxrteſium, Gaſſindum, Berinieriunt,

Nev
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Nevrtonum, Lockium und Cleriruinq. und mieder wi
derlegt. Er will von keinem vacua wrſ,en, und die Thei
lung auch Vermehrung der? Naterie u. inknitum heißt ben
ihm eine Phyſicaliſche Wahrheit. Es iſt eine Phyſica ge.

wveralie, welcher aber noch die Lehre de Motu fehlet, fo
der Autor in einem beſondern tractat ediren will. Mt.

le Clerc giebt ihm das Lob, daß er die Materien, ſo er
abgchandelt, wohl erwogen, und ſeine Mathematiſche
Wiiſſenſchafft inſenderheit anzuwehren wiſſen V. la

Bibliorheque Choiſie Tom. XXII. p. 3. --Ioi.
d Seine Phyßea oder Natur-Wiſſenſchafft iſt an 1711. zu
Zurch zum andernmahle in 8. heraus kommmen. Gie

beſtehet in 2 Theilen, und wird von einigen des Sturms
feiner vorgezogen. Dieſe edition iſt vermehrter als
die erſte, und fnidet man dabey den Kern der NaturWiſ

ſenſchafft „oder ein Compendislum derſelben. Der Au-
tor iſt Med. Doct. und Mathem. Prof zu Zurch. Man

hat von ihm ein artig ſeriptum.: biſelum querelæ rin-
genannt, ſo er an. i7og. zu Zurch ediret, darinn

h t der SGundflut erdie Fiſche reden und die allgemem ei 4

weiſen S le Clere, Bibl. ckois. Tom. XVII. p. igs. ſeqq,

xLix. Die bißher erwehnten haben die
Naturlehre entweder Mathematiſch oder Mecha
niſch tractiret. Herr D. Rudiger aber iſt ande s
Sinnes. Denn er meint: die Mogligkeit womit
die Mathematiſchen Naturkundiger zufrieden

ſeyn mache noch lange keine Wahrſcheinligkeit
vieltoeniger eine gewiſſe Wahrheit und die
Mechaniſchen Grundſatze wenn man ſie allein
läße fuhrtervon Gott ab daher er dieſen an
noch den Geiſt beyzufugen vor nothig erachtet.
Daß es ihm an Widerſachern nicht fehlet iſt
ſich nicht zu verwundern weil die wenigſten Leute

E— Liſe
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ciiuenſum leyden konnnen. Erhat aber gewie
ſen daß es ihm ſo wenig an Muth als Verſtan—
de mangle ſich zuvertheydigen. Mir hat inſon—
derheit gefallen daß er ſo wohl der Atheiſterey
ais dem Aberglaubeu vorgebeuget: den Nutzen
der bhylic in der Morale und VPiediein vor Augen
gelegt: die vornehmſten Stucke der Peripate
tiſchen Carteſianiſchen und Gaſſendiſtiſchen
Naturlehre deutlich vorgeſtellt und beurthellet
und ſeine Lehre nicht vor vollkemmen noch quch
vor lauter gewifſe Wahrheiten ausgegeben.

Der Titul ſeines Werckes iſt: Phyſica divina rectaria, eademque inter ſuperſtitionem media;
ad utramque hominis felieitatem naruralem atque mora.-

lem ducens. Francof. ad Meen. i76. 4. S- die deut
ſchen Acta Erudit. in XLIX Stuck p. 6. ſeqq.

L. Vom“ Johann Joachim Becher ha—
Ven wir eine“ Phyſicam ſubterraneam: von Ja-
cobo Bernoulli: Cogitata de gravitate æthe-
xis: von Mr.b Matiotte ben Traite ide la Per-
cusſion ou choc des Corps: Seine? Eſſais de
la vegetation des blantes: de la nature de I
air: du Chaud du Froid: und de la Nature
des Couleurs: einen Traite  du mouvement

desEaux des autres Corps Fluides. Und
einige andre Schrifften.
e) Sein Leben hat Herr Reimmann in der Vorrede zun

Bechors Narriſcher Weisheit und weiſer Narrheit er
gehlet, in dem 111. vol. ſeiner Einleit. in die Hilt. Litt. aber
ß. jz6. 537. ſeq. nuterſchiednes annoch hinzugethan.

F) Xrantof. an- icao. undaoyʒ. vermehrter. aber. zu Halle
amna7oz. g. Giehe Rejlnm lc. p. zʒo ſeq.

6) Amlterd.
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8) Amlterd. i1633. 8. J. Bernoulli, einer der berubmteſten
Nathematicorum, war an. 16054. den 27. Dec. gebohren.

Maan hatte ihn zur Theologie deltiniret, ſein naturlicher
Trieb aber machte ihn zum Mathematico, wie er es denn

in diefem ſtudio auch ohne Lehrmeiſter weit gebracht hat.
Erx ſtarb an. 1705. den i6. Auguſti als Profeſſor Matheſ.
zu Baſel, und hinterließ den Ruhm eines der groſten
Erfinders ſeiner Zeit.

kh) Die Wercke des Mariotte (der als ein Glied der Aca-
gemie des ſeienees zu Paris gegen das Ende des vorigen
ſeculi geſtorben) ſind dieſes 1777 Jahr. zu Leyden zu
ſammen gedruckt worden. Man ſiehet daraus, daß er
Autor von dem Eſſais de Logique ſey, das an 1678. zu Pa

ris ohne Nahmen heraus kommen. Wie er ein Mann.
geweſen, der vertrefflich dencken konnen, alſo ſind ſeine

Schrifften mit Nutzen zu leſen.
j) Dieſe Schrifft iſt bereits an. 1675. zu Paris zum dritten
mahl gedruckt worden. Giehe Preface zu ſeinen Oe-

vres]
Eo Jaris 1676. und i7o.
H eben daſelbſt an. 1686.

m) à Paris ibo.Li. TKhoma hurnetii n Telluris Theo:
ria Sacra, hat viel Aufſehen gemacht. Er hat
o dariũ den Urſprung und die algemeinen Veran
derungen der Welt erklahret und laſt ſich das
Werck wegen der floriden Schreibart mit Ver
gnugen leſen. Nur klagen viele- daß er die Hei
lige Schrifft mehr nach ſeinem, Verſtande als
ſeinen Verſtaud nach der Heiligen Schrifft ge
richtet. Wilſlian. Vhiſton und Petlev. Clu-
ver yaben es nöch beſſer zutreffen gemeint aber.
beh denen Herren Theblogis eben ſo wenig biy
fäil'als jener gefunden.

S3 n) Lom

SS
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n Laondini iöst. 4. ſvide adde Struv. Bibl. Philoſoph.

cap. V. 5. 13. p. m. 34. Jch habe die Amſterdammer ·edi.
eion von an. 1699. 4. Welcher die Archæologiæ Philo-

dopbhicæ beygefuget ſind.
o) Seine Meinuügen ſind z. E. (1) die Figur oder Ge

ſtalt der erſten ErdKugel ſey ohne Holen und Berge ge
weſen, als welche erſt durch die Sundflut entſtanden.
(lib. I. cap. V. VI. ſeqq.) (2 dieſe aber ſey dadurch ent
ſtanden, daß die Erde wie ein Ey zerbrochen, und das
darinn verſchloſſne Waſſer herum gefloſſen. (lib. J. cap.
i. nii.) (3.) die Menſchen vor der Sundflut hatten
daher ſo lange gelebt, weil damahls noch keine Verande
rung der Zeiten kein Winter noch Somer, ſondern imnier

ein gleich temperirtes Wetter geweſen. (lib. II. eap. 3.)
(a.) Es habe das erſtemahl auf die Erde gereanet,
da der Abgrugd der Erde aufgeriſſen worden. lib. II.
eap. Die erſte Erde ſey eyformig geweſen. lib. II.
cap. 9. 3.) Die Welt werde durchs Feuer nicht vernich
tet, ſondern ernenert werden. (lib. IV. cap. 1. )Tau
ſend Jahr aber vor ſolcher Verbrennung werde eine

gluckſeelige Zeit ſeyn. und a. m.
p) Vvthiſton. ware uoch Caplan des Bjſchofs zu Nor

wich als er wider erwehnten Burnet folgende Schrifft
an. ibgg. 8. zu Londen heraus gab: Annerr theory of.

egeth frqm its original to tnhe conſummatioqn of all thintzs
d.i. Nene Theorie der Erde von dem Urſprunge biß
um Ende aller Dinge. (ESifhthiervon kürtzlich den
Reuen Bucherſaar vol. 1.p. yje. ſeq.) An. iniz. ſſt eine

geutſche Uberfetzung in 4. heraus krimnen.
q) Von ſeiner Oeoloia, gedr: zu Hamburg an, 700. 4.

ſtehe Reinun. Cinl. in die Hili. Lit. vol: n. p. jan
Lit: Won denen Teutſehen inſonderheit

ſz. ſich entyeber urn die gantze Nauurlehre oder

ein.
n4

J J
 2

J
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ein und ander Stucke derſelben verdient gemacht
darunter ſonderlich der Weltberuhmte Herr Ba
ron! von Leibnitz ſich ſignaliliret iſt. Herrn Reim
manns Werſuch ein einer Einleitung in die Hiſto-
riam Litterariam vol. Ili.p. 433. ſeqq. mit meh
rern nachzuleſen.
1) Reinnn. vol. Iil.p. 47a. ſeqq.

ULntt. Den Mutzen der Phyſic hat Rober.
tus Boyle in beſondern' Exercitationibus dar
geihan:. Doch ſol er darinnen! groſſe Leicht
glaubigkeit haben fehen laſſen. Die Cautelen
ſo der, Herr Geh. Rath Thomaſius in dieſem Stu-
dio gegeben werden die welche die ſo genannte
Tristnegiſtiſche Philoſophie lieben weit beſſer
als andere welche die Mathemotifch oder Mez
chaniſchen principia vor richtig halten ſich geſal
len laſſen.

Exercitatiönes e urilitate Zhilaſophiæ naturalis. Ge.
nev. lic p 4. Es hat auch Joan. Clerieus ſeinen

operibus Philoſophicis eine Coronidem de utilitate Phy-
ßeæ beygefuget.

5) G. Morhof. holyh. Tom. II. lib. N. cap. J.s.7. Hieru
ber werden iich riel wundern, wenn ſie erwegen, daß
ſich gleich wohldiefer geſchickte Mann zumTheil des Epi-
curi Phyßie beliebent laſſen; deun daß die Epicurer mehr
unglaubig als leichtglaubig geweſen, iſt bekannt. Es
iſt aber auch bekannt, daß Rob. Boyle des Epicuri Un
glauben aufs auſerſte dereltiret habe.

LiV. Sollte aber die Naturlehre wohl
nutz
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enutzlich ſeyn da ſie doch keine eigentliche Seientz

iſt ſondern ſich nur auf wahrſcheinliche hypothe-
ſes grundet? Jch meine allerdings. Denn zuge
ſchweigen: daß ſie viele heut zu Tuge allerdings
zur“ Wiſſenſchafft, machen; ſocwill ich denen
welchen dieſer Zweifel einfallen mochte nur die
ſes zubetrachten geben: daß manchmahl auch die.
v rnutzlichſten diſciplinen mehr nicht als eine
Wahrſcheinligkeit zum Grunde haben.

u) Dieſes thun ſonderlich die Mathematicei und Mechanici21

ehyſici. Denen aber J. Clericus, und mit ihn unſer
Herr V. Buddeus nebſt vielen andern nicht beyſtimmen.
Giehe dieſes beruhmten Mannes!bruekat. ſo vor ſeinen

Elementis Philoſ. tkeoreticæ ſtehet. ia ſeine Naturlehre
ſelhſt, welche allen, Anfangern billich recommendiret?:
wird. Adde Thom. Cautel. cirga præc. Jurispr. cap.:

xnii. s. 3. 6.
r) Z. E. die Staatslehre. »tij.

v
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